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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Nr. A 


Freitag, den 20. Ockaber 1893. 


Jahrgang II. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Pränumerationspreiſe: , 


ane die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 24. October 1893, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 27. October 1893, 5 Uhr nachmittags. 


Slenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 17. Oetober 
1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 
Nep. Prix und der Vice -Bürgermeiſter Dr. Albert 
Richter und Dr. Raimund Grübl. 


Nürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung ft eröffnet. 
1. Die Gem.⸗Räthe Rückauf, Noske und Stiaßny 
entſchuldigen ihr Ausbleiben. 


2. Gem.⸗Rath Dr. Stenzl bittet um einen Urlaub bis 
28. October. Keine Einwendung? (Nach einer Pauſe:) Der 
Urlaub iſt bewilligt. 


3. Die Erben des Emil Popper haben mir einen Betrag 
von 250 fl. ö. W. zur Vertheilung an Arme des II. Bezirkes 
ohne Unterſchied der Confeſſion und Zuſtändigkeit übergeben. 

Es wird der Dank ausgeſprochen. 

4. Der Obmann des Armen-⸗JInſtitutes des VII. Bezirkes 
Neubau zeigt an, daſs Herr S. Trebitſch und Sohn, Seiden— 
zeugfabrikant und Hausbeſitzer, ihm den Betrag von 50 fl. zum 
Ankauf von Holz für die Armen dieſes Bezirkes geſpendet haben. 

Es wird der Dank des Gemeinderathes aus— 
geſprochen. 


5. Die Functionsdauer der Herren Schriftführer Gem.-Räthe 
Dehm und Schrenckh iſt abgelaufen und wird daher die 
Neuwahl der Schriftführer auf die Tagesordnung geſetzt werden. 

6. Ich theile mit, daßs das auf der Tagesordnung der Ge— 
meinderathsſitzung verzeichnete Referat, betreffend das Project für 
den Umbau des Canales in der Ruckergaſſe im XII. Bezirke — 
der Dringlichkeit wegen — in der vertraulichen Sitzung vom 
13. d. M. vom Referenten St.⸗R. Schneiderhan zum Vortrage 
gebracht und deſſen Antrag auf Bewilligung eines Zuſchuss— 
eredites in der Höhe des Erforderniſſes von 3507 fl. 86 kr. zur 
Rubrik XXVII 1 b angenommen wurde. 

7. Herr Gem.-Rath Silberer hat eine Zuſchrift an mich 
gerichtet, in welcher er für den kommenden Winter ebenſo wie im 
Vorjahre die an der Roſsauerlände gelegenen Baugründe, nämlich 
den ehemaligen Baron Hackelberg'ſchen Holzplatz, für die Schul— 
jugend des IX. Bezirkes wieder unentgeltlich zur Verfügung ſtellt. 
(Bravo! Bravo!) Es wird ihm der Dank des Gemeinde— 
rathes ausgeſprochen. 

Ich habe die Ehre, folgende Interpellationen zu beantworten: 

8. Betreffs der Interpellation des Herrn Gem. Rathes 
Buſchan, betreffend die Überlaſſung der Turnhalle in dem 
Leopoldſtädter Communal- und Realgymnaſium, habe ich die Ehre, 
mitzutheilen, dafs ich die Zuſtimmung zur Überlaſſung dieſer Turn⸗ 
halle gegeben habe, nachdem ſeitens des Directors des Leopold⸗ 
ſtädter Gymnaſiums kein Anſtand erhoben worden iſt. 

Was in Zukunft das Verhalten bei Überlaffung ſolcher Schul- 
localitäten anbelangt, jo werde ich hierüber den Beſchluſs des 
Stadtrathes einholen. 

9. Eine Interpellation des Herrn Gem. -Rathes Ferdinand 
Mayer, betreffend den Betrieb der ſtädtiſchen Steinbrüche in 
Marbach und Mauthauſen in Oberöſterreich. 

Darauf erlaube ich mir zu erwidern: 

Der Stadtrath hat in ſeiner Sitzung vom 31. Juli d. J. 
beſchloſſen, das Offert des Em. Tichy wegen Vertragsverlängerung 
hinſichtlich des Betriebes der ſtädtiſchen Steinbrüche in Marbach 
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und Mauthauſen in Oberöſterreich abzulehnen und hat gleichzeitig 
das Stadtbauamt angewieſen, die erforderlichen Vorſchläge wegen 
Einrichtung der eigenen Regie in dieſen Brüchen vom 1. Jänner 
1894 an zu erſtatten. 


Dieſe Vorſchläge, welche auch von der Stadtbuchhaltung und 
vom Magiſtrate geprüft werden müſſen, liegen noch nicht vor, es 
konnte diesbezüglich alſo auch ſeitens des Stadtrathes dem Ge— 
meinderathe noch kein Bericht in der fraglichen Angelegenheit er— 
ſtattet werden. 

Es find jedoch bereits umfaſſende Vorerhebungen behufs Er— 
ſtattung der Vorſchläge gepflogen worden, welche mit thunlichſter 
Beſchleunigung dem Gemeinderathe werden vorgelegt werden. 

Die Ausſchreibung einer Offertverhandlung puncto Weiter— 
verpachtung des Betriebes der bezeichneten ſtädtiſchen Steinbrüche 


wurde vom Stadtbauamte und vom Magiſtrate aus dem Grunde 


nicht empfohlen, da den in der dortigen Gegend anſäſſigen Beſitzern 
von Steinbrüchen aus Geſchäftsrückſichten die ſtädtiſchen Brüche 
nicht überlaſſen werden können, andere Unternehmer ſich aber im 
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Hinblicke auf die weſentlichen Auslagen für die Neueinrichtung 


nicht finden dürften. Überdies war der Magiſtrat von der An— 
ſchauung geleitet, daſs der Betrieb der ſtädtiſchen Steinbrüche in 
eigener Regie für die Gemeinde am allervortheilhafteſten ſein wird. 
10. Interpellation des Gem.-Rathes Eigner, be— 
treffend die Errichtung von Magazinsgebäuden zur Unterbringung 
von Straßenſäuberungs⸗Requiſiten im XVII. Bezirke. 
Bereits in der Interpellations⸗ Beantwortung vom 22. Sep⸗ 


tember 1893 wurde ausgeführt, dafs der Gegenſtand der vor- 


liegenden Interpellation zur Magiſtrats⸗Zahl 43649 und 140865 
ex 1893 in Verhandlung ſteht. 


Nach Einlangen der bezüglichen Äußerungen des Stadtbau⸗ 


amtes und der Stadtbuchhaltung wurde der Act an das magiſtrati— 


ſche Bezirksamt für den XVII. Bezirk geleitet, welches unverzüglich 
mit dem dermaligen Pächter des ſtädtiſchen Grundes in der Rötzer— 


gaſſe wegen ſofortiger Löſung des Pachtverhältniſſes und Räumung 


des Beſtandobjectes unterhandelt hat. 


Wegen der bei dieſer Verhandlung vom Pächter geſtellten Be- 
dingungen wurde der Act neuerlich an das Stadtbauamt geleitet 
und ſodann unverzüglich am 9. October dem Stadtrathe zur Be— 
ſchluſsfaſſung vorgelegt. 

Nach Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages wird das Beſtand— 
object ſofort geräumt werden, wobei bemerkt wird, dafs die Her- 
ſtellung der beiden gedeckten Schupfen, von denen einer geſchloſſen 
und einer offen ſein ſoll, in 14 Tagen vollendet ſein kann und 
durch den Erſteher der currenten Arbeiten beſorgt werden wird. 


Es iſt jedoch dafür vorgeſorgt worden, dass für den Fall 


einer Verzögerung in dieſen Arbeiten ſowohl die ſtädtiſchen Schnee- 
pflüge als auch jene Requiſiten, welche etwa in den ſtädtiſchen 
Depots und Requiſitenkammern nicht untergebracht werden könnten, 
bis zur Activierung der beantragten Magazinsräume in der Rötzer— 
gaſſe koſtenlos in einem geeigneten Depot belaſſen werden können. 

Es wird hiebei noch bemerkt, dafs eine Vorſorge für Unter: 
bringung von Kehrmaſchinen für den XVII. Bezirk entfällt, weil 
fi) im XVII. Bezirke überhaupt keine Kehrmaſchinen befinden, und 
dafs die übrigen Requiſiten und Werkzeuge für die Straßen⸗ 
reinigung im XVII. Bezirke gegenwärtig in Requiſitenkammern 
und ſtädtiſchen Depots untergebracht ſind. 

Ich erſuche, die Einläufe bekanntzugeben. 
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Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 

11. Anfrage des Gem.⸗Nathes Herrdegen: 

Nach einer der amtlichen „Wiener Zeitung“ entnommenen Notiz ſoll am 
13. d. Mts. der Leiter des Marktamtes Herr Karl Kainz über die im Auf— 
trage des Herrn Bürgermeiſters unternommene Studienreiſe nach Deutſchland 
eine ſehr umfangreiche und mit inſtructiven Operaten als Plänen, Ausweiſen, 
Statuten, Betriebsordnungen ꝛc. belegten Bericht in Vorlage gebracht haben. 

Nachdem es für alle Mitglieder des Gemeinderathes bon großem Werte 
wäre, den Inhalt dieſes Berichtes möglichſt bald zur Kenntnis zu bekommen, 
beehre ich mich, an den Herrn Bürgermeiſter die höfliche Anfrage zu ſtellen: 

Iſt derſelbe geneigt, den angeführten Bericht des Herrn Karl 
Kainz in ſeinem vollen Wortlaute in Druck legen und allen 
Gemeinderäthen ehemöglichſt Exemplare desſelben zuſenden zu laſſen? 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 


dafs dieſe Drucklegung nicht unbedeutende Koſten verurſacht. Ich 
glaube dem Herrn Antragſteller, ſowie auch dem löbl. Gemeinde— 


rathe zu entſprechen, wenn ich dieſe Interpellation als einen Antrag 
behandle und dieſelbe dem Stadtrathe zuweiſe. Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe:) Angenommen. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): : 

12. Interpellation des Gem.-Rathes Röhrl: 

Welche Gründe veranlaßten den Herrn Bürgermeiſter, zu 
beſtimmen, daS der Linienwallgraben zwiſchen dem VI. Bezirke 
und dem XV. Bezirke, in der Nähe des Raimund⸗Theaters und 
des Circus Schumann, noch immer nicht zugeſchüttet wurde 
und planiert iſt? 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, zu beauftragen, daſs mit 
dieſer Arbeit ſofort begonnen werde, um ſomit einem ſanitären 


übel und dem Verkehr ſowie der Sicherheit entsprechend abzuhelfen? 


Bürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

13. Interpellation des Gem.-Nathes Röhrl: 

Welche Gründe veranlaßten den Herrn Bürgermeiſter, zu be— 
ſtimmen, daſs die Linienwallmauer zwiſchen der Gumpendorfer— 
ſtraße und der Mollardgaſſe im VI. Bezirke bis heute noch immer 
nicht demoliert iſt, trotzdem ich wiederholt den Antrag auf Be— 
ſeitigung dieſer unnützen und unſchönen Mauer geſtellt habe, damit 
die Häuſer an der Seite des VI. Bezirkes zur Gürtelſtraße im 
XIV. Bezirke freigelegt werden und dem Verkehr zugänglich ſind? 
Ferner: Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, die Demolierung dieſer 
Linienwallmauer eheſtens anzuordnen? 


Bürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet. 
Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmermann (liest): 
14. Interpellation des Gem.⸗Nathes Rüſch: 

In der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 1. Auguſt d. J. habe ich unter 
Hinweis auf mehrfache in der von Adolf Silbiger veröffentlichten Broſchüre: 
„Gebirgsquellen- oder Donauwaſſer“ gegen das Stadtbauamt erhobenen An⸗ 
ſchuldigungen eine Interpellation eingebracht, in welcher ich an den Herrn 
Bürgermeiſter nachſtehende Anfragen richtete: „ f 

„1. Hat derſelbe Kenntnis von den in vorgedachter Broſchüre: „Gebirgs— 
quellen- und Donauwaſſer“ gegen das Stadtbauamt erhobenen Anſchuldigungen? 

2. Iſt derſelbe geneigt, hierüber die erforderlichen Schritte wegen genauer 
Unterſuchung des Gegenſtandes einzuleiten und, falls ſich dieſe angeſichts des 
h. Statthalterei-Erlaſſes vom 25. Juni 1893 doppelt ſchwer ins Gewicht 
fallenden Anſchuldigungen als der Wahrheit entsprechend herausſtellen ſollten, 
gegen die betreffenden ſchuldtragenden Organe des Stadtbauamtes in ſtrengſter 
Weiſe vorzugehen, im anderen Falle aber das Geeignete vorzukehren, um der⸗ 
artige Anſchuldigungen, wenn dieſelben ſich als unbegründet zeigen ſollten, 
gebürend zurückzuweiſen?“ N 

Dieſe Interpellation wurde in der Gemeinderaths-Sitzung vom 28. Auguſt 
d. J. nach vollinhaltlicher Verleſung einer vom Stadtbauamte über dieſen 
Gegenſtand erſtatteten umfangreichen Außerung dahin beantwortet: 

„Der Gegenſtand unterliegt fortwährend der Behandlung, da, wie bekannt, 
das Bauamt mit der Waſſerverſorgungsfrage immerfort beſchäftigt iſt; es iſt 
alſo eine beſondere Unterſuchung dieſes Gegenſtandes nicht erforderlich geweſen, 
denn ſowohl dieſe Broſchüre als das in der Broſchüre erwähnte Project iſt 
bereits Gegenſtand der amtlichen Behandlung geworden dadurch, dass das 
Project dem Stadtrathe zum Behufe einer Beſchluſsfaſſung überreicht wurde. 
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Ein Vorgehen gegen die betreffenden ſchuldtragenden Organe des Stadt⸗ 
bauamtes iſt nicht erfolgt, und zwar deshalb, weil der Bürgermeiſter die Über⸗ 
zeugung hat, dafs das Bauamt in pflichtgemäßer Ausübung ſeiner Obliegen⸗ 
heiten und in genauer Befolgung der erhaltenen Aufträge vorgegangen it. 
Man kann daher überhaupt nicht davon ſprechen, daßs „ſchuldtragende Organe 
des Vauamtes“ vorhanden ſeien.“ . 

Da das Stadtbauamt in ſeiner vorerwähnten Außerung gegen Herrn 
Adolf Silbiger den Vorwurf der „grundloſen Verdächtigung“ erhoben hatte, 
veröffentlichte derſelbe zunächſt im Morgenblatte der „Deutſchen Zeitung“ vom 
25. Auguſt d. J. eine Erklärung, dahin gehend, „dass er alle in feiner ger 
nannten Broſchüre gemachten Angaben vollſtändig aufrecht erhalte“, und forderte 
das Präſidium des Gemeinderathes auf, „den wider ihn erhobenen Vorwurf 
der grundloſen Verdächtigung in der nächſten Sitzung des Gemeinderathes 
zurückzuziehen und ihm Gelegenheit zu geben, vor einem unbefangenen Forum 
für ſeine Angaben die Beweiſe zu erbringen.“ 

Wie die „Deutſche Zeitung“ im Morgenblatte vom 26. September und 
vom 13. October d. J. in zwei unter der Überſchrift: „Eine Anklage gegen 
das Stadtbauamt“ gebrachten Artikeln mittheilte, hat Herr Adolf Silbiger, 
da feine oberwähnte Aufforderung an das Präſidium des Gemeinderathes un— 
berückſichtigt geblieben, eine direct an Se. Excellenz den Herrn Statthalter 
gerichtete Beſchwerde eingebracht, worin er das Stadtbauamt ganz unverhohlen 
beſchuldigt, dasſelbe habe bezüglich des von ihm ſchon im Jahre 1889 zur 
Ergänzung der Hochquellenleitung in Vorſchlag gebrachten Quellengebietes den 
Gemeinderath und deſſen Präſidium durch unwahre Angaben irregeführt., 

Seitens des Stadtbauamtes werde nämlich in ſeiner vorerwähnten Auße— 
rung behauptet, „daſs nennenswerte Quellen auf dem ganzen Territorium gar 
nicht vorkommen, dafs die in dieſem Quellengebiete vorhandenen Bäche außer 
von dem oberirdiſch zuſitzenden Waſſer (durch Regen- und Schneefall) von 
zahlreichen Quellenäderchen am Abhange der Thalwände unterirdiſch geſpeist 
werden“ und dafs dieſe Zuflüſſe nicht messbar ſeien. 

Es werde von demſelben weiters behauptet, „dafs es ſich in dieſem Ouellen⸗ 
gebiete nicht um Quellenfaſſungen handeln würde, dajs die gedachten unter- 
irdiſchen Quellenäderchen nur in offenen Reſervoirs oder mittels Drainage 
geſammelt werden müſsten, welche beiden Arten der Aufſammlung nicht den 
Verhältniſſen der Waſſerverſorgung Wiens entſprechen.“ 

Das Stadtbauamt behaupte ſonach weiters, dass es daher für jedermann 
klar ſei, dafs das in Rede ſtehende Quellengebiet nicht die wünſchenswerte 
Eignung beſitze, um im Sinne des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 13. Jänner 
d. J. für die Waſſerverſorgungszwecke der Gemeinde Wien in Betracht gezogen 
werden zu können. 

Dem entgegen ſei — wie Herr Silbiger darthue — durch Erhebungen 
und Meſſungen des Civil⸗Ingenieurs v. Podhagsky und der abnorm kalten 
Periode des Jänner 1893 nachgewieſen, das das von Silbiger in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Quellengebiet eine Minimalergiebigkeit von 1,163.000 Eimern 
beſitze, die gegenüber der wiederholt unter 300.000 Eimer geſunkenen Er⸗ 
giebigkeit des Kaiſerbrunnens und der Stixenſteinquelle denn doch kaum „als 
nicht nennenswert“ bezeichnet werden könne. 

Das Waſſer aus dieſem Quellengebiete beſitze nach der Analyſe des 
Univerſitäts⸗Profeſſors Dr. Max Gruber eine ſeltene Reinheit, und deſſen 
Qualität ſei eine ausgezeichnete, der des Kaiſerbrunnens naheſtehende, die von 
dem Stadtbauamt in feiner Außerung zum Nachweiſe der angeblichen Unbrauch— 
barkeit des Waſſers ins Treffen geführte Quelle mit einem Härtegrade von 
27”3 befinde ſich gar nicht in dem vorgeſchlagenen Quellengebiete, ſondern über 
8 km entfernt in einem ganz andere geologiſche Formationen zeigenden Thale. 
Durch die vorliegenden Gutachten des Civil-Ingenieurs v. Podh agsky 
und des königlich ſächſiſchen Baurathes Salbach fer erwieſen, daßs in dem 
gedachten Quellengebiete keineswegs — wie das Stadtbauamt behauptet — 
bloß unterirdiſche, nicht meßbare Quellenäderchen, bei denen es ſich nicht um 
Quellenfaſſungen handeln könne, und die entweder nur in offenen Reſervoirs 
oder mittels Drainage geſammelt werden könnten, vorhanden ſeien. Sowohl 
v. Podhagsky als Baurath Salbach beſtätigen vielmehr ganz überein⸗ 
ſtimmend, daſs in dieſem, weil näher als der Kaiſerbrunnen und theils in 
gleicher Höhe, theils höher gelegenen Quellengebiete eine Anzahl größerer und 
geringerer direct zutage tretender Quellen vorhauden ſeien, vou denen eine 
ſogar fo ſtark ſei, dafs fie etwa 80 m unter der Ausfluſsquelle eine Mühle 
treibe, obwohl nur ungefähr die Hälfte des Waſſers auf dem Waſſerrade zur 
Verwendung gelange, während der andere Theil desſelben unbenützt unterhalb 
des hölzernen Waſſergerinnes abfließe. 

Durch Podhagsky und Baurath Salb ach wurde ferner beſtätigt, 
daſs dieſe Quellen direct gefalst, john in einer Rohrleitung vereinigt und 
abgeleitet werden können, und dass bei einer ſolchen Faſſung dieſelben ein 
größeres als das jetzt zutage tretende Waſſerquantum ergeben würden. 

Es wurde von denſelben desgleichen beſtätigt, daſs in dieſem Quellen— 
gebiete zum Zwecke der Entſchädigung der unterhalb desſelben befindlichen 
Werksbeſitzer durch Waſſerabgabe in natura an zwei hiezu beſonders geeigneten 
Stellen Thalſperren angelegt werden können, und daſs es techniſch ganz gut 
möglich ſei, auch im Falle der Anlage folder Thalſperren die oberhalb der 
dadurch gebildeten Waſſerreſervoirs befindlichen Quellen in einer gemeinſchaft— 
lichen Rohrleitung zu vereinigen und abzuleiten. 

Die Ableitung könnte durch einen, durch feſtes Geſtein zu ſchlagenden, 
circa 4½ km langen Stollen und in einer weiterzuführenden Rohrleitung ftatt- 
finden. Ich habe mich nun durch Einſichtnahme in die Gutachten des Civil— 
Ingenieurs v. Podhagsky und des Baurathes Salbach davon überzeugt, 
dafs die obigen, bezüglich des Inhaltes dieſer Gutachten in der „Deutſchen 
Zeitung“ enthaltenen Mittheilungen vollkommen richtig ſind. Da nun, wenn 
anders die vorerwähnten, von zwei hervorragenden Fachmäunern abgegebenen 
Gutachten, wie wohl nicht zu zweifeln, der Wahrheit gemäß find — die entgegen⸗ 
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geſetzten, ſeitens des Stadtbauamtes in ſeiner vorerwähnten Außerung dem 
Gemeinderathe gemachten Angaben ſich als eine grobe Unwahrheit, und zwar 
als eine grobe amtliche Unwahrheit herausſtellen, da ferner gegenüber der vom 
Präſidium auf meine frühere Interpellation ertheilten Antwort, wonach das 
Stadtbauamt in pflichtgemäßer Ausübung ſeiner Obliegenheiten und in genauer 
Befolgung der erhaltenen Aufträge vorgegangen ſein ſoll — in der „Deutſchen 
Zeitung“ vom 13. October d. J. die Frage aufgeworfen wird, ob dies nicht 
beinahe ſo klinge: „als ob die von Silbiger behanptete incorrecte Art des 
Vorgehens des Stadtbauamtes und die ihm zur Laſt gelegte unrichtige Be⸗ 
richterſtattung au den Gemeinderath in genauer Befolgung der erhaltenen 
Aufträge erfolgt ſei und das Stadtbauamt ſich hiebei durch ſeinen Auftrag⸗ 
geber für gedeckt halten muſste“, da weiters die „Deutſche Zeitung“ die Be⸗ 
hauptung aufſtellt, dafs die vom Stadtbauamte in ſeiner Außerung behaupteten, 
angeblich noch vorhandenen und zur Verfügung ſtehenden Hochquellen ſich am 
Ende gar als jene Grundwaſſerleitung in der Donauebene entpuppen werde, 
an welcher, nach den Informationen der „Deutſchen Zeitung“, im Auftrage 
des Herrn Bürgermeiſters emſig vorgearbeitet werde, um die Stadt Wien mit 
einer Grundwaſſerleitung aus der Donauebene zu überraſchen, und da endlich 
die „Deutſche Zeitung“ ſowohl in den vorcitierten beiden Artikeln als auch in 
einem, im Morgenblatte vom 15. October enthaltenen Artikel: „Reinen Wein 
— klares Waſſer“, darauf hinweist, dafs bezüglich des von Silbiger vor⸗ 
geſchlagenen Quellengebietes bereits ernſtliche Verhandlungen mit den zwiſchen 
Wien und Wiener⸗-Neuſtadt gelegenen Städten, Fabriksorten und Sommer— 
friſchen im Zuge ſind, um für dieſe außerhalb Wien gelegenen Orte eine 
eigene ſeparate Hochquellenleitung zu bauen, ſo erſcheint es mir als eine 
dringende Pflicht und als eine ſittliche und rechtliche Nothwendigkeit, dafür zu 
ſorgen, dafs in dieſer Angelegenheit ohne weiteren Verzug vo Ilfte Klar⸗ 
heit geſchaffen werde. 

Ich richte daher an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

1. Hält der Herr Bürgermeiſter auch nach dieſen von der 
„Deutſchen Zeitung“ mitgetheilten Thatſachen die in der Beant— 
wortung meiner früheren Interpellation aufgeſtellte Behauptung 
aufrecht: 

„Er habe die Überzeugung, dafs das Stadtbauamt in pflicht- 
gemäßer Ausübung ſeiner Obliegenheiten und in genauer Befolgung 
der erhaltenen Aufträge vorgegangen ſei, und man könne daher 
überhaupt nicht davon ſprechen, dass ſchuldtragende Organe des 
Bauamtes vorhanden ſeien?“ | 

2. Aus welchem Grunde hat der Herr Bürgermeiſter die von 
Herrn Silbiger in ſeiner in der „Deutſchen Zeitung“ vom 
25. Anguſt d. J. veröffentlichten Erklärung an denſelben gerichtete 
Aufforderung, ihm — Silbiger — Gelegenheit zu geben, vor 
einem unbefangenen Forum für ſeine Angaben die Beweiſe zu er— 
bringen, vollſtändig ignoriert und unberückſichtigt gelaſſen? 

3. Hält es der Herr Bürgermeiſter mit der Ehre und Würde 
des Gemeinderathes der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
und ſeines Präſidiums vereinbar, derartige Anſchuldigungen, wie 
diefelben vom Civil-Ingenieur Silbiger in der „Deutſchen 
Zeitung“ gegen das Stadtbauamt und implicite auch gegen das 
Präſidium des Gemeinderathes erhoben wurden, einfach auf ſich 
beruhen zu laſſen, und wenn nicht, welche Schritte hat der Herr 
Bürgermeiſter diesfalls eingeleitet? 

4. In welchem Stadium befindet ſich die Angelegenheit betreffs 
des nach Inhalt der früheren Interpellations-Beantwortung dem 
Stadtrathe bereits zur amtlichen Behandlung vorliegenden Projectes 
Silbiger, und welche Schritte gedenkt der Herr Bürgermeiſter 
einzuleiten, um zu verhindern, daſs das von Silbiger vor— 
geſchlagene Quellengebiet zur Schaffung einer eigenen Hochquellen⸗ 
leitung für die zwiſchen Wien und Wiener-Neuftadt gelegenen 
Städte und Fabriksorte herangezogen und dadurch der Verwendung 
desſelben für Wien entzogen werde? 

5. Iſt es richtig, daſs im Auftrage des Herrn Bürgermeiſters 
an einer Grundwaſſerleitung in der Donauebene emſig vorgearbeitet 
wird, um die Stadt Wien mit einer ſolchen Grundwaſſerleitung 
zu überraſchen? 

Mürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der 
nächſten Sitzung beantworten. 
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Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 

15. Antrag des Gem.-Nathes v. Götz und Genoſſen: 

Im XIII. Bezirke, Ober⸗St. Veit, befinden ſich noch drei Gaffen, und 
zwar Burg⸗, Biſchof- und Sackgaſſe, welche jeder Beleuchtung entbehren, und 
5 1 5 Nähe Gasrohrleitungen heuer geführt worden find, wird bean- 

in dieſen Gaſſen mit thunlichſter Beſchleunigung auch die Gas— 
beleuchtung einzuführen. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Hem-Nath Dr. Zimmermann (liest): 


wurde der mit Erlass der k. k. Statthalterei vom 15. Auguſt 1893, Z. 57190, 
intimierte Erlaßs des hohen k. k. Minifteriums des Innern ddto. 11. Auguſt 
1893, Z. 19461, zur Verleſung gebracht, durch welchen Erlaſs die Frage über 
den Umfang des nach § 99 des Gemeindeſtatutes von Wien dem Statthalter 
oder deſſen Abgeordneten zuſtehenden Rechtes der Wortergreifung in einem der 
feierlich ausgeſprochenen Anſicht des Bürgermeiſters und des Stadtrathes ent— 
gegengeſetzten Sinne entſchieden wurde. 

Gegen dieſen Erlaſs ſteht der Gemeinde das Rechtsmittel der Beſchwerde 
an den Verwaltungsgerichtshof zu. 

Nach § 52, lit. f, des Gemeindeſtatutes von Wien iſt nur das Plenum 
des Gemeinderathes berechtigt, darüber Beſchluſs zu faſſen, ob eine Beſchwerde 
an den Verwaltungsgerichtshof einzubringen ſei. 

Am 19. September 1893 hat der Stadtrath beſchloſſen, den erwähnten 
Miniſterial⸗Erlaſs zur Kenntnis zu nehmen, d. h. gegen denſelben keine Be- 
ſchwerde zu ergreifen. 

Trotzdem dieſer Gegenſtand zweifellos in die Competenz des Gemeinde— 
rathes fällt, iſt bisher hierüber nicht referiert worden. 

Aus dieſem Grunde ſtellen wir folgenden Antrag: 

Der Gemeinderath beſchließe: Der Bürgermeiſter wird auf— 
gefordert, den in der Stadtraths⸗Sitzung vom 19. September d. J. 
zur Z. 6068 beſchloſſenen Antrag des Stadtrathes, betreffend den 
Miniſterial⸗Erlaſs ddto. 11. Auguſt 1893, Z. 19461, dem Plenum 
des Gemeinderathes zur Berathung und Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 

Bürgermeifler: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Nüſch: 

In Bezug auf die in meiner vorher geſtellten Interpellation enthaltenen 
Fragen ſtelle ich den Dringlichkeits-Antrag: 

Der Gemeinderath wolle beſchließen: 

Es werde eine aus zwölf Mitgliedern des Gemeinderathes 
beſtehende Commiſſion gewählt, welche mit der unverzüglich ein- 
zuleitenden Unterſuchung bezüglich der vom Civil⸗Ingenieur Adolf 
Silbiger und der „Deutſchen Zeitung“ gegen das Stadtbauamt 
erhobenen Anſchuldigungen betreffs des von Silbiger in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Quellengebietes und mit der beſchleunigten 
Berichterſtattung über dieſen Gegenſtand beauftragt wird. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

18. Antrag des Gem.-Rathes Scheidl und Genoſſen: 
Zu wiederholtenmalen wurden von mir Anträge auf Abſtellung der 
vielen am Neulerchenfelder Gürtel beſtehenden Übelſtände im Wiener Gemeinde- 
rathe geſtellt, ohne die gewünſchte Erledigung gefunden zu haben. 

So wurde bereits in der Sitzung vom 23. Februar 1892 der Antrag 
auf baldige Verlegung des beim Linienwall⸗Durchbruche bei der Thaliaſtraße 
befindlichen Kalkmarktes geſtellt, vom Bezirksausſchuſſe wohl ein Gutachten 
abverlangt, dasſelbe jedoch — wie gewöhnlich — nicht berückſichtigt, ſondern 
vielmehr vom Stadtrathe beſchloſſen, den Kalkmarkt an der alten, ganz un⸗ 
paſſenden Stelle zu belaſſen. 

Weiters lässt die Reinigung des Gürtels ſehr viel zu wünſchen übrig, 
die Kehrung und Beſpritzung iſt eine höchſt mangelhafte und ift von der 
Beſeitigung der in den früheren Anträgen näher präciſierten Übelſtände 
keine Rede. 

Es wird daher der Antrag geſtellt: 

Der Kalkmarkt ſei ſobald als möglich vom Lerchenfelder 
Gürtel zu entfernen und an einen projectierten Platz zu verlegen, 
und eine den prächtigen Bauten entſprechende Inſtandhaltung 
des Lerchenfelder Gürtels durchzuführen. 


Würgermeiſter: An den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 


19. Antrag des Gem.-Nathes Nuſchan: 

Die Bewohner der Burggaſſe im XV. und XVI. Bezirke, ſowie der 
in die Burggaſſe mündenden, ſehr volkreichen Gaſſen des XVI. Bezirkes ent⸗ 
behren jeden Verkehrsmittels. Eine ſchon zweimal eingeführte Omnibus⸗ 
Verbindung wurde, weil vielleicht nicht vom richtigen Platze ausgehend, daher 
auch nicht rentabel, bald wieder aufgelaſſen. Eine Linie der Wiener Tramway⸗ 
Geſellſchaft endet bei der Kreuzung der Burggaſſe im VII. Bezirke mit der 
Kaiſerſtraße. Würde dieſe Tramwayliie durch die Burggaſſe im XVI. Bezirke 
etwa bis zur Kirchſtetterngaſſe oder Liebhartsgaſſe fortgeſetzt werden, fo würde 
für die Bewohner dieſes Gebietes ein höchſt wünſchenswertes und auch ſtark 


| frequentiertes und für die Geſellſchaft rentables Verkehrsmittel geſchaffen. Es 
16. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Cueger und Genoſſen: 
In der am 22. Auguſt 1890 ſtattgefundenen Sitzung des Gemeinderathes 


wird daher der Antrag geſtellt: 
Die Wiener Tramway-Geſellſchaft ſei zu veranlaſſen, die durch 
die Burggaſſe im VII. Bezirke führende Tramwaylinie derart zu 


verlängern, dafs ſelbe erſt bei der Kreuzung der Burggaſſe mit der 
Kirchſtetterngaſſe, eventuell Liebhartsgaſſe im XVI. Bezirk endige. 


Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftſührer Gem.-Rath Dr. Zimmermann: 

20. Eine Petition von 27 Bürgern, eingebracht durch 
Gem.-Nath Silberer, lautet (liest): 

Man liest mit Entſetzen von den häufigen ſchweren Unglücksfällen, 
denen Perſonen dadurch zum Opfer fallen, dajs ſie unter die Räder eines 
Tramwaywaggons gerathen. Es ſind meiſtens Greiſe, Schwerhörige und 
Kinder, die auf dieſe Weiſe ihr Leben einbüßen oder in ſchrecklicher Weiſe ver— 
letzt werden; aber auch jeder andere Paſſant iſt den gleichen Gefahren ausgeſetzt. 

Durch eine einfache Schutzvorrichtung um die Räder des Waggous werden 
die Bedauernswerteu, die in eine ſolche Gefahr gerathen, vor den ſchwerſten 
Folgen geſichert, in den meiſten Fällen ſogar gerettet, zumal wenn die Schutz- 
vorrichtung ſo getroffen wird, dafs die vor die Räder gerathene Perſon zur 
Seite geſchoben wird. . 

Derartige Schutzvorrichtungen ſind in den meiſten Städten an allen 
Waggons, bei uns aber nur ganz vereinzelt angebracht. a N 

Die ergebenſt Gefertigten erlauben ſich daher an den löblichen Gemeinde⸗ 
rath die höfliche Bitte zu richten, dahin wirken zu wollen, dass an ſämmtlichen 
Tramwaywaggons eine entſprechende Schutzvorrichtung fo raſch als möglich 


angebracht werde. 


Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann: 

21. Eine Petition der Geſchäfts- und Hausbeſitzer nächſt 
des „grünen Thores“ im VI. Bezirke um ſchleunige Herſtellung 
eines freien Durchganges auf der abgetragenen Realität und um 
gleichzeitigen Aufbau der projectierten neuen Stiege, wie um 
Förderung der beſchloſſenen Regulierung, überreicht durch Gem.“ 
Bath Schlechter, hat folgenden Inhalt (liest): 


Die unterfertigten Haus- und Geſchäftsbeſitzer des VI. Bezirkes, beſonders 
der Theobald-, Bienen-, Fillgrader-, Laimgruben- und Windmühlgaſſe, bitten 
dringend um zweckdienliche Auordnungen zur Wiederherſtellung einer freien 
Paſſage durch das jetzt abgetragene Haus „grünes Thor“ genannt. Am 
12. Auguſt hat die Abtragung begonnen und wurde der Durchgang geſperrt. 
Wie empfindlich dies auch die kleinen Geſchäftsleute und Hausbeſitzer getroffen 
hatte, jo harrte man doch geduldig, in der Hoffnung, dafs es bald viel beſſer 
werden würde, doch wurde dieſe Abtragung mit außerordentlicher Langſamkeit 
vollzogen, indem es verabſäumt wurde, auch zugleich das anſtoßende Haus 
(Meduſenhaus) auzukaufen und auf einmal zu demolieren. So find nun bei der 
Demolierung des grünen Thores große Hinderniſſe wegen Schutzuahme des 
Nebenhauſes entſtanden, welche die Demolierung verzögerten. Nach vier Wochen 
gänzlicher Stockung jedes Geſchäftes in den Nebenhänfern und Gaſſen wurde 
uns, obwohl nur durch Gerüchte, bekannt, daſs die Abſperrung noch durch den 
ganzen Winter verbleiben ſoll. Dieſer Umſtand hat die Unterzeichneten vereinigt, 
die dringende Bitte an den löbl. Gemeinderath zu ſtellen, baldigſt einen 
proviſoriſchen Durchgang in der Windmühlgaſſe über den Winter herzuſtellen, 
wie auch den Aufbau der neuen Stiege bei der jetzt noch günſtigen Jahreszeit 
ſogleich vorzunehmen. Die Grundfläche des abgetragenen Hauſes iſt ſo groß, 
daßs auch während des Baues der neuen Stiege durch Abgrenzung eines 
1½ m breiten Streifens mittels feſter Balken ein Lattengeländer und Belaſſung 
der bisherigen hölzernen Stiege mit einfacher Überdachung ein Fußweg als 
proviſoriſcher Durchgang für das Publicum geſchaffen werden könnte. 

Auch bitten wir, ſobald als möglich, wenn es vielleicht nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen iſt, das Meduſenhaus anzukaufen und zu demolieren, damit wir von 
dem erſtickenden Staub in unſeren Wohnungen bald erlöst werden und wieder 
geſunde Luft athmen, auch die Hausbeſitzer ihre jetzt leer gewordenen Woh⸗ 
nungen wieder vermieten könnten, da jetzt das Publicum vor dem langen 
Umweg auf Mariahilf zurückſchreckt, wie vor der durch Staub verdorbenen 
Luft. Die Unterzeichneten hatten ſich erhofft, daſs dieſe Calamität über die 
Ferienzeit beſeitigt ſein wird, welche ja auch für die Geſchäfte die todte Zeit 
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ift, und find unn jetzt arg enttäuſcht, noch ferner eine Schädigung am Geſchäfts⸗ 
betriebe zu erleiden. 

Der löbl. Gemeinderath wolle nun gütigſt dieſe triftigen Gründe erwägen 
und die ohuedies kaum exiſtenzfähigen kleinen Geſchäftsleute nicht gänzlich ge— 
ſchäftlich vernichten, und dieſe Regulierung, durch die wir eine Beſſerung 
unſeres Geſchäftsganges erhoffen, nicht durch Verzögerung zu unſerer Qual 
umgeſtalten. Die Möglichkeit iſt ja geboten, bis zum Novembertermin das 
Meduſenhaus anzukaufen, die Parteien zu kündigen und das Haus im Februar 
zu demolieren. Denn bevor nicht auch das Meduſen haus demoliert iſt, iſt es 
überhaupt nicht möglich, die projectierte Verlängerung der Theobaldgaſſe in 
Angriff zu nehmen, und dürfte vielleicht ſchon mancher Hausbeſitzer oder Bau— 
unternehmer mit fertigen Plänen auf Veſeitigung dieſes Hinderniſſes harren. 

Auf Genehmigung dieſer Anträge, zu welchen uns die Noth zwingt, 
hoffend, zeichnen ſich ergebenſt (Folgen die Unterſchriften). 


Nürgermeiſter: An den Stadtrath. — Wir ſchreiten zur 
Tagesordnung. 

22. Referent Gem. Rath Wurm: Ich habe die Ehre, zu 
reſerieren zur Zahl 5966, Beilage 163. Es handelt ſich hier um 
den Ankauf eines Grundes für Schulzwecke im X. Bezirke. Die 
Zuſtände, beſonders in den äußeren Theilen des X. Bezirkes, ſind 
in Bezug auf Schulbauten höchſt unzureichende. Wir ſind genöthigt, 


eine große Zahl von Kindern, welche auf dem Gemeindegebiete 


von Wien wohnen, in Inzersdorf einzuſchulen. Es hat das nicht nur 
sehr große Auslagen zur Folge, ſondern es ſind beſtändig Schwierig— 
keiten zwiſchen den beiden Gemeindevertretungen auszugleichen. 

Die Anſprüche der Gemeinde Inzersdorf werden immer 
höhere, und es wird dort auch gar nicht gerne geſehen, dass die 
ohnehin überlaſtete Gemeindeſchule auch von Kindern der Gemeinde 
Wien beſucht wird. Sowohl die Ziegelwerke dort, welche an dem 
äußeren Theile des Bezirkes — hauptſächlich um die Spinnerin 
am Kreuz herum — gelegen ſind, als die ganze Umgebung bieten 
von Jahr zu Jahr immer eine größere Anzahl von ſchulpflichtigen 
Kindern, und es iſt daher höchſt dringend, daſs vorgeſorgt werde, 
in dieſer Gegend eine Schule zu errichten. Es hat eine Commiſſion 
interveniert, in welcher die Bezirksvertretung, der Ortsſchulrath, 
der Bezirksſchulrath und alle einſchlägigen Corporationen vertreten 
waren. Dieſe Commiſſion hat ſich einſtimmig dahin geeinigt, dals 
eine Gruppe von Bauplätzen, welche der Allgemeinen öſterreichiſchen 
Baugeſellſchaft gehören, erworben werden ſolle. Dieſe Gruppe von 
Bauplätzen iſt zunächſt dem Waſſerreſervoir gelegen, und zwar ſind 
es ſechs Mittelbauſtellen, welche vereinigt werden ſollen, und dort war 
beantragt, eine Schule zu errichten. Wie die Sache im Stadtrathe 
zur Sprache gekommen iſt, hat Herr College Dr. Lueg er den 
Antrag geſtellt, es wäre zweckmäßig, nicht bloß dieſe ſechs Mittel- 
plätze zu erwerben, ſondern auch noch die äußeren angrenzenden 
Plätze, fo dajs die ganze Gruppe für Schulzwecke in der Weiſe zu 
beſtimmen wäre, dafs in der Mitte das Schulgebäude errichtet 
werde und ringsherum Gartenanlagen. Dieſer Vorſchlag hat auch 
den Beifall des Stadtrathes gefunden, hauptſächlich mit Rückſicht 
darauf, dass dieſer ganze Block von Plätzen unmittelbar an das 
Waſſerreſervoir angrenzt. Das Waſſerreſervoir iſt auch mit grünen 
Anlagen umgeben und bildet zugleich ein Luftreſervoir. Wenn nun 
die Schule gebaut und ringsherum wieder Gartenanlagen errichtet 
werden können, fo wird eine ſanitär höchſt vorzügliche Anlage 
geſchaffen. Es wird nothwendig ſein, auf dieſem Platze ſeinerzeit 
eine Doppel⸗Volks⸗ und Bürgerſchule zu errichten; vorläufig ſoll 
jedoch nur ein Tract errichtet werden, welcher die Volksſchule ent⸗ 
halten ſoll. Es iſt nothwendig, dass ſofort für dieſen Theil vor: 
geſorgt werde, und nach und nach ſoll die Schule in dieſer Weiſe 
erweitert werden. | 

Was nun den Preis anbelangt, um welchen dieſe Grundplätze 
zu erhalten waren, fo will ich bemerken, dass infolge längerer 
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Unterhandlungen dieſer mittlere Theil urſprünglich um 3 fl. per 
Quadratmeter zu erhalten war. Als nun die Unterhandlungen auch 
auf die Eckpflätze ausgedehnt wurden, iſt ſelbſtverſtändlich für die 
Eckplätze ein höherer Preis gefordert worden, aber auch dieſer iſt 
im Laufe der weiteren Verhandlungen ſoweit heruntergedrückt worden, 
daßs nur für die vier Eckplätze ein Preis von 4 fl. gefordert und 
auch ſeitens des Stadtrathes zugeſtanden wurde, und dais für die 
Mittelplätze, die früher in Ausſicht genommen waren, ſowie für 
die neu hinzugekommenen ein Preis von 3 fl. vereinbart wurde. 

Es ſoll nun dieſer ganze Platz, welcher aus nicht weniger als 
zwölf einzelnen Bauſtellen beſteht, erworben werden. Die Aus⸗ 
dehnung desſelben beträgt 2043 m? à 4 fl. per me, und 3754 m? 
13 fl. per me, fo dafs ſich die Koſten im ganzen nur auf circa 
20.000 fl. belaufen. Es war auch beabſichtigt, den Magiſtrat aufzu⸗ 
fordern, mit höchſter Beſchleunigung ein Project vorzulegen, damit 
womöglich heuer noch der Schulbau in Angriff genommen werden 
kann. Es wird jedenfalls vom Magiſtrate, wenn eine dringende 
Weiſung ergeht, die Vorlage rechtzeitig erſtattet werden, und es 
iſt zu hoffen, wenn das Wetter günſtig bleibt, das heuer noch 
mit den Grundaushebungen begonnen werden kann. Mit Rück⸗ 
sicht darauf iſt für die Bauperiode ein Zuſchußscredit für Grund⸗ 
ankauf und erſte Bauauslagen per 40.000 fl. eingeſtellt worden. 

Die Anträge des Stadtrathes gehen dahin (liest): 

„1. Sämmtliche Parcellen der Gruppe j im X. Bezirke bei 
der Spinnerin am Kreuz im beiläufigen Ausmaße von 5797 m? 
iind von der Allgemeinen öſterreichiſchen Baugeſellſchaft behufs 
Errichtung eines freiſtehenden, von Gartenanlagen umgebenen 
Schulgebäudes anzukaufen, und zwar die circa 3754 m? meſſenden 
acht Mittelbauſtellen Parcellen Nr. 80, 8!, 82, 84, 85, 87, 88 


und 89 um 3 fl. per Quadratmeter und die 2043 me meſſenden 


Eckbauſtellen um 4 fl. per Quadratmeter, wobei die Übertragungs⸗ 
gebür und die Vertragsſtempelkoſten von der Gemeinde Wien zu 
beſtreiten ſind. 

2. Der Magiſtrat wird beauftragt, in kürzeſter Zeit eine 
Plauſkizze behufs baldigſter Ausführung eines Volksſchultractes 
vorzulegen, fo daſs dieſer Theil der Schule ſchon im Schuljahre 
1894/5 ſeiner Beſtimmung übergeben werden kann. 

3. Die circa 20.000 fl. betragenden Koſten des Grundankaufes 
und die noch in dieſem Jahre auflaufenden Baukoſten im Betrage 
von circa 40.000 fl. ſind auf den Reſervefond zu verweiſen.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Trambauer: Sehr verehrte Herren! Ich bin 
vollſtändig damit einverſtanden, wenn in meinem Bezirke Schulen 
gebaut werden, denn wir ſind ſo glücklich, vier eingemietete Schulen 
zu beſitzen, und darum begrüße ich den Antrag des Herrn Re⸗ 
ferenten mit Freuden; nur bin ich gegen den ausgemittelten Bau⸗ 
platz. Nach meiner Anſchauung ſtellen ſich große Bedenken der 
Erbauung dieſer Schule entgegen. Wie uns der Herr Referent 
geſagt hat, iſt der Zweck dieſes Baues in erſter Linie der, dafs ein 
Schulhaus für die Kinder in den Ziegelwerken gebaut werde. Nun, 
meine Herren! Wenn Sie den Weg von der Bauſtelle bei der 


Spinnerin am Krenz bis hinunter zur Hauptkanzlei betrachten, ſo 


ſind das, richtig gemeſſen, 1670 m; das haben wir am Cataſter 
gemeſſen. Von dieſer Straße bei der Hauptkanzlei bis zum Werke 
Nr. 2, wo die meiſten Arbeiterhäuſer ſtehen, find mindeſtens 1300 m, 
mithin müſſen die Kinder vom Ziegelwerke bis zur Schule einen 
Weg von circa 3 km zurücklegen. Schon im Sommer iſt das ſehr 
beſchwerlich, ſowohl wenn die Sonne ſcheint, wie bei Regen. Aber 
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wie ſteht es denn im Winter, meine Herren? Nach meiner ge 
wiſſenhaften Überzeugung und meinen praktiſch en Erlebniſſen iſt 
dieſe Straße im Winter oft tagelang verweht und verſchneit, mithin 
für Fuhrwerke gar nicht zu paſſieren. Ich ſage Ihnen das aus 
praktiſcher Erfahrung, denn ich wohne in dieſer Gegend ſeit 
30 Jahren, und es iſt nicht ſelten vorgekommen, dafs man auf 
dieſer Strecke mit vier Pferden nicht vorwärts konnte und den Weg 
auf dem Felde zurücklegen musste. Wenn Sie aber bedenken, dass 
die Kinder vom Ziegelwerk 3 km weit im Winter beim ſchlechteſten 
Wetter auf dieſer Straße, reſpective auf dem verwehten Felde 
paſſieren müſſen, und wenn Sie weiters bedenken, dass es im 
Winter ſchon um 4 Uhr Nacht iſt und auch oft Nebel eintritt, 
jo daſs man nicht einmal zehn Schritte weit ſehen kann, fo muss 
man ſich doch die Frage vorlegen, ob es nicht zuviel verlangt wäre 
von Schulkindern von ſechs bis acht Jahren, dass fie einen Weg 
von 3 km zurücklegen. 

Die Straße hat weder Beleuchtung noch Bäume und mithin 
verlieren die Kinder, wenn ſie die Felder paſſieren, die Direction 
der Straße, und es kann die Möglichkeit eintreten, dass die 
Kinder ſich bei Nacht verirren und am Felde liegen bleiben, 
rejpective erfrieren. Das liegt in der Möglichkeit (Rufe Nein!), 
ob Sie Ja oder Nein ſagen, das iſt Thatſache. Ich ſage Ihnen, 
dajs auf dieſer Straße ‚schon Pferde wegen des ſchlechten Weges 
zugrunde gegangen ſind. Es iſt auch gar nicht nothwendig, 
gerade dieſen Platz anzukaufen. Dort ſtehen jetzt noch keine Häuſer; 
auf der rechten Seite vom Eiſenbahn-Viaduct bis zur Spinnerin 
am Krenz iſt es nicht möglich, dafs Häuſer gebaut werden, weil 
die freien Plätze der Südbahn-Geſellſchaft gehören und dann die 
beiden Spitäler die ganze Front bis zur Spinnerin am Kreuz 
einnehmen. Gegenwärtig ſtehen nur zehn Häuſer dort, darunter 
zwei Fabriken; ein Haus iſt von einem Milchmeier bewohnt, die 
anderen ſtehen leer. Auch iſt in dieſer Gegend das Straßenniveau 
noch nicht hergeſtellt, lauter Übelſtände, die ſich nicht fo leicht 
beheben laſſen. Es obwaltet auch noch ein Umſtand, meine Herren, 
der Infections Pavillon des Krankenhauses iſt vom Schulhaus⸗ 
platz vielleicht nur circa 150 m entfernt! Ein Infections⸗Pavillon 
iſt für die Schule als Nachbarſchaft auch in ſanitärer Beziehung 
nicht zu empfehlen. Von dem Preiſe will ich gar nicht viel 
ſprechen. Nur iſt er natürlich zu hoch. Die Quadratklafter käme 
da auf 14 fl. 40 kr. Seinerzeit hat uns der Herr Dr. Hacken— 
berg ein Referat vorgetragen, betreffend die Localbahn an der 
Matzleinsdorferſeite, da wurde auch die Klafter mit 15 fl. ange- 
nommen, während die Herren Collegen meiner Partei den Grund 
mit 13 fl. die Currentklafter bewertet haben. Über den Preis 
will ich jedoch nicht ſprechen, ſondern meine Sache iſt es, bloß 
über den Bauplatz, den ich nicht für gut finde, zu ſprechen. 

Wenn die Kinder vom Werke Nr. 2 drei Viertelſtunden 
heraufgehen, ſo wäre es doch viel beſſer, ſie würden nach Alt— 
mannsdorf eingeſchult, dort haben ſie höchſtens 20 Minuten zu 
gehen, und Herr Stadtrath Schneiderhan wird mir bei— 
pflichten, dafs dies der ganz richtige Weg wäre, wenn die Kinder 
vom Werke Nr. 2 nach Altmannsdorf eingeſchult werden, und es 
wäre ganz leicht. Denn dort haben ſie nur einen Weg von 
20 Minuten zu gehen und auf ganz ebener Straße, ſie brauchen 
alſo keinen Berg zu paſſieren. | 

Diejenigen Kinder, welche im Gaswerke untergebracht werden, 
haben — Herr Stadtrath Schneiderhan wird mir bei— 
pflichten — nach Meidling näher, als zur Spinnerin am Kreuz. 
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Ich habe mich erkundigt, ob dort ein Platz zu haben iſt, und 
man hat mir gejagt, daſs ein richtiger Bauplatz auszumitteln 
wäre, und ich glaube — meine Herren Collegen aus dem X. Be— 
zirke werden mir beiſtimmen — daſs der beſte Platz zwiſchen 
der David⸗ und Rothenhofgaſſe ift, das iſt die zweite Parallel 
ſtraße von der Trieſterſtraße, eine Strecke oberhalb vom evange— 
liſchen Friedhofe; da können die Kinder die Laxenburgerſtraße 
ganz gut herübergehen und es wird dort auch gebaut werden. 
Was die Einſchulung der Kinder im Ziegelwerke ſelbſt betrifft, ſo 
waren ſeinerzeit Unterhandlungen zwiſchen der Baugeſellſchaft und 
der Gemeinde Inzersdorf und da hätte ſich die Baugeſellſchaft 
herbeigelaſſen, ein Schulhaus zu bauen, und die Gemeinde Inzers⸗ 
dorf hätte dann nur die Bauſumme mit 2½ Percent verzinſen 


müſſen. Das kam aber nicht zuftande und die Gemeinde hat ſelbſt 


ein Schulhaus gebaut. Aber ich muss bemerken, dass die Bau— 
geſellſchaft, wenn fie nicht halsſtarrig iſt, genug Gründe hat, die 
heute brach liegen, in allernächſter Nähe der Hauskanzlei ober 
der Pottendorferlinie. Dort ſind Gründe, die ſeit Jahrzehnte brach 
liegen. 

Es wäre für die General Direction dieſer Actiengeſellſchaft 
ein Leichtes, der Gemeinde Wien entgegenzukommen und den Grund 
herzugeben, oder wenn ſie den Grund nicht hergeben will, ſo ſoll 
ſie ein Schulhaus bauen und es der Gemeinde Wien in Miete 
geben, damit die Kinder nicht einen weiten Weg von 3 km machen 
müſſen. Ich kann mir nicht denken, dafs dieſe Geſellſchaft fo hart— 
herzig ſein und der Gemeinde Wien nicht entgegenkommen und 
einen Grund hergeben ſollte; und wenn ſie ſchon keinen Grund 
hergibt, ſoll ſie ein Schulhaus ſelbſt bauen und es der Gemeinde 
in Miete geben. Wir haben ohnehin im X. Bezirke vier ein— 


gemietete Schulen und wo vier eingemietete Schulen ſchon ſind, 


kann auch noch eine fünfte eingemietet werden. 

Ich erlaube mir daher, den verehrten Herren folgenden Antrag 
vorzulegen: 

„Der Magiſtrat werde beauftragt, zuerſt mit der Geſellſchaft 
zu verhandeln, um entweder einen Bauplatz zu erwerben, oder es 
möge die Baugeſellſchaft erſucht werden, ein Haus ſelbſt zu bauen, 
und die Gemeinde ſolle es in Miete nehmen.“ 

Aber was die Ausmittlung eines Bauplatzes für eine Schule 
im X. Bezirke anbelangt, ſo würde ich mir den Antrag erlauben, 
dajs ein Bauplatz an der Ecke der David» und Rothenhofgaſſe aus: 
gemittelt werde. Ich glaube, die Gründe gehören den Mack'ſſhen 
Erben, der Frau Baronin Liptay, dort iſt der Grund heute 
noch um 12 bis 14 fl. zu haben. (Rufe links: Das iſt noch viel 
weiter oben!) Nein! Weiter herunten für die Bewohner des 
X. Bezirkes. Ob nun jetzt vier Wochen früher oder ſpäter gebaut 
wird, das macht nichts aus, heuer können Sie ohnehin nichts mehr 
machen; bevor es zum Baue kommt, ſchneit es. 

Ich möchte bitten, verehrter Herr Bürgermeiſter, meinen Antrag 
zur Abſtimmung zu bringen, und bitte die Herren, demſelben Ihre 
Zuſtimmung nicht zu verſagen. 

Gem.⸗Nath Vollak: Es thut mir leid, dafs ich in einem 
meinem unmittelbaren Herrn Vorredner entgegengeſetzten Sinne 
ſprechen muſs. Ich geſtehe offen, einen beſſeren Bauplatz für die 
Schule kann es gar nicht geben. Ich bin vollkommen überzeugt, 
daſs ſich ein jeder Bezirk glücklich ſchätzen würde, wenn er einen 
ſolchen Bauplatz für eine Schule haben könnte. Jetzt können wir 
ihn in demſelben Bezirke noch haben, und ich meine, die geehrten 
Herren von der Majorität follten ja gewiſs dem Referate zuſtimmen. 
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Mein Herr College hat gemeint, es wäre gerade dort an dem 
Platze die Schule nicht nothwendig. Ich glaube aber, gerade dort 
iſt fie am allernothwendigſten. Die Gemeinde Wien iſt verpflichtet, 
für die Kinder, welche im Bezirke wohnen, Raum zu ſchaffen. 
Nun bitte ich, zu bedenken, aus der Thonfabrik, die in allernächſter 
Nähe dieſes Bauplatzes ſich befindet, und aus dem Ziegelwerke, 
welches nicht 3 km von dem Bauplätze entfernt iſt, ſondern nur 
1½ km, würden 600 Kinder dieſe Schule beſuchen, die jetzt alle 
nach Inzersdorf in die Schule gehen müſſen. Nun meint der 
Herr Vorredner, die Kinder könnte man nach Altmannsdorf oder 
ſonſt wohin einſchulen, da hätten ſie 20 Minuten; aber zwiſchen 
einem Wege von 1½ km und einem von 20 Minuten iſt der 
Unterſchied nicht groß. 

Was die Paſſierbarkeit der Straße anbelangt, ſo glaube ich, 
hat mein Herr Vorredner ein wenig übertrieben. Es iſt das eine 
Straße, die tagtäglich von hunderten von Juhrwerken befahren 
wird; und wenn einmal die Fuhrwerke die Straße paſſieren 
können, können es ganz gewiss die Kinder auch. Denn, meine 
Herren, gar ſo empfindlich können wir ja doch nicht ſein, wir 
können ſelbſtverſtändlich nicht vor jedes Haus eine Schule hinſetzen; 
die Kinder müſſen unſtreitig irgend einen beſtimmten Weg zur 
Schule zurücklegen. Was thun denn die Kinder auf dem Lande, 
die oft zwei Stunden und noch weiter in die Schule haben, bei 
ganz ungebahnten Wegen? Es iſt abſolut die Nothwendigkeit vor— 
handen, dass dort in dieſer Gegend eine Schule gebaut werde, um 
endlich einmal dieſen Nonſens aus der Welt zu ſchaffen, daſs die 
Gemeinde Wien eine fremde Gemeinde dafür bezahlt, dafs ſie ihre 
Kinder dorthin in die Schule ſchickt. Ich glaube, das iſt der 
Gemeinde Wien nicht würdig. Ob ſie die Kinder nach Inzersdorf 
oder nach Altmannsdorf ſchickt, das bleibt ſich gleich. Die Gemeinde 
Wien hat dafür zu ſorgen, dafs die Kinder, die in ihrem Rayon 
wohnen, auch in einer Gemeindeſchule Platz finden. 

Die Bürgerſchule in der Herzgaſſe iſt fo beſucht, dass fie nach 
und nach die Volksſchulclaſſen hinausdrängt. Es iſt alſo abſolut 
nothwendig, dass dieſe Schule entlaſtet werde. Nun hat ſich der 
Herr Inſpector an die beiden Schulleitungen mit der Frage ge— 
wendet, wieviel Kinder aus dieſer Schule in der Nähe dieſes Bau— 
platzes wohnen, und die beiden Herren haben herausgeklügelt — ſie 
haben es ganz genau mit dem Zirkel ausgemeſſen — daſs jetzt 
ſchon beiläufig 100 Kinder da ſind, die in der Nähe dieſes Bau⸗ 
platzes wohnen, und welche die Schule in der Herzgaſſe belaſten. 
Nun meint der Herr Vorredner, es wäre in der That zwiſchen der 
Davidgaſſe und der Rothenhofgaſſe ein viel günftigerer Platz. Ich 
bitte, meine Herren, wenn man ſich den Plan des X. Bezirkes 
anſchaut, wird man finden, dafs das nicht geht, inſofern nämlich, 
weil rundherum ja ohnedies ſchon Schulen ſind. Die Herzgaſſe iſt 
nicht weit weg, in der Leibnitzgaſſe iſt eine Schule, in der Rothen 
hofgaſſe ift ebenfalls eine Schule und jetzt will der Herr Vor— 
redner in derſelben Gegend abermals eine Schule haben, und dieſe 
armen Kinder, ich muss das ſchon ſagen, die in dem Ziegelwerk 
und in der Thonfabrik wohnen, ſollten wieder auswärts in die 
Schule gehen und dort ihre Weisheit ſchöpfen. Alſo, meine Herren, 
darauf ſollten Sie nicht eingehen. 

Was nun die Koſten anbelangt, ſo macht die Gemeinde Wien 
dabei ein ganz gutes Geſchäft. Die Bauplätze find gewiss nur 
jetzt fo billig, und wenn die Herren warten, werden fie gewiss 
theuerer und die Bauthätigkeit iſt gerade jetzt in der Gegend 
ziemlich rege. Auf der Trieſterſtraße ſtehen allerdings, wie Herr 
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College Trambauer meint, nur zehn Häuſer, aber dort wird, 
wie ich mich erinnere, gebaut, und wenn ein Schulhaus dort iſt, 
wird noch viel mehr gebaut werden. Noch etwas hat der Herr 
College vorgebracht, dass nämlich der Infectionspavillon zu nahe 
bei der Schule wäre. Das iſt auch kein Bedenken. Denn wenn 
heute einmal eine Epidemie in Wien ausbricht, dann iſt gewiss 
kein Unterricht, dann ſchadet alfo der Infectionspavillon auch nicht. 

Ich möchte Sie alſo nicht länger aufhalten, ſondern möchte 
Sie nur bitten, daſs Sie im Intereſſe dieſer vielen hunderte von 
Kindern dem Ankaufe dieſes Bauplatzes zuſtimmen. Es mußs 
endlich einmal für dieſe armen Kinder ein Raum geſchaffen werden. 

Gem.-Nath Silberer: Es liegt uns hier ein eigenthümlicher 
Fall vor. Wenn in einer ſolchen Frage, wie es die vorliegende 
iſt, eine gewiſſe Localkenntnis nothwendig iſt, ſo bleibt uns anderen, 
die wir die Gegend nicht fo genau kennen, nichts übrig, als dais 
wir uns auf das verlaſſen, was die Herren, die dem betreffenden 
Bezirke angehören oder demſelben nahe ſtehen, uns diesbezüglich 
ſagen, und nun ergibt ſich uns das ſonderbare Beiſpiel, dajs von 
den zwei Herren des X. Bezirkes der eine uns dahin informiert, 
dass dies der denkbar ſchlechteſte Platz für dieſe Schule iſt, während 
der andere ſagt, das iſt der weitaus beſte, den wir uns auswählen 
können. In dieſer Schwierigkeit, ſich da zurecht zu finden, iſt, glaube 
ich, dennoch ſehr einfach für uns. Hier liegt ja das Referat vor. Die 
Sache iſt ja ſtudiert worden und es haben ſich der Ortsſchulrath 
und der Bezirksſchulrath wärmſtens für das vorliegende Project 
ausgeſprochen. Ich kann alſo unter dieſen Verhältniſſen nur dem 
glauben, was der letztvorhergegangene Redner uns vorgebracht hat. 
Insbeſondere iſt es mir denn doch als große Übertreibung erſchienen, 
was der erſte Redner bezüglich der Entfernung der Schule geſagt hat. 
Er hat uns ja geradezu ein unheimliches Schauergemälde entrollt. 
Ich habe beinahe die armen Würmer um 4 Uhr in Schnee und 
Nebel ſich verirren und ſie am anderen Morgen zu Dutzenden 
todt umherliegen geſehen. Das kann doch nicht ſo arg ſein. Zunächſt 
können Sie ſich auf dem Plane überzeugen, dass die weiteſte Ent⸗ 
fernung, die die Kinder zurückzulegen haben, 1000 und nicht 3000 m 
iſt. So weit müſſen ja viele Kinder in der inneren Stadt auch gehen, 
wenn Sie die Länge der Gaſſen ſummieren. Dann dürfen Sie 
eines nicht vergeſſen. Ein gar jo großer Vortheil für die Jugend iſt 
es nicht, wenn die Kinder aus einem Hausthor herausgehen und 
gleich durch das andere Hausthor in die Schule kommen. Nach 
dreiſtündigem Sitzen thut es den Kindern nur gut, wenn fie eine 
Strecke gehen, das iſt für ſie eine nothwendige Bewegung, und ich 
würde es für meine Perſon vorziehen, meinen Buben in eine etwas 
weitere Schule zu ſchicken, als in eine, die gerade gegenüberliegt. 
Ich gebe zu, daſs es im Winter in dieſen Straßen nicht ſehr 
angenehm ſein mag, und daj8 es Tage gibt, die ſich keiner von 
uns zu einem Spaziergang in dieſe Gegend ausſuchen möchte, 
und ich glaube auch, daſs es richtig iſt, daſs man auch mit vier— 
ſpännigen Wagen nicht weiterkommen kann. Aber gibt es nicht 
auch Tage im Winter, wo die Tramway mit vier Pferden auch 
auf der Ringſtraße ſtecken bleibt, und wo man in den belebteſten 
Straßen der inneren Stadt und der Vorſtädte mit vier Pferden nicht 
weiterkommt. Dieſe paar Ausnahnmstage dürfen ja doch nicht als 
Regel angeſehen werden. 

Ich bitte Sie alſo: halten wir uns mit der Sache nicht ſo 
lange auf, nehmen Sie den Antrag an, wie er vorliegt; einen 
beſſeren Platz zu finden, iſt ja nicht ſo leicht; man disponiert nicht 
ſo leicht über das Vermögen anderer, wie es der Herr Collega 
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Trambauer meint, welcher ſagt, die Geſellſchaft ſoll uns den 
Grund verkaufen; das iſt nicht die geeignete Art, Gründe zu 
erwerben, wenn man im vornhinein den Platz ausſucht und ihn 
erwerben will. 

Die Geſellſchaft wird ſich auch nicht herbeilaſſen, die Schule 
zu bauen. Es wäre alſo bloß ein frommer Wunſch. Ich bitte Sie, 
nehmen Sie den Referenten-Antrag an. 


Gem.⸗Nath Trambauer: Ich mus vollkommen meine Außerung 
aufrechthalten. Ich und der Ingenieur haben nach dem Cataſter die 
Entfernung gemeſſen und handelte es ſich nicht um 20 Minuten. 
Es ſind genau 1670 m vom Schulhausplatze bis zur Straße, die 
ins Werk hineingeht. Im zweiten Werke ſtehen jedoch auch meiſtens 
Arbeiterhäuſer. Es iſt alſo richtig, wenn ich geſagt habe, es ſind 
3 km Weg. Wenn mir entgegnet wurde, im Winter ſei die Straße 
gut, jo bemerke ich, dafs ich durch mehrere Jahre von der Kranken— 
hausdirection, wenn die Straße verſchneit war, telephoniſch 
angegangen wurde, ich ſolle intervenieren, dajs die Straße aus— 
geſchaufelt werde, damit die Krankenwärter, Krankenträger gehen 
können. Ich habe das einigemale gethan, dann habe ich es ab— 
gelehnt und die Direction erſucht, ſich direct an die Gemeinde zu 
wenden. Wenn es heißt, dass in der nächſten Nähe Schulen find, 
erwidere ich Folgendes: In der Quellengaſſe, vielleicht 10 Minuten 
entfernt, find zwei Schulen. Die Urſache, daſs die zweite hinzu— 


gekommen iſt, war die Vereinigung der Vororte. Die Schule muſste 
aus dem Gemeindehauſe hinaus, und in der Noth hat man das 


Haus gemietet. Herr Collega Silberer hat beantragt, den Re— 
ferenten-Antrag anzunehmen; nehmen Sie ihn an. Mir iſt das 


gleich. Aber als Vertreter des X. Bezirkes, den ich genau kenne, 


halte ich es für meine Pflicht, darauf aufmerkſam zu machen, daſs 
eine Kataſtrophe eintreten kann, und wenn ein Kind einmal wirklich 
zugrunde geht, mich trifft das dann nicht. Wenn Sie den Platz kaufen, 
mir iſt es gleichviel, aber der Plätze gibt's genug, ich habe Sie 
aufmerkſam gemacht, und wenn eine Kataſtrophe eintritt, haben Sie 
es ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Ich kann Sie verſichern, dass ich es 
ſelbſt erlebt habe, daſs ich mit vier Pferden einen Wagen nicht 
weggebracht habe. 

Die Straßen ſind unfahrbar und ungehbar und wenn die 
Kinder von der Straße abweichen müſſen, haben ſie keine Directive, 
weil die Straßen nicht beleuchtet ſind; die Kinder müſſen auf das 
Feld, ob ſie hinter der Brücke den Weg finden, iſt ein Zufall. 


Gem.-RNath Polak: Der Herr College hat die Geſchichte 
jo tragisch gemacht, daſs ich jedenfalls darauf antworten muſs. Er 


hat als Vertreter des X. Bezirkes eine mögliche Kataſtrophe von | 


ſich abgewälzt; ich mag ſie mir nicht zuwälzen; aber es wird feine 
Kataſtrophe eintreten, es iſt vielmehr die Möglichkeit vorhanden, 
daſs eine Kataſtrophe ſich ereignet, wenn die Zuſtände wie jetzt 
bleiben, daßs die Kinder nach Inzersdorf oder Altmannsdorf gehen 
müſſen. Dann hat der Herr College mich damit zu desavouieren 
gemeint, dass er gejagt hat, zwei Schulen find in der Quellen- 


das Malheur, dafs. drei, vier Schulen beiſammen ſtehen und wenn 
das Schuljahr beginnt, hat man mit den Ausſchulungen ſein ganz 
gehöriges Krenz. Ich kann den Herren Collegen verſichern, dass 
zum Beiſpiel in die Schule in der Himbergerſtraße, die in der 
Nähe der Favoritenlinie ſich befindet, Kinder von den äußerſten 
Gründen gehen müſſen, weil die Schulen eben ſo unglückſelig 
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vertheilt find, dass eine Überfüllung der einzelnen Schulen ftatt- 
findet. Die Kinder werden zuſammengepreſst und müſſen, wenn 
die ihnen nächſte Schule voll iſt, weit weg, bei drei bis vier 
Schulen vorbeigehen. Aus dem Grunde iſt dort der beſte Schul— 
platz. Dort iſt auf weitem Raum jetzt keine Schule und es wird, 
da die Schule ſehr groß angelegt wird, lange Zeit dauern, bis 
Sie wieder mit dem Ankaufe eines Schulbauplatzes beläſtigt werden, 
wenn Sie dem Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen. 

Bürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet, 
die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (Schluſswort): Es kann ein Referat noch fo dringend 
und noch ſo klar ſein, ſo findet es doch eine unerwartete Oppoſition, 
Der Platz, der hier vorgeſchlagen wird, wird infolge eines ein— 
ſtimmigen Commiſſions-Beſchluſſes vorgeſchlagen. Der Bezirks— 
ſchulrath, der Ortsſchulrath, alle, die bei der Commiſſion waren, 
haben ſich einſtimmig dafür ausgeſprochen; aus dem Acte geht 
ferner hervor, daſs das entfernteſt wohnende Kind kaum mehr als 
einen Kilometer weit von dieſem Platze wohnt. Wenn man einen 
anderen Platz wählen würde, als den unmittelbar beim Waffer- 
reſervoir, ſo hätten andere Kinder von anderen Ziegelwerken und 
von der Thonwarenfabrik weiter zu gehen als jetzt. Es iſt unmöglich, 
den Platz jo auszuwählen, daßs alle Kinder gleich weit haben. 
Man mus dort bauen, wo die Mehrzahl der Kinder tft, und die 
Mehrzahl der Kinder iſt eben dort. Das Wachsthum des ganzen 
Bezirkes richtet ich gegen dieſen Platz. Alles ſpricht dafür, dass 
dieſer Platz gewählt wird; was den Preis anbelangt, ſo iſt er ſo 
billig, daſs wir nicht in der Lage ſind, irgendwie ein größeres 
Entgegenkommen zu finden. Ich bin auch überzeugt, die Bau— 


geſellſchaft thut das nicht aus Idealismus, dajs fie uns den Platz 
billig gibt, ſondern es iſt ihr angenehm, dass eine Schule inmitten 


gaſſe. Darum iſt ja das der ſchönſte Bauplatz, weil endlich nicht 
die eine Schule zu nahe der anderen placiert wird. Das iſt ja | 


ihres Grundcomplexes gebaut wird. 

Bei einem Privaten ſpielt ſo etwas nicht mit, der will das 
haben, was ſein Platz wert iſt; wenn aber eine Geſellſchaft in einem 
großen Grundcomplex einen ſolchen Grund für einen Zweck verkauft, 
der den Wert der umliegenden Grundſtücke erhöht, ſo kann ſie 
Conceſſionen machen und die wurden hier auch gemacht. Ich bitte, 
den Antrag anzunehmen. 

Gem.-Rath Frambauer: Ich ziehe meinen Antrag zurück. 

Nürgermeiſter: Dann liegt nur der Antrag des Stadtrathes 
vor, der bereits verleſen wurde. Ich bitte die Herren, welche zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Sämmtliche Parcellen der Gruppe j im X. Bezirke 
bei der Spinnerin am Krenz im beiläufigen Ausmaße 
von 5797 m? find von der Allgemeinen öſterreichiſchen 
Baugeſellſchaft behufs Errichtung eines freiſtehenden, 
von Gartenanlagen umgebenen Schulgebäudes anzu— 
kaufen, und zwar die circa 3754 m? meſſenden acht 
Mittelbauſtellen Parcellen Nr. 80, 81, 82, 84, 85, 87, 
88 und 89 um 3 fl. per Quadratmeter und die 2043 m? 
meſſenden Eckbauſtellen um 4 fl. per Quadratmeter, 
wobei die Übertragungsgebür und die Vertragsſtempel⸗ 
koſten von der Gemeinde Wien zu beſtreiten ſind. 

2. Der Magiſtrat wird beauftragt, in kürzeſter 
Zeit eine Planſkizze behufs baldigſter Ausführung eines 
Volksſchultractes vorzulegen, fo daſs dieſer Theil der 
Schule ſchon im Schuljahre 1894/95 feiner Beſtimmung 
übergeben werden kann. 
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3. Die circa 20.000 fl. betragenden Koſten des 
Grundankaufes und die noch in dieſem Jahre auf⸗ 
laufenden Baukoſten im Betrage von circa 40.000 fl. 
ſind auf den Reſervefond zu verweiſen. 
23. Referent Gem.-RNath Wurm: Zahl 6630. Es handelt 
ſich um eine Baulinien⸗Anderung für die Häuſer Nr. 9, 11, 13 
und 15 in der Plankengaſſe in Gaudenzdorf. Für die Plankengaſſe 
in Gaudenzdorf wurde die Baulinie ſchon feinerzeit miniſteriell 
genehmigt. Es handelt ſich jetzt um das Haus Nr. 11. Dieſes 
bildet ein Eck in der Stiegergaſſe, dem gegenüber das Haus 
Nr. 14 — ein altes Haus — ſteht, welches ſehr weit in die 
Straße hineinreicht. Würde die Baulinie ſo beſtimmt, wie ſie 
ſeinerzeit von der Gemeinde Sechshaus beſtimmt wurde, ſo würde 
eine Verengerung auf 8 m eintreten. Das iſt abſolut unmöglich, 
zumal in der Plankengaſſe die Tramway geht. Es iſt abſolut 
nothwendig, dieſe Baulinie etwas abzuſchwenken. Es wird vor— 
geſchlagen, für die Häuſer, welche ich genannt habe — Nr. 9 
bis 15 — die Baulinie zurückzurücken, jo dass eine Erweiterung 
an der Kreuzung mit der Stiegergaſſe ſtattfindet. 
Der Autrag des Stadtrathes geht dahin: 
„Es ſei die Anderung der Baulinie für die Häuſer Or. 
Nr. 9, 11, 13 und 15 in der Plankengaſſe in Gaudenzdorf, 
XII. Bezirk, nach den Linien a b e d zu genehmigen.“ 
Gem.-Rath Vüſch: Meine Herren! Ich begrüße die Ein— 
theilung der Tagesordnung, wie wir ſie heute vor uns haben, weil 
man Gelegenheit hat, die Punkte, die auf der Tagesordnung ſind, 
ins Auge zu faſſen und näher zu ſtudieren. Dieſer Punkt, der 
meinen Bezirk betrifft, nämlich die Beſtimmung einer neuen Bau: 
linie in der Plankengaſſe, hat mich veranlaſst, heute Nachſchau zu 
halten, und zu meiner Überraſchung ſehe ich, dafs dieſes Haus 
Nr. 11 bereits ausgebaut iſt, bezüglich deſſen wir heute die Bau— 
linie beſtimmen müſſen. Ich glaube, dass ein ſolches Vorgehen 
wieder beweist, daſs der Gemeinderath eigentlich nur dazu da iſt, 
Ja und Nein zu jagen. Wer eigentlich die Schuld hat, dafs hier 
ausgebaut wurde, weiß ich nicht. Ich habe aber den Bauleiter 
gefragt, weshalb ausgebaut wurde, und er ſagte mir, dafs fie vor 
drei Wochen nach der alten Linie ausgeſteckt und gegraben und ſo 
eine Woche gearbeitet haben. Nach einer Woche kam aber ein 
Bericht des Stadtbauamtes, dafs fie nicht weiter arbeiten dürfen, 
da eine andere Baulinie komme. Der Hausherr hat nun ſchon 
400 fl. ausgegeben, die Arbeiter waren thätig, und es hat jemand 
vom Bauamte die Bewilligung gegeben, daſs er nach dieſer neuen 
Baulinie, die am 21. September im Stadtrathe genehmigt wurde, 
bauen ſoll. Ich habe nichts gegen dieſe neue Baulinienbeſtimmung 
und befürworte ſie ſogar, nachdem die Straße dort ſehr eng iſt; 
es liegt ja auch mein Antrag vor, das Tramwahgeleiſe dort zu 
verlegen, nachdem neben demſelben kein Platz für die Wagen iſt. 
Ich bin alſo für dieſe neue Baulinie, möchte aber doch bitten, 
in anderer Weiſe vorzugehen. In der letzten Sitzung hat der Herr 
Gem.⸗Rath Frauenberger an den Herrn Vice-Bürgermeiſter 
das Anſuchen geſtellt, man möge die dringlichen Angelegenheiten 
verhandeln und nicht die Subventionen, und ich glaube, der Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter hat ihn nicht einmal einer Antwort gewürdigt. 
Wäre nun das Referat vor acht Tagen gekommen, ſo wäre es 
noch Zeit geweſen, und die Leute hätten fortbauen können. Jetzt 
haben ſie mit dem Straßenniveau gleich gebaut. Sie bauen an 
der Seite der Stiegergaſſe fort, das andere aber iſt mit dem 
Straßenniveau gleich. Sollte der Antrag nicht angenommen werden, 
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fo müſste die eine Seite wieder abgetragen werden. Ich möchte alſo 
doch den Stadtrath bitten, in dieſer Beziehung anders vorzugehen, 
damit die Herren nicht eigenmächtig bauen und der Gemeinderath 
dann nur da iſt, um Ja oder Nein zu ſagen. 

Gem.-Nath Schlögl: Herr College Bü ſch hat bereits 
dasjenige geſagt, was ich ſagen wollte. Ich war heute vormittags 
dort und habe conſtatiert, das die ganzen Hauptmauern, die 
äußere, die mittlere und die beiden Mauern in der Stiegergaſſe 
ſchon ganz ebenerdig ſind. Ja, was ſoll denn da für eine Anderung 
eintreten, wenn die ſchon bauen? Ich kann dies alſo nur con— 
ſtatieren und hoffe auch, daſs ſolche Angelegenheiten ein andermal 
früher vor den Gemeinderath kommen, damit ſie ſachlich berathen 
werden können. 

Gem.⸗Nath Schneiderhan: Ich bin mit dieſem Falle ganz 
vertraut, weil ich ja Vertreter dieſes Bezirkes bin, und ich kann 
conſtatieren, daſs die Baulinienänderung im Einverſtändnis mit 
dem Bauwerber geſchieht. Wenn Sie den Plan zur Hand nehmen 
(Unruhe und Unterbrechung links) — ich bitte, ich will ja die 
Verbeſſerung begründen und bitte, ſich nur nicht ſo zu erhitzen — 
ſo ſehen Sie gegenüber dem Hauſe Nr. 11 das Haus Nr. 14, 
welches, wie der Plan zeigt, dort in die Plankengaſſe vorſpringt. 
Anſtoßend daran iſt der ſogenannte Kanerhof, welcher heute ſchon 
weit zurückſteht. Wenn nun nach dem Antrage des Bauamtes 
dieſe Abänderung geſchieht, ſo bleibt die Verengerung der Straße, 
wie ſie heute iſt, vielleicht noch 40 bis 50 Jahre und das Tram— 
wahgeleiſe geht fo nahe am Trottoir vorüber, dajs die Paſſanten 
Gefahr laufen, von der Tramway überfahren zu werden. Die 
Bauamtsabtheilung will nun dieſem Übelſtande dadurch abhelfen, 
daſs man dieſen kleinen Bruch in eine gerade Linie abändert, wie 
ſie der Plan zeigt, und ſie hat ſich die Einwilligung des Haus— 
herrn hiezu verſichert. Der Hausherr hat allerdings ſchon gebaut. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (den Vorſitz übernehmend): 
Ich bitte gegen den Vorſitzenden gewendet zu ſprechen. 

Gem.-Nath Schneiderhan (fortfahrend): Aber hier an dieſer 
Stelle, wo heute die Baulinie beſtimmt werden ſoll, iſt noch nichts 
gebaut; ich war erſt vor zwei bis drei Tagen dort, allerdings iſt 
der Grund ausgehoben, jedoch wenn dem Bauführer die Abänderung 
der Baulinie nicht bewilligt wird, ſo wird er halt um dieſes Stück 
weiter herausrücken, da iſt ja gar nichts dabei. Er wird das Grund— 
ſtück an der jetzt genehmigten Baulinie noch abgraben und dort 
herausbauen. Ich kann nur conſtatieren, daj3 es ein großer Vor— 
theil für die dortige Frequenz iſt, wenn auf die beantragte Baulinie 
eingegangen wird, und bitte Sie alſo, der Abänderung zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Iedlicka: Meine Herren! Ich kenne die Ver— 
hältniſſe in Sechshaus nicht und würde mir auch nicht erlauben, 
darüber zu ſprechen, aber es empört einem geradezu, wenn man 
jedesmal wieder findet, dass. wir alle miteinander die Gefoppten 
ſind. Man kommt an uns heran um Bewilligung einer Baulinie, 
und die Leute haben dort ſchon die Bewilligung, und es wird ſchon 
gebaut. Kann es denn etwas Argeres geben, kann man uns noch 
mehr zum Narren halten? Wir ſind die reinen Narren. Der Bau 
iſt beinahe fertig und jetzt kommt die Bewilligung. Das kommt 
mir ſo vor, wie wenn man Geld ausgegeben hat und dann erſt 
ſoll die Summe zur Herſtellung einer Arbeit bewilligt werden. Ich 
verwahre mich gegen dieſe Handhabung der Geſchäftsordnung. Die 
Leute draußen müſſen warten, bis die Sache erledigt iſt. Wenn 
etwas erledigt iſt, ſo weiß man im Gemeinderathe nichts davon. 
Was iſt, wenn heute der Gemeinderath anderer Anſchauung wäre 
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als die Herren im Stadtrathe? Wer entſchädigt den Bauherrn, 
wenn er vielleicht 2 m hineinrücken muſs? Es könnte ja vor: 
kommen, daſs man 2 m hineinrücken muſs. Wer entſchädigt da 
den Mann? Es iſt aber auch das Vermögen des Bauherrn durch 
einen ſolchen Vorgang in Geſahr, und daher bitte ich Sie, endlich 
einmal mit dieſer Fopperei des Gemeinderathes ein Ende zu 
machen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich mus den Herrn 
Redner erſuchen, derartige Ausdrücke zu unterlaſſen. Das iſt ganz 
und gar unzuläſſig. (Gem.⸗Rath Jedliéka: Ich mußs mich 
doch dagegen verwahren!) Ich bitte ſehr, übrigens hat der Herr 
Redner ganz und gar unrecht, und feine Behauptung, daßſs ein 
Bauconſens hinausgegeben wurde, iſt nicht wahr. 
Er mauert doch ſchon!) Es iſt nicht wahr, dass er ſchon mauert, 
Grundaushebungen kann jeder ohne Bewilligung vornehmen laſſen. 
(Widerſpruch links.) Das darf er thun; aber eine Baubewilligung 
wurde nicht ertheilt. (Rufe links: Das iſt nicht richtig!) 

Gem.-RNath Schlögl: Sehr geehrte Herren! Da müfsten 
mich meine Augen angelogen haben. Ich bin vormittags 11 Uhr 
mit einem Baumeiſter vorbeigegangen und habe mich hineinführen 
laſſen, und habe gefunden, dass die äußere Mauer in der Planken— 
gaſſe bis zu ebener Erde geht. (Gem.-Rath Kedlicka: No alſo!) 

Ich kann doch nicht lügen, ich mufs die Wahrheit ſprechen. 


Es iſt Thatſache, daſs zwiſchen der Stieger- und Plankengaſſe 


die Mittelmauer vollkommen bis zu ebener Erde reicht. Das con— 
ſtatiere ich und bitte jeden, hinauszugehen und ſich davon zu 
überzeugen. 

Gem.-Nath Vüſch: Ich habe zu bemerken, dass ich gegen 
dieſe neue Baulinienbeſtimmung nichts habe, im Gegentheil bin 
ich froh, daſs das Haus hereingebaut wird. Ich habe bemerkt, 
dafs die Tramway kaum Platz hat, um zu fahren. Aber was der 
Herr Collega und Vertreter des XII. Bezirkes hier geſagt hat, iſt 
nicht richtig. Ich war eine Stunde vor Beginn der Gemeinde— 
raths⸗Sitzung dort und habe die Sache beſichtigt. Die Seite gegen 
die Plankengaſſe iſt durchgängig 1 Schuh hoch über das Straßen— 
niveau herausgemauert (Gem.-Rath Jedliôka: Alſo!) und 
gegen das anſtoßende Haus iſt die Feuermauer ſchon 3 m hoch 
herausgebaut. Ich habe den Polier gefragt, und er hat mir ge— 
ſagt, daſs der Bau nach der alten Baulinie ausgeſteckt worden 
war, dass aber derſelbe ſpäter eingeſtellt wurde, weil eine neue 
Baulinienbeſtimmung in Ausſicht geſtellt worden iſt. Der Haus— 
herr, der mit Herrn Stadtrath geſprochen hat, iſt nicht ſehr erbaut 
darüber. Er hat einen Verluſt von 400 fl., weil er die Arbeits— 
leute, die er doch zahlen muſste, nicht fo beſchäftigen konnte, wie 
er wollte. Ich bitte den Antrag anzunehmen, wie er uns vom 
Herrn Referenten vorgelegt wird, welchem wir alle mit Freuden 
zuſtimmen können, aber ich will für l die Folge gejagt haben, dass 
jo etwas nicht mehr ſtattfinden darf, und dass jemand Schuld 
tragen muſs, und wenn jemand Schuld trägt, muſs man ihn 
dafür verantwortlich machen. 

Gem.-Rath Vuſchan: Ich muſßs annehmen, dass der Herr 
Vorſitzende uns in dieſem Falle unbewuſst eine Unrichtigkeit gejagt 
hat; ich glaube es wäre beſſer geweſen, wenn .. .. 

Vice Mürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte, 
für Ihre fernere Ausführung iſt es vielleicht dienlich, wenn ich 
verleſe, was ämtlich vorliegt (liest): 

„Über Anſuchen vom 16. Februar d. J. wurde dem Franz 
Taſch die aus dem beiliegenden Special-Baulinienplane erſicht— 
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liche, mit Minifterial-Erlais Z. 2387 ex 1874 und Z. 14833 
ex 1882 genehmigte Baulinie für die Realität Conſer.-Nr. und 
Grundb.⸗Einl.⸗Z. 145, Gaudenzdorf, bekanntgegeben. 

Bei dem heute über das eingebrachte Baugeſuch abgehaltenen 
Localaugenſchein ſtellte ſich jedoch heraus, daſs mit Rückſicht auf 
die ohnehin geringe Breite und den großen Verkehr der Planken— 
gaſſe und den Beſtand von zwei Tramwaygeleiſen in derſelben ein 
Heransrücken der Baulinie unzweckmäßig wäre und die genehmigte 
Baulinie daher abänderungsbedürftig ſei. 

Der Bauwerber zog in Würdigung dieſer Momente ſein Bau— 
geſuch vorläufig zurück. 

Es wird nun erſucht, die aus dem Plane des Stadtbauamtes 
erſichtliche, allen Verhältniſſen Rechnung tragende Anderung der 
genehmigten Baulinie mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Jahres— 
zeit ehemöglichſt veranlaſſen zu wollen. Wien, am 11. September 
1893. Der Amtsleiter des XII. Bezirkes.“ 

Gem.-Nath Vuſchan: Diefe Verleſung ändert meine Anſicht 
in keiner Weile; ich glaube nur, dafs es ſehr gut geweſen wäre, 
wenn der Herr Vorſitzende auf die Ausſagen der beiden gewiſs 
wahrheitsliebenden Herren von unſerer Partei ein biſschen Gewicht 
gelegt hätte. Wenn dieſe erklären, ſie ſind dort geweſen und es iſt 
factiſch an derſelben Stelle ſchon der Grund ausgehoben worden, 
ſo mufs uns das glaubwürdig erſcheinen. Ich bedauere lebhaft, 
daſs die Bauherren jo lange auf die Baulinienbeſtimmung und 
Baubewilligung warten müſſen. Ich erinnere da nur an den Fall 
in Speiſing, wo Häuſer abgebrannt find und wo die betreffenden 
Hausbeſitzer monatelang warten muſsten. Aber wenn ſchon dem 
Gemeinderathe das Recht zuſteht, die Baulinien zu beſtimmen, ſo 
ſoll man ihm dieſes Recht auch ungeſchmälert erhalten, aber nicht 
unſere Berathung in dieſer Weiſe ganz unnütz geſtalten. 

Gem.-Nath Schlechter: Einer der Herren Vorredner hat 
das Wort gebraucht, dass hier eine Fopperei des Gemeinderathes 
vorliegt. Er möge verſichert ſein, daſs er nicht allein berufen iſt, 
Foppereien des Gemeinderathes hintanzuhalten, ſondern, dass wir 
alle dazu berufen find, dals wir uns nicht foppen laſſen, und dass 
ich auch die nöthigen Conſequenzen daraus ziehen und ein be— 
ſtimmtes Verlangen ſtellen werde. Ich bin nämlich der Meinung, 
daſs, wenn jemand ſein Haus, welches ſteht, demolieren und um— 
bauen will, es ihm nicht verwehrt werden kann, das Haus zuerſt 
zu demolieren. Da braucht er noch keinen Bauconſens, er kann 
den Grund ausgraben laſſen und braucht noch nicht den Bau— 
conſens. Aber da müßſste ich mit dem Vorredner übereinſtimmen, 
dass, wenn bereits gebaut wurde, ohne dass eine Abänderung der 
Baulinie vom Gemeinderathe genehmigt worden wäre und ein 
Bauconſens hinausgegeben wird, allerdings eine Fopperei des 
Gemeinderathes vorliegt. Wenn man alſo die Frage richtigſtellen 
will, jo ſteht fie folgendermaßen — und da mußs ich bemerken, 
daſs das Protokoll an der Situation nichts ändert —: Hat der 
Bauwerber den Conſens bekommen oder nicht? Hat er ihn be— 
kommen, jo wäre das allerdings eine Ungehörigkeit, dann wäre 
dies beinahe mit dem Namen Fopperei zu bezeichnen. Dann hätten 
wir alle Urſache, nachdem wir auf unſere Rechte eiferſüchtig ſein 
müſſen, die Wahrheit zu verlangen. 

Soweit ſtimme ich mit dem Herrn Vorredner überein. Ich 
glaube aber, dass es nicht angeht, dass wir heute die beantragte 
Anderung der Baulinie ablehnen, ich ſtelle aber zu gleicher Zeit 
den Antrag, es ſei in der nächſten Sitzung darüber Bericht zu 
erſtatten, ob der Magiſtrat den Conſens ertheilt hat oder nicht. 
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Würde dieſer Conſens ertheilt worden ſein, ſo würden wir uns 
ſchon weitere Schritte vorbehalten, denn das gienge abſolut nicht 
an. Ich für meine Perſon erkläre aber, dafs ich in dieſer Beziehung be— 
ruhigt bin. Ich glaube im vorhinein jagen zu dürfen, dajs der 
Magiſtrat keinen Bauconſens, ſolange eine Baulinienbeſtimmung noch 
in Schwebe ift, hinausgibt. Aber weil einmal geſagt wird, dass dort 
gebaut wird und dafs die Möglichkeit vorhanden iſt, daſs der Betreffende 
mit dem Bauconſens in der Hand baut, ſoll der Gemeinderath die 
Überzeugung darüber gewinnen, wie die Sache ſteht. Ich erlaube 
mir daher, den Zuſatz-Antrag zu ſtellen, das das geehrte Prä— 
ſidium erſucht werde, es möge in der nächſten Sitzung darüber 
dem Gemeinderathe Mittheilung machen, ob vor der Bewilligung 
der geänderten Baulinie vom Magiſtrate als Baubehörde irgend 
ein Conſens hinausgegeben wurde. Dieſen Antrag ſtelle ich, um 
in der Sache klar zu werden. 

Referent: Es iſt gar kein Zweifel, daſs der Bauconſens 
nicht ertheilt wurde. Der Herr Vice-Bürgermeiſter hat eine Note 
des Bauamtes vorgeleſen, und ich werde jetzt das Protokoll ſelbſt 
verleſen. Dasſelbe lautet (liest): 

„Bei der commiſſionellen Verhandlung und der Beſichtigung 
der örtlichen Verhältniſſe bezüglich des beabſichtigten Umbaues des 
Hauſes Nr. 145, Gaudenzdorf, XII. Bezirk, Or.⸗Nr 6 Stiegen⸗ 
gaſſe, 11 Plankengaſſe, hat ſich ergeben, daßs die miniſteriell ge— 
nehmigte Baulinie mit Rückſicht auf die beſtehende zweigeleiſige 
Tramway ⸗Anlage und bei dem Umſtande, als zwiſchen dem nächſten 
Geleiſe und der neuen Bauflucht ein Zwiſchenraum von kaum Im 
übrigbleiben würde, jedoch der intenſive Verkehr in der Planken— 
gaſſe ein entſprechend breites Trottoir erheiſcht, als unpraktiſch 
und abänderungsbedürftig erſcheint. Der Geſuchſteller erklärt daher, 
auf das weitere Eingehen in das Baugeſuch vorläufig zu verzichten, 
dieſes Baugeſuch und die Pläne überhaupt zurückzuziehen und zu 
erſuchen, die entſprechende Baulinienänderung ehemöglichſt veran— 
laſſen und ihm bekanntgeben zu wollen.“ 

Es iſt alſo das Baugeſuch zurückgezogen worden. Am 21. Sep⸗ 
tember habe ich im Stadtrathe über die Abänderung der Baulinie 
referiert, Sobald ich den Act bekommen habe. Seit dem 21. September 
iſt nun nahezu ein Monat vergangen, und da hat vielleicht der Bau— 
herr offenbar in der Vorausſicht, dafs die Beſtimmung der Baulinie 
keinen Anſtand machen wird, eigenmächtig gebaut, wenn überhaupt 
gebaut wird. Aber Conſens iſt ihm keiner ertheilt worden. Er hat 
alſo auch das Riſico, dass er alles wegräumen muſßs, was er gebaut 
hat. Es iſt aljo gar kein Zweifel, dafs, bevor der Gemeinderath 
die Baulinie nicht beſchloſſen hat, der Magiſtrat keinen Bau— 
conſens herausgeben wird. Das iſt ganz ausgeſchloſſen. Wenn 
alſo dennoch gebaut worden iſt, ſo hat derjenige, der es gethan, 
den Schaden und die Strafe zu tragen. (Gem.-Rath Dr. Lerch: 
Recht iſt es doch nicht!) 

Gem.-Nath Schneiderhan: Ich will noch einmal das Wort 
ergreifen, um nicht miſsverſtanden zu werden. Es iſt Thatſache, 
daſs in der Stiegergaſſe, wo die Baulinie keine Abänderung erleiden 
wird, zu bauen angefangen wurde, wahrſcheinlich in der Vor— 
ausſicht, daſs die Anderung der Baulinie, wo fie beantragt iſt, 


genehmigt wird. (Rufe: Er hat ja das Recht!) Nein, das darf 


er nicht, das habe ich nicht geſagt, ich habe auch nicht geſagt, daßs 
er die Baubewilligung hat. Wenn er auch jetzt dort, wo die Bau— 
linie noch nicht beſtimmt iſt, vor drei bis vier Tagen zu bauen 
angefangen hat, ſo iſt das auf ſeine Gefahr und auf ſeine Koſten 
geſchehen, wogegen man nichts machen kann. 
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Gem.-Nath Weitmann: Dieſe Angelegenheit kommt mir 
etwas verwirrt vor. Man findet nirgends klaren Aufſchluſs; der 
Stadtrath des betreffenden Bezirkes ſagt ſo und der Referent 
wieder anders. Der Vorſprecher hat geſagt, der Bauconſens wurde 
nicht herausgegeben. Herr College Schneiderhan oder ein 
anderer Herr hat gejagt, dass der Eigenthümer des Baues einen 
Schaden von mindeſtens 400 fl. hat. Die Sache iſt ſo: Durch 
wen iſt der Schaden entftanden? Das iſt die Frage. Hat er gebaut, 
ohne dass er die Bewilligung gehabt hat (Rufe: Gewiſs!), dann 
iſt es feine Sache, wenn er Schaden erleidet. Das mußs aber 
conſtatiert werden. Das iſt noch nicht klargeſtellt worden. Ich 
bin mit dem, was ich gehört habe, gar nicht zufrieden. Ich will 
es klargeſtellt wiſſen, ob der betreffende Eigenthümer des Baues 
aus eigener Initiative, ohne jede Bewilligung gebaut hat; wurde 
ihm aber die Bewilligung ertheilt und hat er deshalb gebaut und 
dadurch den Schaden von 400 fl. erlitten, ſo wären die betreffenden 
Factoren, die ihm die Bewilligung ertheilt haben, für dieſen Schaden 
verantwortlich, denn es geht nicht an, daßs wir unſere Mitbürger 
in dieſer Weiſe ſchädigen laſſen. Das dürfen wir doch nicht angehen 
laſſen. Darum handelt es ſich, und ich kann mir unmöglich denken, 
dafs man ohne jede Bewilligung zu bauen erlauben wird. Das 
iſt geradezu etwas Unerhörtes, und ich glaube, auch in dem Falle 
wird der Betreffende nicht ohne jede Bewilligung die Mauer 
herausgemauert haben. 


Gem.-Nath Tagleicht (zur Geſchäftsordnung): Ich bes 


antrage den Schluſs der Debatte. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich erſuche die Herren, 
welche den Antrag auf Schluss der Debatte annehmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. Vor— 
gemerkt find die Gem.-Räthe Dr. Lueger, Frauenberger 
und Jedliöka; auch Gem. Rath Schlögl! hat ſich vormerken 
laſſen; er hat ſchon zweimal geſprochen und nach der Geſchäfts— 
ordnung iſt ein drittesmal bei derſelben Sache zu ſprechen nicht 
geſtattet. Weiter find vorgemerkt die Gem-Räthe Ziegelwanger, 
Eigner, Dehm und der Herr Referent. 


Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich werde ſehr kurz jein und Sie 
nicht lange aufhalten. Ich amendiere den Antrag Schlechter 
dahin, dass Bericht erſtattet werden ſoll, ob überhaupt gebaut wird. 
Das intereſſiert mich, ob der Betreffende einen Bauconſens hat 
oder nicht, das iſt eine zweite Frage. Mich intereſſiert, ob gebaut 
wird, und in dieſer Beziehung bitte ich um Aufklärung. Ich kann 
übrigens ſagen, wir würden ſehr viele Debatten erſparen, wenn nicht 
immer, wenn ein Mitglied unſerer Partei eine Behauptung auf- 
stellt, von jener (rechten) Seite gejagt werden würde: „Das iſt 
unwahr!“ Ja, geradezu mit einer förmlichen Berſerkerwuth geht 
man darauf los und beſtreitet alles, was von unſerer Seite vor— 
gebracht wird. Wozu? Sie find ja nicht ſchuld, wenn gebaut wird, 
ebenſowenig wie wir, und es liegt in Ihrem Intereſſe geradeſo 
wie in unſerem, dass die Geſetze ordentlich gehandhabt werden. 
Warum ſtreiten wir alſo über ſolche Dinge? Ich bitte, den Antrag 


ſo, wie ich ihn formuliert habe, anzunehmen, denn ich bin feſt über- 


zeugt, daſs der Betreffende keinen Bauconſens hat. Wiſſen Sie, 
was ſein wird? Er wird vielleicht einen oder den andern Beamten 
oder meinen Freund Schneiderhan gefragt haben und der hat 
ihm geſagt: „Bauen Sie nur fort!“ (Heiterkeit. — Gem.-Rath 
Eigner: So iſt es, ja, ganz beſtimmt! Ich kenne die Ver— 
hältniſſe! — Lebhafte Heiterkeit.) | 
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Gem.⸗Nath Dr. Mittler (zur Geſchäftsordnung): Ich be- 
antrage die Wahl von Generalrednern. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt die Wahl von 
Generalrednern beantragt. Ich erſuche die Herren, welche dieſen 
Antrag annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt angenommen. (Widerſpruch links.) Ich bitte die Herren, 
welche dafür ſind, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Der 
Antrag iſt angenommen. 

(Die Gem.⸗Räthe Frauenberger, Jedliéka, Ziegel— 
wanger, Eigner und Dehm erklären über Befragen des Vor— 
jigenden, pro ſprechen zu wollen, und wählen den Gem. Rath 
Ziegelwanger zum Generalredner.) 

Gem.-Nath Ziegelwanger: Es ift mir unbegreiflich, dass 
über dieſen Gegenſtand ſo viel geſprochen wird. Gegen die Bau— 
linie find wir nicht, wir find für dieſelbe. Es handelt ſich um die 
Ungehörigkeit, welche die Gem.-Räthe Schlögl und Büſch auf— 
gedeckt haben. 

Ich begreife überhaupt nicht, wer dort bauen kann, wenn er 
nicht den Bauconſens hat. Jetzt iſt eine neue Verordnung erſchienen 
in Betreff der Fundamentconſtatierung, wenn auch der Betreffende 
den Bauconſens hat. Er darf überhaupt nicht einen Ziegel anſetzen, 
nicht vorne an der Hauptmauer, nicht an der mittleren Mauer, 
nicht an der hinteren Mauer, und wenn er den Bauconſens nicht 
hat, wird einfach das Fundament nicht conſtatiert und er kann 
infolge deſſen nicht zu mauern anfangen. Es gehen ohnedies 
die ſogenannten Aufſeher herum, die ſo etwas zur Anzeige bringen. 
Es handelt ſich um eine Ungehörigkeit, und zwar um eine Un— 
gehörigkeit im vollſten Sinne des Wortes. Es ſcheint bei der ganzen 
Geſchichte, dafs Herr St. R. Schneiderhan den Bauconſens 
ertheilt hat (Heiterkeit links), daſs er die Bewilligung gegeben und 
geſagt hat: „Bauen ſie nur ſo fort, ich werde es ſchon machen.“ 
Ich ſchließe mich dem Antrage des Herrn St.-R. Schlechter 
an, es ſolle unterſucht werden, wer eigentlich die Schuld trägt und 
die Fundamente conſtatiert hat und überhaupt ob in ordnungs— 
mäßiger Weiſe vorgegangen worden iſt; gegen die Baulinie ſelbſt 
haben wir nichts. 

Referent (Schlusswort): Der Stadtrath hat ſich ſelbſt— 
verſtändlich nur mit der Abänderung der Baulinie befasst; weder 
mit dem Bauconſens, noch ſonſt mit etwas, was auf den Bau 
Bezug hat. Dieſe Abänderung der Baulinie wurde nicht bekämpft. 
Was im übrigen wegen einer vorgekommenen Unzukömmlichkeit 
hervorgehoben wurde, ſo wird niemand, glaube ich, dagegen eine 
Einwendung erheben, wenn das unterſucht wird. Wenn factiſch 
dort gebaut wird, ſo iſt es eine Unzukömmlichkeit, das iſt nicht zu 
leugnen. Der Bauconſens iſt gewijs nicht ertheilt worden, denn 
ich kann mir nicht denken, dafs der Magiſtrat den Bauconſens 
ertheilt, bevor die Baulinie beſtimmt iſt. 

Gem.-Nath Schlögl (zur Berichtigung): Wir begrüßen die 
neue Baulinie a bee d, ich berichtige jedoch thatſächlich, dafs das 
Haus ſchon aus dem Fundamente beinahe heraus iſt. Ich kann 
nichts thun, als den Herren ſagen — weil der Herr Referent 
gezweifelt hat, ob gebaut wird: es iſt ſchon gebaut worden. 

Gem.-Nath Schneiderhan (zur Berichtigung): Ich berich— 
tige, daſs ich den Bauwerber nicht kenne, ihn weder geſehen noch 
ein Wort mit ihm geſprochen habe, folglich kann ich auch nicht 
geſagt haben, er ſolle nur fortbauen, wie behauptet wurde. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Zunächſt kommt der Antrag des Herrn Referenten zur 
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Abſtimmung. Es fei die Anderung der Baulinie für die Hänfer 9, 
11, 13, 15 in der Plankengaſſe in Gaudenzdorf nach den Linien 
a bed zu genehmigen. 

Bitte die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Weiters der Antrag Schlechter: „Es ſei in der nächſten 
Sitzung darüber Bericht zu erſtatten, ob dem Bauwerber vor Ge— 
nehmigung der abzuändernden Baulinie der Bauconſens ertheilt 
wurde“, und weiters der Antrag Dr. Lueger: „Bericht zu erſtatten, 
ob thatſächlich gebaut wurde.“ Wenn die Verſammlung einverſtanden 
iſt, bringe ich beide Anträge unter einem zur Abſtimmung (Zu: 
ſtimmung) und ich erſuche die Herren, welche den Anträgen zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Die Anderung der Baulinie für die Häuſer Or.⸗Nr. 9, 

11, 13 und 15 in der Plankengaſſe in Gaudenzdorf, 
XII. Bezirk, wird nach den Linien a bc d genehmigt. 

In der nächſten Sitzung des Gemeinderathes iſt 
Bericht zu erſtatten, ob thatſächlich bereits ſeitens des 
Bauwerbers gebaut wurde und ob demſelben vor Ge— 
nehmigung der abzuändernden Baulinie der Bauconſens 
ertheilt wurde. 

24. Referent Gem.⸗Rath Wurm: Z. 4384, Beilage 162. 
Es handelt ſich um eine Baulinienbeſtimmung für einen Theil 
von Breitenſee und Baumgarten. Bei dieſer ziemlich complicierten 
Baulinienbeſtimmung kommen verſchiedene Momente in Betracht. 
Erſtens die koloſſalen Niveaudifferenzen. Es handeit ſich hier 
um den Einſchnitt, welchen der Ameisbach macht und infolge 
deſſen beiderſeits ſteile Abhänge bildet, ferner handelt es ſich um 
die Verbindung der Druckſtation und des Hochquellen-Reſervoirs, 
welches zunächſt der „amerikanischen Windmühle“ angelegt wird. 
Sodann handelt es ſich um gewiſſe Zuſagen, welche wir dem 
Militärärar bezüglich der militäriſchen Unterkunftsbauten gemacht 
haben. Und endlich handelt es ſich um die detaillierte Begrenzung 
zwiſchen der Verbauungsart nach Bauordnung § 42 und der nach $ 82. 

In erſter Beziehung, betreffs der großen Niveaudifferenzen, 
machen dieſe es unmöglich, daſs die Straßen in einer geraden 
und ungebrochenen Linie durchgeführt werden. Es ſenkt ſich näm— 
lich das Niveau von der Jakobsgaſſe gegen den Ameisbach und 
ſteigt wieder hinauf gegen Breitenſee. Darum iſt es unmöglich, 
die Jakobsgaſſe in gerader Linie fortzuführen. Würde man das 
verſuchen, jo bekäme man Dämme, welche weit über 8 m hoch 
find. In dieſer Straße muſs auch das Verbindungsrohr der 
Druckſtation mit dem Hochquellen-Reſervoir liegen; ein ſolches 
Rohr kann man natürlich auch nur ſehr ſchwer in eine ſo hohe 
Anſchüttung betten. Darum iſt es nothwendig, wegen dieſer Rohr⸗ 
legung eine entſprechendere Verbindung zu finden, und dieſe iſt 
jetzt gefunden worden, indem man die Straße zuerſt nach rechts, 
dann nach links abſchwenkt, um ſo dieſe koloſſalen Niveauunter— 
ſchiede zu überwinden. 

Bezüglich der militäriſchen Unterkunftsbauten wird das, was 
der Gemeinderath ſeinerzeit bereits beſchloſſen hat, nicht alteriert, 
da dieſe ganze Baulinienänderung zum großen Theile außerhalb 
der im Plane ſchwarz eingeränderten Theile liegt, welche die 
militäriſchen Unterkunftsbauten begrenzen. 

Es handelt ſich alſo darum, daßs eine große Anzahl von 
Baulinien, welche ſchon miniſteriell beſtimmt und hier ſchwarz 
ſchraffiert ſind, aufgehoben und an Stelle derſelben die roth 
ſchraffierten Baulinien eingezeichnet werden. Durch dieſes letztere 
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wird erſt erzielt, was ich bereits erwähnte, daſs nämlich die Niveau⸗ 
unterſchiede überwunden werden, ohne zu ſtarke Steigungen zu er- 
halten. Wir dürfen ja keine Steigungen haben, welche über 70 pro 
mille gehen. Dann dürfen wir auch nicht unberückſichtigt laſſen, dass 
wir bei den Parcellierungen möglichſt verbaubare Plätze erzielen 
wollen, und daher ſind auch die Bauplätze, welche mit rothen Linien 
bezeichnet find, beſſer configuriert; fie find zum großen Theile 
rechtwinkelig und viel zweckmäßiger zu verbauen als die früher 
projectierten. 

Außer dieſen rothen eingeränderten ſchraffierten Bauplätzen 
finden die Herren noch rothe Linien ohne Schraffierung. 

Dieſe rothen Linien ſollen nur zeigen, wie ſich die Straßen 
angliedern, aber heute nicht beſtimmt werden, da wir nicht mehr 
beſtimmen wollen, als unbedingt nothwendig iſt. Wir ſtehen ja 
vor dem General-Regulierungsplane und beſtimmen alſo jetzt nur, 
was zunächſt zur Verbauung kommt und unbedingt nothwendig iſt 
wegen der Herſtellung der Druckſtation und des Reſervoirs. 

Die Anträge, welche der Stadtrath ſtellt, ſind nun folgende 
(liest): 

„I. Die in dem sub Min.⸗Z. 17489 ex 1878 genehmigten 
General⸗Straßen⸗ und Niveauplane für Breitenſee beſtimmten, im 
Baulinienplane B ſchwarz ſchraffierten, reſpective laſierten Bau— 
linien, welche von den Straßen II, XVIII, III, XIX, der ver— 
längerten Herrengaſſe und dem Ameisbache begrenzt ſind, dann 
die Plätze: a) vor der Ausmündung der Steinbruchgaſſe in die 
Straße XVIII und b) vor der Reſtauration „zur amerikaniſchen 
Windmühle“; 


die Baulinien der Straße XXII zwiſchen den Straßen V und | 


VI, der Straßen XXIII, XXIV, XXV in ihrer ganzen Ausdehnung 
ſammt dem dazwifchen projectierten Platze wären aufzulaſſen. 

II. 1. An deren Stelle wären die im Baulinienplane B roth 
ausgezogenen, ſchraffierten und beſchriebenen Baulinien und die 
Blöcke I bis XVIII, ferner die Plätze A, B und C zu genehmigen, 
und zwar: 

a) Die Straße II: Zwiſchen dem Ameisbache und der Straße XXII 
(roth) mit Zugrundelegung einer Breite von 1900 m nach 
den Linien: a‘, b. und C d einerſeits und a, b. und c, d, 
anderſeits; 

ferner von der Straße XXII (roth) gegen Oſten bis zur 

Straße XVIII unter Beibehaltung der nördlichen Seite die 

ſüdliche Baulinie nach den Strecken: e k.; g, b.; il Ef; 

p) die geradlinige Verlängerung der Steinbruchgaſſe zwiſchen der 
Straße XVIII und XXI (roth) bei Annahme einer Straßen: 
breite von 19-00 m nach den Linien: 1‘, m‘, ; n‘, 04 einer⸗ 
ſeits und 1, m, anderſeits; 

e) die Straße IT a (roth) bei Annahme einer Straßenbreite 
von 19:00 m nach den Linien: a,“ b.“; 6“ d:“; ez“ h“; 92 h 
einerſeits und a, b,; c dz; en f. 92 z; 1, K, anderſeits; 

d) die Verlängerung der Straße III bei Annahme einer Straßen 
breite von 19:00 m nach den Linien: a;“ bz“; c; dz“; ez“ fz“; 
gz“ Hz“; ig kz“ einerſeits und au bz; c dz; e; 16; 9; bz 
anderſeits; 

e) die Verlängerung der Straße IV bei Annahme einer Straßen⸗ 
breite von 19-00 m nach den Linien: a,“ b.“; c.“ d.“; e“ f.“ 
g. b.“ einerſeits und a b.; e. d.; ef f.; gu b. anderſeits; 

f) die verlängerte Herrengaſſe mit Beibehaltung der ſüdſeitigen 
Baulinie und der Straßenbreite von 18˙96 m auf der Nord— 
ſeite nach den Linien: a;“ b.“; c“ dz“; ez > e 
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Das find die Längsgaſſen, durchaus mit 9 m beſtimmt, mit 
Ausnahme der letzten, wo bereits das Präjudiz mit 18:96 m vor⸗ 
liegt. Nun kommen die Querſtraßen (liest): 

„g) Ferner die Quergaſſen: 

a) XXIII (roth) bei Annahme einer Straßenbreite von 
16:00 m nach den Linien: b, b.“; b, b.“ einerſeits und 
6 ez; ez 6. anderſeits. 

6) XXII (roth), und zwar: Zwiſchen Straße II und III a 
(roth) längs des Platzes A bei Annahme einer Straßen⸗ 
breite von 19:00 m nach den Linien: d. dz“ einerſeits 
und e, e,“ anderſeits. 

Zwiſchen Straße III a (roth) und der verlängerten 
Herrengaſſe bei Annahme einer Straßenbreite von 1600 m 
nach den Linien: d. d,“; b. b.“; b. bz“ einerſeits und 
e, eg“; c, c.“; 6, 6,‘ anderſeits. 

4) XXI (roth), und zwar: Zwiſchen Straße II und III a 
(roth) längs des Platzes A bei Annahme einer Straßen⸗ 
breite von 19:00 m nach den Linien: f. kz einerſeits 
und g. Il; 1, ga“ anderſeits. 

Zwiſchen der Straße IIIa (roth) und der verlängerten 
Herrengaſſe bei Annahme einer Straßenbreite von 1600 m 
nach den Linien: k. f.“; d, di“; d, ds“ einerſeits und 
g. ga“; ei e“; ef e,“ anderſeits. 

5) XX (roth) bei Annahme einer Straßenbreite von 1600 m 
nach den Linien: k, k.; f. f,“ einerſeits und g, 847 81 8; 
anderſeits. 

e) XIX (ſchwarz) bei Annahme einer Straßenbreite von 
16:00 m nach den Linien: h. m.“; mi h.“; ha bz“; 
h. b.“; b. h.“ einerſeits und 1, m.“; i „ 
anderſeits. 

&) Die weſtliche Seite der Straße XVIII (ſchwarz) zwiſchen 
Straße II und III mit Beibehaltung der Straßenbreite 
von 1517 m nach den Linien: k. ol“; K ki‘. 

h) 3) Den Platz A nach den Punkten: e, e,“ ka. f. el; 

6) den Platz B nach den Punkten: mu“ mi h.“ h, 1 5 
e 

2. Die Anderung der ſüdſeitigen Baulinie der Straße V mit 
Beibehaltung der Straßenbreite von 18:96 m nach den Punkten: 
A,B,C,D,. 

3. 

a) Die Straße VI wäre nach ihrer nördlichen Verſchiebung nach⸗ 
träglich zu genehmigen und bis zur Friedhofſtraße in Baum⸗ 
garten mit Zugrundelegung einer Straßenbreite von 1900 m 
geradlinig zu verlängern und hätten als Baulinien zu gelten: 
8% B.“; Co De“; Es“ T6“ G6. Hel; J“ K. L“ Me“; NO); 
Pi R. S“; Us Vo“; WER, einerſeits und A, B.; 
C6 De; EI Fo; G6 He; I KG; L. Mo; N. O0 P G . 86; 
U, V. anderſeits. 

b) Es wären zu genehmigen: Die Quergaſſen: 

a) J. (roth) nach den Linien: A,’ B, einerſeits und B. Ca 
anderſeits; 

8) die Verlängerung der Pachmanngaſſe nach den Linien: 
C, D, einerſeits und D, E, anderſeits; 

1) 2. (roth) nach den Linien: E,“ F. einerſeits und er 
anderſeits; 

5) 3. (roth) nach den Linien: G, Hs einerſeits und H,“ J. 
anderſeits; 
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e) 4. (roth) nach den Linien: I. K, einerſeits und K,“ I; | einverftanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange 


anderſeits; 

&) die Verlängerung der Guſenleithnergaſſe nach den Linien: 
L,“ M, einerſeits und M.“ N. anderſeits; 

1) die Verlängerung der Grenzgaſſe nach den Linien: N.“ Of 
einerſeits und O, P. anderſeits; 

) 5. (roth) nach den Linien: P, ., 06 4, einerſeits und 
GR. anderſeits; 

b) die Verlängerung der St. Jakobsgaſſe nach den Linien: 
R,“ J. einerſeits und 8, U, R.“ B, anderſeits und den 
Abkappungen 8, J, und 8, J. 

Von a bis . ſämmtlich mit Zugrundelegung einer 
Straßenbreite von 1600 m. 

p) Die Straße XXII zwiſchen der Straße V und der 
Herrengaſſe unter Verbreiterung auf 16:00 m nach den 
Linien: B,“ e, einerſeits und C, d, anderſeits; 

3) Die Straße XVIII (roth) zwiſchen den Straßen V und 
VI nach den Linien: C, T,‘ einerſeits und E, U,’ ander: 
ſeits, einer Straßenbreite von 1900 m und den Ab: 
kappungen D; E, und 8,“ J“ 

c) Die Anderung der nördlich en Baulinie der Hütteldorferſtraße 
zwiſchen Straße II (roth) und III (roth) nach der Linie: I dal 
dh) Der Abſchluſs an der Abzweigung der Straße VI von der 

Hütteldorferſtraße nach der Linie: U“ WI. 

III. Gleichzeitig wären für die vorgenaunten Straßen und 
die Straße XVIII in ihrer ganzen Ausdehnung die im Bau— 
linienplane B mit Zinnober eingeſchriebenen und ebenſo eingeringelten 
Niveaux zu genehmigen. 

IV. Die Baulinien für die Straßen neben dem Ameisbadhe 
(XXIII und XXIV) und die nördlich von der Straße VI und 
weſtlich vom Ameisbache gelegenen Straßenzüge wären nur als 
Studie zu betrachten und vorläufig in suspenso zu belaſſen. 

V. Die Verbauung hat im Sinne des Gemeinderaths-Beſchluſſes 
vom 7. April 1893 zu erfolgen und bildet die Straße XIX 
zwiſchen der Straße II und IV, die Straße IV von der Straße XIX 
bis Straße XXI, die Straße XXI von der Straße IV bis zur 
Herrengaſſe, dann die Straße XXII zwiſchen der Herrengaſſe und 
der Straße V und von hier bis zur Straße VI die verlängerte 
St. Jakobsgaſſe die Grenze des nach § 42 lexcluſive Abſatz 1 
bis 7) der Wiener Bauordnung verbaubaren Terrains. Dieſe Ver— 
bauungsart gilt auch für die Partie zwiſchen der Hütteldorferſtraße 
und der Straße VI in der ganzen Ausdehnung der Banlinien- 
genehmigung.“ 

Da bilden nun die militäriſchen Unterkunftsbauten die Grenze 
für die Verbauungsweiſe nach 88 42 und 82 der Bauordnung. 

„VI. Längs der Hütteldorferſtraße ſind keine Vorgärten zu 
bedingen. Bezüglich der anderen Straßen wäre eine Beſtimmung 
über Anlage und Breite der Vorgärten erſt dann zu treffen, wenn 
ein directer Anlass vorliegt. 

VII. Die dem Militärärar mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe 
vom 16. September 1892, Z. 3430, hinſichtlich der Straßen— 
auflaſſung, beziehungsweiſe Verſchiebung für den Fall der Errichtung 
militäriſcher Unterkunftsbauten gemachte Zuſicherung bleibt aufrecht 
erhalten.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; ich erſuche 
alſo jene Herren, welche mit den Anträgen des Herrn Referenten 


nommen. 


Beſchluſs: Die Baulinienbeſtinmung für einen Theil von 
Breitenſee und Baumgarten im XIII. Bezirke wird im 
Sinne der Referenten-Anträge I bis VII genehmigt. 


25. Referent Gem.-Nath Wurm: Zahl 6788 oder vielmehr 
Zahl 6816. Es handelt ſich um die Baulinienbeſtimmung für die 
Realität Hoher Markt Nr. 10 und Judengaſſe Nr. 2. Es ift nämlich 
der Eigenthümer dieſes Hauſes um Baulinienbeſtinmung eingekommen. 
Dieſe Baulinienbeſtimmung wurde in der Weiſe vorgeſchlagen, 
dafs der untere Theil der Straße in die Achſe der Ruprechtsſtiege 
fällt und die Straßenachſe des oberen Theiles auf die Achſe des 
Monumentes, welches ſich auf dem Hohen Markt befindet. Es 
entſteht dadurch nur ein ganz unbedeutender Bruch in der Kreuzung 
der Sterngaſſe. Als Straßenbreite wurden 12 m angenommen 
und nur für den Fall, als das Haus Nr. 10 zuerſt zum Umbau 
gelangt, eine Verbreiterung der Straße nächſt der Ausmündung 
beantragt. Denn würden 12 m auch in dieſem Falle für die Aus— 
mündung beibehalten, ſo würde das noch beſtehende Haus Nr. 9 
am Hohen Markt eine Verengerung bilden, weil die neue 0 
von Nr. 10 gegen Nr. 9 hin vorrücken würde. Für den Fall alf 
als das Haus Nr. 10 zuerſt umgebaut wird, iſt es 1 
die Straße auf 17 m zu verbreitern, und zwar nur bei der Aus— 
mündung. Das iſt kein Übelſtand, ja in äſthetiſcher Beziehung ein 
gewiſſer Vorzug, weil dann das Monument von einer breiteren 
Straße im Hintergrunde begrenzt wird. 

Der Antrag des Stadtrathes lautet (liest): 

„Es werde: 

1. die Baulinienbeſtimmung für die Judengaſſe bei einer 
Straßenbreite von 12 m nach den Linien k I mein und def 
mit der Erweiterung gegen den Hohen Markt eh k und a be 
für den Fall, als das Haus Nr. 10 Hoher Markt früher zum 
Umbaue kommen ſollte als das Haus Nr. 9 daſelbſt, beſtimmt. 
Im entgegengeſetzten Falle hat dieſe Erweiterung zu entfallen und 
erfolgt die Baulinienbeſtimmung nach den Linien g! KIU mn und 
a“ e def; 

2. die Genehmigung des neuen Niveaus für die Judengaſſe 
nach Maßgabe der im Plane eingetragenen Niveaucoten ertheilt.“ 

Die Coten ſchließen ſich an die Coten der umgebenden 
Straß en an. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
begreiflicherweiſe nicht die geringſte Ahnung, worüber der Herr 
Referent referiert hat. Ich habe nur verſtanden, dass er zu Nr. 6788 
referiert. 

Referent: Zu Nr. 6816; ich habe mich corrigiert. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Da bitte ich aber, doch vielleicht 
die Stimmmittel etwas ſtärker anzuſtrengen. Ich glaube zwar das 
aus dem Stadtrathe zu wiſſen, aber die übrigen Collegen, ſpeciell 
auf meiner Seite, wünſchen doch zu erfahren, was geſprochen wird. 
Es iſt nicht möglich, auch nur ein Sterbenswörtchen zu hören. 

(Gem.⸗Rath Eigner: Wenn dort auch immer Unruhe iſt!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet fi.) Der Herr Referent wird die Güte 
haben, den Antrag nochmals zu verleſen. (Widerſpruch.) 

Es wird behauptet, dass der Herr Referent ſich nicht ver— 
ſtändlich machen konnte. Ich werde alſo um Ruhe bitten, damit 
man die Verleſung vornehmen kann. 
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(Referent Gem.⸗Rath Wurm wiederholt den Antrag.) 
Ich bitte jene Herren, welche dem Antrage zustimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: 1. die Baulinienbeſtimmung für die Judengaſſe 
wird bei einer Straßenbreite von 12 m nach den Linien 
k l men nnd c def beſtimmt, und zwar mit der 
Erweiterung gegen den Hohen Markt, g h k und 
abe für den Fall, als das Haus Nr. 10 Hoher 
Markt früher zum Umbaue kommen ſollte als das 
Haus Nr. 9 daſelbſt. Im entgegengeſetzten Falle hat 
dieſe Erweiterung zu entfallen und erfolgt die Bau— 
linienbeſtimmung nach den Linien g“ k men und a 
de f; 
2. die Genehmigung des neuen Niveaus für die 
Judengaſſe nach Maßgabe der im Plane eingetragenen 
Niveaucoten ertheilt. 


26. Referent Gem.-Nath Wurm: Zahl 6788. Karl 
Edinger, Eigenthümer der Realität Einl.⸗Z. 9722 im IX. Be⸗ 
zirke, Sobieskygaſſe, um käufliche Überlaſſung von Linienwall— 
gründen, Cat.⸗Parc. 547/1 und 547/4 im IX. Bezirke.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl 
Vorſitz.) | 

Dieſe Linienwallgründe durchſchneiden die Bauſtellen, welche 
kürzlich parcelliert worden ſind. Dieſe Bauſtellen ſind entſtanden 


übernimmt den 


infolge der Parcellierung, welche vor ungefähr ſechs oder ſieben 


Wochen genehmigt wurde und iſt auf einigen Bauſtellen gelegent— 
lich der Parcellierung das Bauverbot gelegt worden, bis die Bau— 
ſtellen durch jene Parcellen des Linienwallgrundes, die heute in 
Frage ſtehen, ergänzt ſind. 

Dieſe in Frage ſtehenden Parcellen ſind einmal vom Bau— 
amte und dann von Sachverſtändigen geſchätzt worden. Nach der 
Schätzung des Bauamtes iſt der Geſammtwert der Linienwall— 
gründe, die hier in Frage kommen, 25.545 fl. und wenn man 
die Straßenabtretung berückſichtigt, ebenfalls nach Schätzung des 
Bauamtes 28.839 fl. Die Sachverſtändigen haben den Wert der 
abzutretenden Linienwallgründe, incluſive jener kleinen Straßen— 
gründe, welche ebenfalls von dem Parcellierungswerber zu er— 
werben und wiederum an die Gemeinde abzutreten ſind, auf 
24.945 fl. geſchätzt. Herr Edinger bietet im ganzen für ſämmt— 
liche Flächen eine Summe von 29.792 fl., das iſt alſo um 1483 fl. 
mehr als die Schätzung des Bauamtes beträgt, und um 4846 fl. 
98 kr. mehr als die Schätzung der Sachverſtändigen beträgt. Unter 
dieſen Umſtänden, nachdem nämlich das Angebot die Schätzung 
weit überragt, glaubt der Stadtrath, den Verkauf dieſer Baugründe 
um den angebotenen Preis beantragen zu ſollen. Als Kaufbedingung 
wird ausbedungen, daſs Herr Edinger ſelbſtverſtändlich ſolange 
nicht grundbücherlich als Eigenthümer dieſer Gründe eingetragen 
wird, ſolange er ſeine Schuld nicht vollkommen getilgt hat. Er 
wird nun einen Theil ſofort zahlen, den Kaufſchillingsreſt mit 
fünf Percent verzinfen. Das find die hauptſächlichſten Bedingungen, 
die an dieſen Kauf geknüpft ſind. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht die Verſamm— 
lung die Verleſung der Anträge? (Rufe: Nein!) Die Verſammlung 
verzichtet alſo darauf. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Wenn 
92 Mitglieder anweſend ſind, habe ich nichts zu bemerken. Ich 
möchte nur noch bitten, daſs immer vor Eingehen in die De: 
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rathung conſtatiert werde, ob 92 anweſend ſind. Es wäre doch 
nicht zweckmäßig, wenn man mit dem Bewuſstſein, daſs nicht 92 
vorhanden ſind, an die Berathung eines ſolchen Gegenſtandes 
gienge. Wenn auch nur zur Beſchluſsfaſſung die Anweſenheit von 
92 Mitgliedern erforderlich iſt, glaube ich doch, mufs früher con— 
ſtatiert werden, ob 92 hier ſind. Denn wenn nicht 92 da ſind 
und dann die Beſchluſsfaſſung vertagt wird, bis 92 anweſend 
ſind, wäre das, nach meiner Meinung, nicht dem Geiſte des Ge⸗ 
ſetzes entſprechend. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Im Geſetze vom 20. März 
1891 heißt es ausdrücklich: Zur Beſchluſsfaſſung it die An— 
weſenheit von 92 Mitgliedern erforderlich. Die Auffaſſung des 
Herrn Vorredners würde dahin führen, dajs, wenn jetzt zum Bei⸗ 
ſpiel fünf Herren hinausgehen und draußen bleiben, um dann 
wieder hereinzukommen, die Verhandlung ſofort abgebrochen und 
n werden müſste, bis die Herren hereinkommen. Die Con— 
ſtatierung, ob 92 anweſend ſind, iſt nothwendig beim Eingehen in 
die Abſtimmung. Das ſteht ausdrücklich im Geſetze. 

Gem.-Nath Värtl: Es iſt weder aus der Tagesordnung 
zu erſehen, noch habe ich vom Herrn Referenten gehört, wie groß 
der Complex im Ausmaße iſt. Ich höre immer vom Verkaufe, 
auch die Summe der Schätzung habe ich gehört, aber ich bitte, 
hat man denn keine Rechnung angeſtellt betreffs des Ausmaßes, 
wie hoch der Meter Grund zu ſtehen kommt? Diesbezüglich möchte 
ich eine Aufklärung. 

Referent: In dem Antrage ! ſteht ausdrücklich: Das Ge— 
ſammtausmaß der Flächen beträgt 1227˙69 m? im Pauſchalbetrage 
von 29.792 fl. Da kommt auf den Quadratmeter circa 25 fl. 
Es iſt dabei zu berückſichtigen, daſs Herr Edinger ſelbſt wiederum 


kleine Grundflächen abtritt, infolge deſſen ſich der Einheitspreis 
unbedeutend erhöht. 


Gem.-Nath Hawranek (zur Geſchäftsordnung): Ich bin 
mit den Ausführungen des Herrn Vorſitzenden nicht zufrieden. 
Meine Meinung geht dahin, dajs er das Referat nicht früher 
erſtatten laſſen darf, bevor nicht 92 Gemeinderäthe anweſend ſind. 
Denn es könnte die Erſtattung des Referates ſchon bei Anweſen— 


heit von 40 Mitgliedern erfolgen und bei der zweiten Abſtimmung 


könnte mit 70 Stimmen Beſchluſfs gefajst werden. Das iſt nicht 
richtig, und wenn ich auch kein Juriſt bin, jo muſs mir jeder 
Juriſt zugeben, daſs der Herr Vorſitzende das Referat nicht er— 
ſtatten laſſen darf, bevor nicht 92 Gemeinderäthe anweſend ſind. 


Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: In erſter Linie iſt das 
jetzt in dieſem Augenblicke ein akademiſcher Streit, weil 96 Gemeinde— 
räthe anweſend find. Ich möchte aber wiſſen, wie der Beſtimmung 
des Geſetzes anders entſprochen werden ſoll. Bei der Beſchluſsfaſſung 
iſt zu conſtatieren, ob 92 anweſend ſind oder nicht. Sind 92 nicht 
anweſend, fo tritt die Beſtimmung des Geſetzes in Anwendung, 
daſs nämlich zu verkünden iſt, dafs, obwohl ein Gegenſtand auf 
der Tagesordnung ſteht, bei dem die Beſchluſsfähigkeit bei Anz 
weſenheit von 92 Gemeinderäthen eintritt, dieſe 92 Mitglieder 
nicht da ſind, und es tritt dann die weitere Sanction ein, dass 
bei der nächſten Sitzung die Anweſenheit von 70 Herren zur 
Beſchluſsfähigkeit nothwendig iſt. Das iſt zu conſtatieren bei der 
Beſchluſsfaſſung. übrigens ſind jetzt, wie geſagt, 96 Gemeinderäthe 
anwesend und wir können nicht eine Debatte über die Geſchäfts— 
orduung, beziehungsweiſe über das Statut führen; in Verhandlung 
ſteht der Antrag des Referenten. 
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Gem.-Nath Dr. Cueger (zur Geſchäftsordnung): Dais ich 
recht habe, geht daraus hervor, daſs der Gemeinderath, wenn nicht 
die beſchluſsfähige Anzahl von Mitgliedern anweſend iſt, auch nicht 
berathen darf; die Berathung mufs in einem ſolchen Falle ab- 
gebrochen werden. Nach Ihrer Anſicht könnten 2 Gemeinderäthe 
hier ſitzen und 44 könnten draußen ſein; die 2 könnten berathen 
und die 44 kommen zur Beichlufsfaffung herein. Das wäre nicht 
geſetzlich. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte doch das Geſetz 
zur Hand zu nehmen. Wenn die Sitzung eröffnet wird, müſſen 
46 Herren anweſend ſein, ſonſt kann ſie nicht eröffnet werden, das 
ſteht ausdrücklich im Geſetze, daran mufs man ſich halten. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Aus den Ausführungen des Herrn 
Referenten, den ich nicht verſtanden habe, habe ich nicht ent— 
nommen, ob der Herr Edinger, der die Gründe kauft, auch dieſe 
ſchraffierten Gründe, welche in die Gaſſe fallen werden, mitkauft 
und bezahlen mußs, oder ob er dieſe an die Gemeinde unentgeltlich 
abtreten muss. Ich bitte mir das aufzuklären. 

Referent: Herr Edinger kauft die dicht ſchraffierten Theile 
der Linienwallgründe, welche ſeine Parcellen durchſchneiden, das 
find im ganzen 122769 me, und er tritt an die Gemeinde zwei 
Dreiecke unentgeltlich ab. Das it auf Plan I das Dreieck cy b, 
auf Plan II das kleine Dreieck e ex, Das eine Dreieck hat, ſo 
viel ich mich erinnere, eine Größe von 17 m?, das andere nur 
von 4 me. Das find die beiden Dreiecke, welche Herr Edinger 
an die Gemeinde Wien abtritt, damit die Gemeinde ihre Gründe 
arrondieren kann; den Straßengrund hat Herr Edinger ſchon 
gelegentlich der Parcellierung ganz abgetreten. 

Er iſt nämlich um die Parcellierung eingeſchritten, und da 
hat er ſich verpflichtet, allen Straßengrund abzutreten. Es iſt ihm 
nur das Bauverbot auf einige Bauſtellen gelegt worden, welche er 
durch Linienwallgründe ergänzen muss. Dieſem Auftrage kommt er 
nun nach und ergänzt die Bauſtellen durch die Linienwallgründe, 
und dann wird das Bauverbot aufgehoben. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Wenn das ſo iſt, jo habe ich nichts 
dagegen, dennoch erſcheint mir der Preis nicht entſprechend. Ich 
habe bezüglich eines Referates, das wir unter Zahl 180 auf der 
Tagesordnung finden, mit dem Eigenthümer geſprochen und er hat 
mir gejagt, er muſs dort die Gründe ankaufen und dieſelben an 
die Commune abtreten, weil ſie zu Gaſſen verwendet werden, und 
da kommt für den Meter circa 133 fl. heraus. (Rufe: Quadrat⸗ 
klafter! — Referent: Das find ja andere Verhältniſſe!) Nein, 
Quadratmeter. Er zahlt für 45 me, die verbaut werden, 4000 fl., 
alſo beinahe 100 fl. per Quadratmeter. (Widerſpruch jeitens des 
Referenten.) Wenn man das Verhältnis nimmt, dass hier nur 
25 fl. per Quadratmeter gezahlt werden, ſo erſcheint das zu hoch 
und nicht mit gleichem Maß gemeſſen. 

Pice-Bürgermeifler Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet; die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (zum Schluſswort): Ich will nur ſagen, dafs die 
Schätzung der Sachverſtändigen eine ſolche war, die weit über 
4000 fl. tiefer war als das, was er anbietet. Die Schätzung iſt 
ſo tief, weil eine koloſſale Anſchüttung nothwendig und die Erd— 
bewegung eine rieſige iſt. 

Vice-Wür ger meiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Ich bitte die Herren Schriftführer, die Zahl der 
anweſenden Mitglieder zu conſtatieren. (Nach einer Pauſe:) Es 
ſind 98 Mitglieder des Gemeinderathes anweſend. 
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Ich erſuche diejenigen Herren, welche mit den Referenten⸗ 
Anträgen einverſtanden ſind, ſich von den Sitzen zu erheben. 
(Geſchieht.) Die Anträge find einſtimmig angenommen. 


Beſchluſs: J. Die Gemeinde Wien überlässt dem Karl Edinger 
folgende Linienwallgrundflächen, Theile der Cat. 
Parc. 547/1, Einl. Z. 52, IX. Bezirk: 

a) Behufs ſeinerzeitiger Arrondierung der Realität 
Cat.⸗Parc. 8/10, Einl.⸗Z. 884 in Währing, 
XVIII. Bezirk, die Figur cedefghe im Aus 
maße von 359˙·97 m?; 

b) zur Arrondierung der Bauſtelle IV, Theil der 
Realität Einl.⸗Z. 972, IX. Bezirk, die Figur 
Y a“ y im Ausmaße von 70 m?; 

c) zur Arrondierung des Bauſtellenfragmentes V, 
Theil der Realität Einl.⸗Z. 972, IX. Bezirk, 
und der Realität Einl.⸗Z. 944, Cat.⸗Parc. 446/8 
Währing, die Figur abedefghia im 
Ausmaße von 28291 m?; 

d) zur Arrondierung des Bauſtellenfragmentes VI, 
Theil der Realität Einl.⸗Z. 972, IX. Bezirk, und 
der Realität Cat.⸗Parc. 445/34, Einl.⸗Z. 927 
Währing, XVIII. Bezirk, die Figur ihm! ki 
im Ausmaße von 214˙54 m?; 

e) zur Arrondierung des Bauſtellenfragmentes VII, 
Theil der Realität Einl. Z. 972, IX. Bezirk, die 
Figur Iman o! im Ausmaße von 18623 mẽ, 
und 

1) zur Arrondierung der Realität Cat.-Parc. 445/33, 
Einl.⸗Z. 926 Währing, XVIII. Bezirk, die Figur 
klopgrstk im Ausmaße von 11404 m?; 

ſohin Flächen im Geſammtausmaße von 122769 m? 
um den Pauſchalbetrag von 29.792 fl. 50 kr. ö. W. 

An dieſe Grundtransactionen werden folgende 
Bedingungen geknüpft: 

1. Karl Edinger tritt folgende Grundflächen 
ohne weitere Entſchädigung und laſtenfrei an die Ge— 
meinde ab: 

a) einen Theil der Realität Cat.-Parc. 8/10, Einl. 
Z. 884 Währing, XVIII. Bezirk, Figur a b a 
im Ausmaße von circa 17 m?; 

6) einen Theil der Realität Einl. Z. 972, IX. Bezirk, 
Figur y b“ c“ y im Ausmaße von 4˙51 mꝛ. 

2. Die Berichtigung des Kaufſchillings hat in 
der Weiſe zu erfolgen, dafs ein Drittel desſelben inner— 
halb acht Tagen nach Genehmigung dieſes Kaufgeſchäftes 
durch den Gemeinderath, der Reſt am 1. November 
1894 zu Handen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa bezahlt 
und inzwiſchen mit 5 Percent halbjährig im vorhinein 
fälligen Zinſen verintereſſiert wird. 

Jedoch bleibt dem Käufer das Recht vorbehalten, 
den Kaufſchillingsreſt auch vor Ablauf des obigen 
Termines im ganzen oder zum Theile unter Ein— 
rechnung der entſprechenden, etwa ſchon bezahlten 
Zinſen zu begleichen. 

3. Als Sicherſtellung des Kaufſchillingsreſtes 
ſammt Nebengebüren gewährt der Offerent der Ge— 
meinde Wien die Einverleibung des Pfandrechtes 
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primo loco auf der für ſämmtliche zu verkaufenden 
Grundſtücke neu zu eröffnenden Grundbuchseinlage. 
4. Die Koſten der Vertragserrichtung, der grund— 
bücherlichen Einverleibung des Eigenthumes und des 
Pfandrechtes, ſowie die Koſten der Löſchungsquittung 
trägt der Käufer, während jeder Vertragstheil die 
Vermögensübertragungsgebüren bezahlt, inſoweit ſie 
auf die von ihm zu erwerbenden Grundtheile entfallen. 
5. Ferners verpflichtet ſich Karl Edinger, 
etwaige, auf den ihm von der Gemeinde zu über— 
laſſenden Grundflächen haftende Miet⸗ oder Pacht⸗ 
verhältniſſe vollinhaltlich zu übernehmen, und nimmt 


zur Kenntnis, dafs die grundbücherliche Durchführung 
dieſer Transaction erſt erfolgen kann, wenn die Ge⸗ 


meinde grundbücherliche Eigenthümerin der Linienwall— 
gründe geworden ſein wird. 
6. Die Gemeinde Wien wird nach Durchführung 


des Kaufgeſchäftes die in den Plänen gebrochen ſchraf- 


fierten Linienwallgrundflächen im Geſammtausmaße 
von 412 m? als öffentlichen Straßengrund zur Ab— 
ſchreibung bringen laſſen. 

II. Die grundbücherliche Löſchung der zu Gunſten 
der Gemeinde Wien auf den Cat.⸗Parc. 547/1, 547 
und 547/4, Einl.⸗Z. 52, IX. Bezirk, haftenden Servitut 
des Fahrweges wird bewilligt. 

27. Neferent Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich ha 
die Ehre über einen Gegenſtand zu berichten, welcher bereits einmal 
der Beſchluſsfaſſung des Gemeinderathes unterzogen wurde, jedoch 
die nöthige Anzahl von Zuſtimmungsvoten damals nicht erhalten hat. 

Es handelt ſich um Gründe an der Mariahilfer- und Weft- 
bahnlinie. 

Von den vielen Grundſtücken, welche von den ehemaligen 
Linienwallgründen der Gemeinde zugefallen find, ſind dieſe Grund; 
ſtücke die einzigen, welche nach der Bewertung einen Wert von 
über 50.000 fl. repräſentieren, und behufs deren Veräußerung daher 
die Erwirkung eines Landesgeſetzes erforderlich iſt. 

Die geehrten Mitglieder des Gemeinderathes ſind im Beſitze 
der Vorlage, welche eine Zeichnung dieſer Grundſtücke enthält. 
Aus der Zeichnung des Grundes an der Mariahilferlinie iſt zu 
entnehmen, dass ein Theil des Grundſtückes in die Straße fällt; 
der übrige Theil, welcher in der Zeichnung ſchraffiert iſt, iſt noth— 
wendig zur Ergänzung der beiden Baublocks. 

Ohne dieſe Stücke laſſe ſich der ganze Platz an der ehe— 
maligen Mariahilferlinie gar nicht regulieren, es kann dort die 
Verbauung nicht erfolgen, und es kann auch die Herſtellung des 
Platzes, welcher nach den Abmachungen dort gegenüber zu con— 
figurieren iſt, nicht gedacht werden, wenn nicht dieſe Durchfahrt 
auf beiden Seiten durch Demolierung der Gebäude verbaut werden 
kann. Bei der Weſtbahnlinie handelt es ſich um zwei lange Streifen, 
welche den privaten Gründen vorgelagert ſind. Dieſe beiden Streifen 
find in ihrer jetzigen Configuration dadurch entſtanden, dass der 
Gemeinderath beſchloſs, die ehemals mit 26 m feſtgeſetzte Breite 
der Weſtbahnſtraße auf 20 m einzuengen. Dadurch ſind die 
urſprünglich viel ſchmäleren und ſelbſtverſtändlich ein geringeres 
Ausmaß beſitzenden Streifen in der jetzigen Configuration ent- 
ſtanden. Um nun ſowohl die Grundſtreifen an der Weſtbahnlinie 
als den von mir erwähnten Bauplatz, reſpective das Bauſtellen— 
fragment an der Mariahilferlinie ſeinerzeit veräußern und die 
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von circa 957 m? und von den Cat.-Parc. 1311, 
he 
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Regulierung dieſer Linien-Durchfahrten ermöglichen zu können, iſt 
es nothwendig, daſs der Gemeinderath feine Zuſtimmung gebe, 
daſs ein Landesgeſetz behufs Veräußerung dieſer Grundſtücke 
erwirkt werde. 

Bei der erſten Vorlage wurde der Antrag geſtellt, dajs dieſe 
Gründe an der Mariahilferlinie um den Minimalpreis von 70 fl. 
verkauft werden dürfen, reſpective die Bewilligung zur Veräußerung 
um dieſen Minimalpreis erwirkt werde. Diesmal wird beantragt, 
es möge ein Minimalpreis von 80 fl. feſtgeſetzt werden. Dagegen 
iſt der Antrag bezüglich der Gründe an der Weſtbahnlinie dem 
erſtgeſtellten gleich geblieben. 


Die Anträge, welche ich mir hiemit zu unterbreiten erlaube, 
lauten nun (liest): 

„Der Magiſtrat wird ermächtigt, an den n.6. Landesausſchuſs 
das Erſuchen zu ſtellen, der Gemeinde Wien in der bevorſtehenden 
Landtags⸗Seſſion im Wege eines Landesgeſetzes die Bewilligung 
zum Verkaufe nachfolgender Gründe erwirken zu wollen: 

1. des im Situationsplane ſchraffierten Theiles der Cat. 
Parc. 1264/1 bei der Mariahilferlinie, VII. Bezirk, Figur i K! 
as muntrpewi im Ausmaße von circa 720 m? um den 


Minimalpreis von 80 fl. per Quadratmeter; 


2. von Theilen der Linienamtsrealität an der Weſtbahnſtraße, 
VII. Bezirk, und zwar von den Cat.-Parc. 1309/1 1309% und 
1310, Figur a bee da, Or.-Nr. 49 Kaiſerſtraße, im Ausmaße 
1312/1 und 
1312/2, Figur min o pom, Orr. 51 Kaiſerſtraße im Aus— 
maße von circa 999 m? um den Minimalpreis von 60 fl. per 
Quadratmeter.“ 


Bezüglich der letzterwähnten Gründe iſt nur zu bemerken, 


dass Verkaufsverhandlungen ſchon wiederholt stattgefunden haben, 


und dass es, wie ich glaube, im Intereſſe der Gemeinde Wien 
gelegen wäre, wenn dieſe Verhandlungen zu einem Reſultate führen 
würden, um die Beſeitigung der an dieſer Stelle noch befindlichen 
alten und meines Erachtens der Stadt nicht zur Zierde gereichenden 
Baulichkeiten endlich herbeiführen und um die dort befindlichen 
kleinen Geſchäfte beſeitigen zu können. Es ſind da verſchiedene 
Kaffeeſchänken u. dgl., deren Beſeitigung, wie ich glaube, erwünſcht 
wäre. Jedenfalls kann ohne die Veräußerung dieſer Grundſtücke 
die Regulierung der betreffenden Straßenſtrecke nicht erfolgen. 

Ich erlaube mir die Bitte zu ſtellen, die von mir verleſenen 
Anträge zum Beſchluſſe zu erheben. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich bitte die Herren Schriftführer, 
die Auszählung vorzunehmen und die Zahl der anweſenden Herren 
Gemeinderäthe zu conftatieren. (Nach der Auszählung:) Die Herren 
Schriftführer conſtatieren die Anweſenheit von 95 Gemeinde— 
räthen. Jene Herren, welche den Referenten-Anträgen zuſtimmen, 
bitte ich, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Einſtimmig 
angenommen. 


Beſchluſs: Der Magiſtrat wird ermächtigt, an den n.⸗ö. Landes⸗ 
ausſchuſs das Erſuchen zu ſtellen, der Gemeinde Wien 
in der bevorſtehenden Landtags⸗Seſſion im Wege eines 
Landesgeſetzes die Bewilligung zum Verkaufe nach— 
folgender Gründe erwirken zu wollen: 

1. des im Situationsplane ſchraffierten Theiles 
der Cat.⸗Parc. 1264 /! bei der Mariahilferlinie, 
VII. Bezirk, Figur ik qs mnutrpwi im Ausmaße 
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von circa 720 m? um den Minimalpreis von 80 fl. 
per Quadratmeter; | 
2. von Theilen der Linienamtsrealität an der 


Weſtbahnſtraße, VII. Bezirk, und zwar von den Cat.“ 


Parc. 1309 /ö1, 1309/2 und 1310, Figur a bed a, 
Or.⸗Nr. 49 Kaiſerſtraße, im Ausmaße von circa 957 m? 
und von den Cat.⸗Parc. 1311, 1312/1 und 1312, 
Figur man o pm, Or.⸗Nr. 51 Kaiſerſtraße, im Aus— 
maße von circa 999 m? um den Minimalpreis von 
60 fl. per Quadratmeter. 

28. Referent Gem.-Bath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, zu referieren ad Zahl 180. Dieſer Act betrifft gleichfalls 
einen Grundverkauf, und zwar an die Eheleute Alois und Clara 
Nicolai im XVIII. Bezirke, anlangend einen Theil des Linien— 
wallgrundes, Parcelle 547/1, im Ausmaße von 45˙75 m?. Diejer 
Grund liegt an der Ecke der Luſtkandl- und Fuchsthalergaſſe, d. i. 
an der Grenze von Währing und dem IX. Bezirke. Der den 
genannten Eheleuten gehörige Grund, Grundb.⸗Einl. 866, iſt nicht 
arrondiert, d. h. nicht zur Verbauung fähig, weil ein Theil, und 
zwar derjenige, der an der Ecke gelegen iſt, fehlt. Die Petenten 
konnten aus dieſem Grunde nicht bauen und ſind erſt an die 
Gemeinde käuflich herangetreten, nachdem die Linienfrage ihre Löſung 
gefunden hatte. Zur Arrondierung ihres Grundes wird benöthigt 
ein Theil des Linienwalles als Baugrund und ferner zufolge Bau— 
geſetzes derjenige Grundtheil, welcher zur halben Straßenbreite noth— 
wendig iſt. Sie müſſen daher als Baugrund von 45˙75 m? und 
außerdem einen Straßengrund von 276˙36 m” erwerben. 

Es ſind diesbezüglich Erhebungen gepflogen worden und hiebei die 
Grundverkaufspreiſe feſtgeſetzt worden. Der Stadtrath ſchlägt für 
den Quadratmeter Baugrund den Preis von 35 fl. vor, was für 
die 45°75 m? einen Betrag von 1601 fl. 25 kr. ergibt; ferner für 
den Straßengrund, welcher erworben werden muss, per Quadrat— 
meter einen Preis von 8 fl., was für die 27636 m? einen Betrag 
von 2210 fl. 88 kr. beträgt, daher zuſammen 3812 fl. 30 kr. aus- 
macht. Dieſer Betrag iſt auf 4000 fl. abgerundet worden und iſt den 
Genannten bekanntgegeben worden, daſs fie den Baugrund in 
einer Area von 45˙75 m? und den Straßengrund in einer ſolchen 
von 276.36 m? um den Pauſchalbetrag von 4000 fl. werben 
können. 

Es iſt nun Herr Nicolai erſchienen und hat anfangs 
geſagt, dafs ihm dieſer Preis zu hoch ſei, er müſſe ſich diesbezüglich 
noch mit ſeiner Gattin, welche Theilnehmerin iſt, berathen. Nach 
einigen Tagen hat er nun die Erklärung ſchriftlich für ſich und 
ſeine Frau abgegeben, daſs er mit dem Betrage von 4000 fl. ein: 
verſtanden ſei. Es wird auch hier vom Bauamte in einer Calculation 
ausgeführt, dafs dieſer Betrag nicht ein zu hoch gegriffener iſt, 
indem auch auf die Werterhöhung Rückſicht genommen werden 
mufs, welche ſeit der Zeit, als Nicolai dieſen Platz beſitzt, dort 
eingetreten iſt. Da der Betrag von 4000 fl. gewiss ein angemeſſener 
iſt und nachdem der Betreffende ſich mit demſelben einverſtanden 
erklärt hat, glaube ich, dass keine bedeutenden Einwendungen zu 
erheben ſein werden und erſuche, dieſem Antrage des Stadtrathes 
zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Jedliéka: Nachdem ſich der Käufer einverſtanden 
erklärt hat, den Betrag zu bezahlen, kann ich naturgemäß nichts 
dagegen haben. Ich möchte mir aber erlauben, hier auf etwas auf— 
merkſam zu machen. Sehen Sie, fo wird die Bauthätigkeit ge- 
fördert! Der Mann braucht 45 ¾ m? Grund zur Arrondierung 
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feines Baues, muſs aber ſechsmal ſo viel Straßengrund zu 8 fl. 
per Quadratmeter einlöſen und ſofort wieder an die Commune 
abtreten. Dem Mann kommt ein Quadratmeter nahezu auf 100 fl. 
Nun bedenken Sie, dass in dieſen Häuſern vielleicht erſt in zwei, 
drei Jahren die Hausherren das Waſſer werden einführen können, 
während in den Häuſern vis-à-vis das Waſſer jederzeit nach Bedarf 


zur Verfügung ſteht. Wenn man den Leuten, welche bauen wollen, 


den Platz ſo theuer verkauft, ſo wird die Bauluſt damit nicht ge— 


| fördert. Wenn fie eg zahlen, iſt es gut, aber man müjste dann 
auf die anderen Rückſicht nehmen. Der Mann iſt draußen am 


Liniengraben und doch kommt ihm der Grund auf 100 fl., während 
vier Häuſer weiter hinein die Herren Bauunternehmer Luckeneder 
und Miſerowsky den Quadratmeter um 61 fl. gekauft haben. 
Dieſe müssten keinen Straßengrund abtreten; da es gegen den 
Alsbach geht, haben ſie auch keinen Hof und verbauen alles, und 


bedenken Sie, wie billig dieſe gegen jenen gekauft haben. Wenn der 


Stadtrath es für recht findet, daſs der Mann für die verwendeten 
45 m’ 4000 fl. bezahlt, jo hätten die Herren mindeſtens 100 fl. 
zahlen müſſen, weil es auch ein großer Vortheil iſt, jetzt ſchon das 
Waſſer in den Häuſern zu haben. Das Haus, um welches es ſich 
handelt, liegt in einer Straße, die parallel mit der Gürtelſtraße 
läuft, und zwar auf der der Stadt zu gelegenen Seite. 

Wir haben vorige Woche über ein ſolches Stück in Fünfhaus 
beim Lerchenfelder Friedhof hier Beſchluſs gefaſst und wir verkauften 
damals den Grund um 14 fl. 14 kr. per Quadratmeter. Der Grund 
liegt doch auch parallel mit dem Gürtel. 

Nun erlaube ich mir aber doch die Frage zu ſtellen, wie das 
der Stadtrath eigentlich calculiert. Beides iſt parallel neben dem 
Gürtel, nur iſt das eine herinnen und das andere draußen; der 
eine zahlt für den Quadratmeter beinahe 100 fl., dem anderen 
verkauft man's um 14 fl. Es wird alſo mit ungleichem Maße 
gemeſſen. Da möchte ich doch bitten, daſs die Herren ein bisschen 
darauf Rückſicht nehmen, ob jemand den Grund ausnützen kann, 
damit man die Leute, die factiſch etwas unternehmen möchten, nicht 


zwingt, Sachen zu bezahlen, von denen ſie keinen Nutzen haben 


können. Das iſt kein einzelner Fall. In Hernals ſoll ein Mann, 
wie mir erzählt wird, geſonnen ſein, am Gürtel zu bauen. Nun 
iſt dort ein größerer Platz, und man verlangt von ihm, er ſolle 
rückwärts eine Gaſſe davon abtreten. Wenn es das Baugeſetz ſo 
vorſchreibt, ſo habe ich nichts dagegen; aber ſolchen Leuten ſollte 
man nicht ſo viele Schwierigkeiten machen. Wenn einer etwas 
erwerben will, um zu arrondieren, jo ſoll man darauf Nückſicht 
nehmen, wie theuer ihm das, was ſein Eigenthum bleibt, kommt. 
Beim Rathhaus iſt voriges Jahr ein Grund mit 110 fl. verkauft 
worden. 

Dieſe Straße liegt draußen am Gürtel, der Betreffende hat 
kein Waſſer, kurz, er iſt eben draußen. Und dem kommt es auch 
auf 100 fl. Darauf ſollte man doch ein wenig Rückſicht nehmen. 
Nun habe ich noch etwas zu bemerken. (Gelächter rechts.). Nun, 
wenn die Herren drüben (rechts) lachen, ſo kann ich nichts dafür; 
vielleicht denken die Herren weniger, ich denke aber über die Sache. 
Derjenige, der hier um 110 fl. gekauft hat, hat die 30jährige 
Steuerfreiheit, der draußen hat aber nur eine 12jährige; ſo alſo 
fördert man die Bauunternehmung. 

Referent: Ich möchte dieſen Bemerkungen doch etwas ent— 
gegenſtellen. 

Dieſer Grund, der den Eheleuten Nicolai gehört, Einl. 
Zahl 866, wurde ſeinerzeit gekauft, wie er noch eine unvollſtändige 
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Bauſtelle war. Der Käufer wufste, dafs er noch zur Verbauung 
einen Theil fremden Gutes wird dazu kaufen müſſen. Infolge 
deſſen iſt der ganze Preis dieſer Parcelle gewiſs ein geringerer, 
als bei einer vollkommen arrondierten Bauſtelle, die bereits mit 
ihren Gaſſenfluchten an die Straße grenzt. Er hat die Bauſtelle feiner- 
zeit gekauft, 1000 um 5005 fl., d. h. er hat damals 14 fl. für eine 
Quadratklafter gezahlt, ſchon aus dem Grunde, weil er wusste, dass 
er noch einen Theil erwerben mufs. Das iſt die ſogenannte Wert⸗ 
erhöhung. Da mufs man beides zuſammen calculieren. Man kann 
da nicht eines herausgreifen und ſagen, man verkauft ihm einen 
Grund um 35 fl. oder 86 fl. per Quadratmeter. So kann man 
das nicht nehmen. Der urſprüngliche Wert einer unvollſtändigen 
Bauſtelle iſt ein viel geringerer — das zeigt der Kaufpreis, um 
den er ſie erworben hat — als der einer Bauſtelle, die bereits 
an eine Straße grenzt. So hat auch der erwähnte Herr Miſerowsky 
61 fl. per Quadratmeter gezahlt, aber für den ganzen Grund, 
weil er ſchon an die Straße grenzt. Wenn Sie 61 fl. mit der 
Fläche A multiplicieren, ſo haben Sie 61 A als Kaufpreis. Aber 
hier können Sie nicht ſagen, er hat den Grund um den Preis B, 
alſo Bmal ſoviel Quadratmeter gekauft. Das kann man hier nicht 
ſagen, weil das zwei Dinge ſind, die getrennt werden müſſen. Er 
hat ſeinerzeit einen unvollſtändigen Baugrund mit bedeutend ge— 
ringerem Preiſe gekauft, weil er wusste, er müſſe den Grund 
arrondieren. Jetzt kommt die Arrondierung, er muſs wieder zahlen, 
und wenn Sie das berechnen, ſo kommt noch immer nicht ſo viel 
heraus wie bei Herrn Miſerowsky. Man darf also nicht einzelne 
Theile herausgreifen und mit ihnen calculieren; man mußs das 
Ganze ins Auge faſſen und dann kommt man gewijs zu einem 
günſtigen Reſultate. Ich erſuche alſo um die Annahme. 


Gem.-Nath Jedliélla: Der Herr Referent jagt ganz richtig, 
daſs der Betreffende den Grund billiger gekauft hat; das iſt doch 
naturgemäß. Es kann doch derjenige, der einen Grund kauft, der 
an den Linienwallgräben liegt, der ſchon 15 Jahre ſein Eigenthum 
iſt, ihm aber keinen Kreuzer trägt, nicht fo theuer kaufen als jetzt, 
wo dort ſchon eine Straße geht. Das iſt nicht vielleicht aus dem 
Grunde geſchehen, daſs der frühere Verkäufer darauf Rückſicht 
genommen hatte, dass er ihn heute theuerer bezahlen muſs. Wenn 
man ihm alſo ſchon den Grund um einen hohen Preis verkaufen 
will, fo ſoll man nicht andererſeits die Gründe um 14 fl. 14 kr. 
verkaufen. Das iſt meine Meinung. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht noch jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Wir ſchreiten 
zur Abſtimmung. Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Anzahl 
der anweſenden Herren Gemeinderäthe zu conſtatieren (Nach er- 
folgter Auszählung:) Es ſind 93 Herren Gemeinderäthe anweſend. 
Ich erſuche die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage ein⸗ 
verſtanden ſind, die Hand in die Höhe zu heben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 
einſtimmig angenommen. 


Beſchluſs: Dem Anſuchen des Alois und der Clara Nicolai 
um käufliche Überlaſſung des an ihre Bauſtelle Cat. 
Parc. 5/10, Einl⸗Z. 866 in Währing, XVIII. Bezirl, 
angrenzenden, zur Arrondierung dieſer Bauſtelle er- 
forderlichen Theiles der Cat.⸗Parc. 54/1 abe d 
im Ausmaße von 4575 m? um den Pauſchalbetrag 
von 4000 fl. wird unter der Bedingung Folge gegeben, 
dafs der Theil a bee fig h d aus der Linienwall⸗ 
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Einlage abgeſchrieben und als Straßengrund in das 
Verzeichnis für das öffentliche Gut übertragen und 
jener Theil der Cat.⸗Parc. 547/7, welcher in die 
Luſtkandlgaſſe fällt, unentgeltlich als Straßengrund an 
die Gemeinde Wien abgetreten werde. 

29. Referent Gem.-Nath Müller: Ich habe weiters über 
ein Stück zu referieren, welches ebenfalls eine qualificierte Majo- 
rität erfordert, und zwar zur Zahl 205. Ich habe ſchon die Ehre 
gehabt, dieſes Referat hier zu erſtatten, und betrifft dasſelbe den 
Verkauf von Gründen in der Baumgartener Realität. Es iſt damals 
dieſe Angelegenheit vertagt worden, weil ein anderes dringenderes 
Referat auf der Tagesordnung war, und dann aus dem Grunde, 
weil einzelne Herren Aufklärungen über gewiſſe Fragen verlangt 
haben, und zwar über die Frage des Preiſes und über die Frage, 
was auf dieſen Gründen von Seite der n.⸗ö. Statthalterei gebaut 
werden ſoll. Ich werde daher nur kurz recapitulieren. 

Die Gründe, um die es ſich handelt, liegen an der weſtlichen 
Seite der Baumgartener Realität, unterhalb des öffentlichen Parkes 
und oberhalb der Weſtbahn. Sie haben ein Ausmaß von 6746·16 m?. 
Es ſind die Preiſe erhoben worden, welche für den Quadratmeter 
dort erzielt worden ſind, und es iſt damals im Referate geſagt 
worden, dass für den Quadratmeter zwiſchen 1 fl. 66 kr. und 3 fl., 
je nach der Lage der betreffenden Realität, erzielt worden iſt. In 
Berückſichtigung des Umſtandes, dass eine. ganze Baugruppe zum 
Verkaufe gelangt, und dafs auf derſelben, wie die Statthalterei 
mitgetheilt hat, ein Haus zu wohlthätigen Zwecken erbaut werden 
ſoll, hat das Bauamt beantragt, man möge einen Einheitspreis 
von 1 fl. 50 kr. fixieren. Der Magiſtrat hat einen ſolchen mit 
fl. 70 kr. angegeben. Der Stadtrath hat fü 
beiden Preiſen nicht angeſchloſſen und hat einen Preis von 2 fl. 
feſtgeſetzt, und lautet auch der Antrag dahin, dass man dieſe 
Gründe um den Betrag von 2 fl. per Quadratmeter verkaufen ſoll. 

Bezüglich des Zweckes iſt ein Zweifel hier erhoben worden 
und es wurde von Seite des Präſidiums au die n.⸗ö. Statthalterei 
eine Zuſchrift gerichtet, man möge bekanntgeben, was eigent— 
lich auf dieſer Realität gebaut werden ſoll. Diesbezüglich iſt ein 
Schreiben zur Z. 41949 vom 22. Juli 1893 eingelangt. In 
demſelben heißt es (liest): 

„Unter Bezugnahme auf den Bericht vom 14. v. M., Z. 6483, 


wird Euer Hochwohlgeboren bekanntgegeben, daſs die Erwerbung 


der in dem h. o. Erlaſſe vom 15. Auguſt 1892, Z. 51384, 
erwähnten Parcellen der Baumgartener Schloßpark-Realität für 
die Erbauung eines neuen Blinden ⸗Inſtitutes, eventuell eines 
Taubſtummen⸗Inſtitutes oder einer Waiſenanſtalt in Ausſicht 
genommen wurde, wobei auch eine Combination zweier ſolcher 
Humanitätsanftalten unter Zuziehung weiterer Grundparcellen 
platzgreifen könntt e. 

Da nun bald ein ganzes Jahr, welches für die weiteren Ver— 
handlungen, eventuell für die Verbauung der in Rede ſtehenden 
Baugründe ſehr wertvoll geweſen wäre, vergangen iſt, ohne daßs 
von der Gemeinde Wien die gewünſchte Auskunft erlangt worden 
wäre, erſuche ich Euer Hochwohlgeboren um die gefällige Veran⸗ 
laſſung der endlichen Erledigung dieſer Angelegenheit. Dieſelbe 
erſcheint umſo wichtiger, da es ſich, wie Euer Hochwohlgeboren 
ſchon mündlich angedeutet, m auch im 8. o. = vom 
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handlungen auf die in Rede ſtehenden Baugründe mit der Statt- 
halterei einzutreten etwa nicht gewillt fein ſollte, ſolche Verhand— 
lungen nach anderer Richtung hin, welche einen ſchnelleren Erfolg 
gewärtigen laſſen, einzuleiten beabſichtigt.“ 


Das iſt die Note der Statthalterei, das heißt, ſie urgiert in 
einem etwas dringlichen Tone ihr Anſuchen. Soviel über den 
Zweck; ich glaube, daſs ich mich auf das berufen kann, was 
ich geſagt habe. Ich habe die vollkommene Überzeugung, dafs 
dort wirklich ein humanitäres Inſtitut gebaut werden ſoll, welches 
gewiss nur im Intereſſe der dortigen Gegend, der Gemeinde 
gelegen iſt. Nun möchte ich mir erlauben, noch bezüglich des 
Preiſes Folgendes zu erwähnen: Es iſt an das Stadtbauamt das 
Erſuchen geſtellt worden, über die Preiſe und Preisverhältniſſe und 
den Kaufpreis der Baumgartener Realität Erhebungen zu pflegen 
und dieſelben mitzutheilen. Es wird vielleicht intereſſant ſein, 
endlich einmal zu ſehen und zu wiſſen, wie die Realität gekauft, 
und wie ſich der einzelne Preis per Quadratmeter ſtellt. Es wird 
hier Folgendes berichtet (liest): 


Dem vorſtehenden Auftrage entſprechend berichtet das Stadt— 
bauamt Folgendes: 

Laut Kaufvertrag vom 17. Mai 1890, Z. 12462, wurde die 
ganze Schloſsrealität in Baumgarten incluſive Inventar gekauft 
fin 180.000 fl. — kr. 
hievon ab für bewegliches 
Inventar (Möbel⸗Einrich— 
ING ee 
bleibt Kaufpreis für die 
Realität 
Hievon iſt auszuſcheiden: 
1. der Wert des Schloſs⸗ 
gebäudes ohne Grundarea 
auf Parcelle Nr. 2 mit .. 
2. der Wert des Neben⸗ 
gebäudes ohne Grundarea 
auf Parcelle Nr. 1 mit. . 6.735, — „ 


zuſammen mit 
jo daſs für den reinen Grund⸗ 


5.614, 95, 


174.385 fl. O5 kr. 


19.695 fl. — kr. 


complex ein Kaufpreis voe“annnnnn 147.955 fl. 05 k. 


gezahlt wurde. 
Das ganze Areale betrug 127.332·65 m? 
welches nach Abzug des 


Straßengrundes mit ... 18.342˙45 m? 


für den Baugrund ein Aus⸗ 
maſs vonn nnn 108.990·20 m? 
ergibt. 

Rechnet man zu dem 
Koſtenpreis per . . . . 147.955 fl. 05 kr. 
die dreijährigen 4percentigen 
Intercalarzinſen mit. .. 
ſo würden die heutigen Koſten 
des ganzen Areales, wenn 
keine Verkäufe ſtattgefunden 
fre 165.709 fl. 65 kr. 
und ſohin der eigene Durchſchnittskoſtenpreis per Quadratmeter am 
heutigen Tage 1 fl. 52 kr. betragen. 


17.754, 60, 
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Nachdem jedoch 11.884,13 m? um den Geſammtpreis per 
23.643 fl. 65 kr. bereits verkauft worden ſind, wobei ſich der 
Durchſchnittspreis per Quadratmeter auf 2 fl. ſtellt, ſo bleiben 
noch 97.1059 m? mit dem Geſammtkoſtenpreis von 142.066 fl. 
und ſtellt ſich ſomit der Quadratmeter am heutigen Tage auf den 
eigenen Koſtenpreis von 1 fl. 46 kr. 


Wenn der Gemeinderath nun nach dem Antrage des Stadt— 
rathes dieſen Grund um 2 fl. verkauft, ſo iſt das eine Wert— 
ſteigerung von circa 37 Percent. (Ruf: Falſche Berechnung!) Ich 
bitte, das iſt keine falſche Berechnung, das ſind ganz richtige Daten. 
Wenn man ein derartiges Geſchäft einem Privaten unterbreitet, 
dann zweifle ich keinen Augenblick, dajs er es machen wird. 

Nachdem auch meiner Anſicht nach die Frage bezüglich des 
Preiſes gelöst iſt, und man über die Anlage des zu erbauenden 
Gebäudes nach der Zuſchrift der Statthalterei, wie ich mir erlaubt 
habe, ſie vorzuleſen, vollkommen klar iſt und nachdem es gewiss 
für die Gemeinde von Wert iſt, daßs fie gleich einen größeren 
Theil des Grundes veräußert, welchen ſie dort beſitzt und welchen 
ſie gewiſs nur dazu gekauft hat, um ihn zu verkaufen und nicht 
deshalb, damit er als Einlage im Grundbuche figuriert, ſo iſt das 
immerhin berückſichtigenswert. Ich glaube daher, den Antrag des 
Stadtrathes Ihnen empfehlen zu ſollen, umſomehr, als bezüglich 
des Hauſes, welches dort gebaut werden ſoll, die Sache noch 
dadurch verclauſuliert iſt, daſs vorerſt der Plan vorzulegen iſt, und 
wenn der Stadtrath denſelben genehmigt hat, wird erſt der Bau— 
conſens ertheilt. Es wird auch auf dieſe Realität die Servitut, 
daſs dieſe Anſtalt für humanitäre Zwecke beſtimmt iſt, eingetragen. 
Ich erſuche nun um Annahme des Antrages des Stadtrathes. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ich erlaube mir auf⸗ 
merkſam zu machen, daſs dieſer Gegenſtand in der Sitzung des 
Gemeinderathes vom 13. Juni 1893 bereits in Berathung ge— 
ſtanden hat, und dajs in dieſer Sitzung über Antrag des Herrn 
Gem.-Rathes Boſchan Schluss der Debatte angenommen wurde. 

Zum Worte find gemeldet die Herren Gem.-Räthe Branneiß, 
Dr. Klotzberg, Roſenſtingl, Taubler, Frauenberger, 
Jedliéka, Dr. Geßmann, Weitmann, Steiner, Ferd. 
Mayer und v. Götz. 


Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Dies iſt eine Angelegenheit, welche nicht ſo zwiſchen Thür 
und Angel im Handumdrehen erledigt werden kann. Dieſe Ange— 
legenheit muss ernſtlich erwogen und beſprochen werden; es iſt 
aber jetzt die Zeit ziemlich vorgerückt und es iſt nicht mehr möglich, 
dieſes Referat heute gründlich zu erledigen. Ich ſtelle daher den 
Antrag, daS dieſes Referat von der heutigen Tagesordnung ab- 
geſetzt und in der nächſten Sitzung verhandelt werde. Ich ſtelle 
alſo den Antrag auf Vertagung dieſes Referates bis zur nächſten 
Sitzung. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht der Herr Referent 
zur Vertagung das Wort? | 

Gem.⸗Nath Dr. Steger: Ich bitte um das Wort zur 
Geſchäftsordnung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, über den Antrag 
auf Vertagung hat nur noch der Herr Referent das Wort, dann 
iſt zur Abſtimmung zu ſchreiten. 

Gem.-Aath Dr. Cueger: Das weiß ich ſchon, aber ich habe 
um das Wort zur Geſchäftsordnung erſucht. 
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Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl: Jetzt iſt der Antrag auf 
Vertagung in Verhandlung und da hat nur der Herr Referent das 
Wort. Haben Herr Referent eine Bemerkung zu machen? 

Referent: Ich möchte doch die Herren erſuchen, die Sache nicht 
zu vertagen, und zwar aus folgendem Grunde: 

Ich bin vollkommen überzeugt, dass ſich die Herren über 
dieſen Gegenſtand bereits vollkommen klar ſind; er war ſchon 
einmal auf der Tagesordnung und es iſt darüber über eine halbe 
Stunde debattiert worden. 

Jeder der Herren kennt alſo dieſe Angelegenheit ganz genau 
und hat ſich bereits vollkommen ſeine Meinung gebildet, wie er 
ſtimmen und ob er zum Verkauf einrathen ſoll oder nicht. 

Weiters möchte ich bemerken, daſs der Herr Statthalter bereits 
mit einer Note vom 22. Juli d. J. die Sache urgiert hat, in 
wirklich dringendem Tone und mit Recht. (Rufe: Das wiſſen wir!) 
Wenn die Herren ſagen, das wiſſen wir, ſo gilt dies umſomehr. 
Ich kann Sie daher nur bitten, vielleicht Generalredner zu wählen 
(Widerſpruch links), aber die Sache iſt gewiss ſchon vollkommen 
beſprochen worden und ich kann mir daher nicht denken, dass es 


nothwendig iſt, fie zu vertagen. Ich bitte dies aljo nicht zu thun. 


Bice-Bürgermeifker Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Frauen— 
berger hat den Antrag auf Vertagung bis zur nächſten Sitzung 
geſtellt. Die Herren, welche hiemit einverſtanden ſind, wollen die 
Hand erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Majorität; der Antrag iſt 
angenommen. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
mir deswegen das Wort erbeten, weil ich es merkwürdig finde, 
dass hier in öffentlicher Sitzung Daten vorgebracht werden, welche 
das Geſchäft, welches eventuell zwiſchen der Gemeinde Wien und 
der Statthalterei abzuſchließen iſt, außerordentlich zu unſerem Nach— 
theile beeinfluffen können. Es wäre nach meiner Meinung Sache 
des Präſidiums geweſen, darauf zu ſehen, daſs ſolche Daten nicht 
in öffentlicher Sitzung vorgebracht werden. Solche Dinge gehören 
in die vertrauliche Sitzung. Ich weiß zwar ſehr gut, dass auch 
aus der vertraulichen Sitzung ausgeſchwätzt wird, aber wenn es 
geſchieht, ſo geſchieht es doch gegen das Recht, könnte ich ſagen, 
und es wäre daher zweckmäßig geweſen, nicht in dieſer Weiſe vor— 
zugehen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich mußs darauf erwidern, 
daſs das Präſidium erſtens nicht wiſſen kann, was der Referent 
ſagen wird — das iſt unmöglich — andererſeits bin ich nicht der 
Meinung, daßs der Referent Bemerkungen gemacht hat, welche der 
Gemeinde nachtheilig ſind, und endlich verweiſe ich darauf, wie 
ſchwer es iſt, eine vertrauliche Verhandlung bei irgend einem Ge— 
genſtande durchzuſetzen, denn gerade die Herren dieſer Seite (links) 
ſind es, welche in allen Fällen auf Offentlichkeit der Verhandlung 
dringen. 

30. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich bitte noch 
ein 92er Stück; Zahl 62. Es handelt ſich um den Verkauf einer 
Bauſtelle an der Ecke der Fluchtgaſſe und Bleichergaſſe. 

Dieſe Realität iſt ſeinerzeit von der Gemeinde erworben 
worden, und zwar zu dem Zwecke, um die Bleichergaſſe durchzu— 
führen, und die Canaliſierung, welche hier nothwendig war, umſo— 
mehr als der rückwärts gelegene Theil ſehr raſch verbaut wurde, 
durchzuführen. Es iſt nun ein Theil dieſer Realität übrig geblieben, 
welcher zum Verkaufe kommen ſoll. Ich erlaube mir nun folgende 
Daten mitzutheilen, ich muſs wieder auf Daten zurückgreifen, ſonſt 
können ſich die Herren nicht orientieren; wenn dieſe aber vielleicht 
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den Herren nicht angenehm ſind oder die Gemeinde compromittieren, 
ſo müſſen ſie in der vertraulichen Sitzung mitgetheilt werden. 

Ich erwähne nur, dafs der urſprüngliche Grund ein Ausmaß 
von 41998 m? gehabt hat. Derſelbe iſt um einen Betrag von über 
18.000 fl. gekauft worden. Es ſind mehrere Anbote um 38, 42 
und 43 fl. gemacht worden. Nun iſt ein Anbot gemacht worden 
von Seite eines Herrn Baumeiſters Spilka mit 53 fl., was 
einen Geſammtbetrag von 16.000 fl. in ſich ſchließt. 

Wenn man nun berechnet, was der Gemeinde eventuell der 
Straßengrund koſtet, unter Zugrundelegung von 53 fl. per Quadrat- 
meter, ſo findet man, das die Gemeinde dieſen Straßengrund auf 
ziemlich billige Weiſe erhält. Es iſt der Preis von 53 fl. für dieſe 
Gegend gewijs ein bedeutender, und die Herren wiſſen, dass auch 
ein Geſuch lauft, nach welchem der Betreffende nicht mehr viel 
Luſt hat, auf dieſen Grund zu reflectieren. 

Ich kann daher den Herren nur empfehlen, dafs dieſer Grund 
um den Betrag von 53 fl. per Quadratmeter verkauft werde und 
erſuche, den Antrag des Stadtrathes, welchen ich zu Zahl 62 vor— 
legte, zu genehmigen. 

Gem.⸗Rath Noſenſtingl: Um nicht unnöthig Zeit zu ver- 
lieren, bitte ich, die Auszählung des Hauſes vorzunehmen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Es iſt keine Veranlaſſung 
dazu da, da das Stück noch nicht zur Abſtimmung kommt. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich bin überzeugt, dajs wir 
nicht 92 find, bezweifle auch, daſs 46 find. (Oho⸗-Rufe!) 

Gem.-Rath Dr. Lederer: Ich habe auch dieſelbe Frage 
ſtellen wollen und habe aus den Ausführungen des Herrn Refe— 
renten nicht entnommen, ob es ein Stücke mit der qualificierten 
Majorität von 92 iſt oder nicht. (Referent: Ja, ein 92er 
Stück!) Dann halte ich es nach der Geſchäftsordnung für voll— 
wendig iſt, in der Verſammlung referieren zu laſſen, wo auf den 
erſten Blick zu ſehen iſt, dafs die nothwendige Zahl nicht vorhanden 
iſt. (Rufe links: So iſt es!) Ich bin nicht der Meinung, daſs 
während der ganzen Debatte und des Vortrages eines ſolchen 
Stückes 92 anweſend zu ſein brauchen, das wäre ein Rigorismus. 
Ich bemerke dabei noch, dass das eigentlich nur den Schein er— 
wecken würde — ich glaube, dajs der Vorſitzende den Schein nicht 
auf ſich laden will oder dieſe Abſicht hat — daßs es aber den 
Schein erwecken würde, bei nicht hiezu beſchluſsfähigem Haufe die 
Nichtbeſchluſsfähigkeit zu conſtatieren und ſofort zu ermöglichen, 
daſs das Stück in der nächſten 70er Sitzung vorgebracht werde. 
Ich glaube nicht, dafs das die Abſicht des Präſidiums iſt und ich 
glaube, daſs es dieſe feine Nichtabſicht dadurch bethätigen ſoll, 
dafs es dieſes Stück gegenwärtig, bevor noch zur Abſtimmung 
geſchritten wird, von der Tagesordnung zurückzieht. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Hrübl: Ich mufs darauf Folgendes 
bemerken: Eine ſolche Auslegung des Geſetzes, wie ſie der Herr 
Vorredner macht, iſt nicht möglich. 

Ich bitte die verehrte Verſammlung, zu hören, wie das Geſetz 
vom 20. März lautet (liest): 

„Wenn es ſich aber um eine der im § 52 unter lit. i und 1 
angeführten Verwaltungsangelegenheiten, beziehungsweiſe um ſolche 
Angelegenheiten handelt, welche nach § 52, lit. k, der Bewilligung 
durch ein Landesgeſetz bedürfen, iſt zur Beſchluſsfaſſung die An⸗ 
weſenheit von wenigſtens 92 ſeiner Mitglieder erforderlich.“ 

Zur Beſchluſsfaſſung find alſo 92 Mitglieder erforderlich. 
Jetzt kommt aber der entſcheidende Wortlaut (liest): 
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„Wird die Erledigung einer der angeführten Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten dadurch vereitelt, daſs bei der Abſtimmung weniger 
als 92 Gemeinderathsmitglieder anweſend ſind .. .“, alſo bei 
der Abſtimmung. 

Der Herr Vorredner macht einen Unterſchied zwiſchen dem 
Beginn und der Abſtimmung einerſeits und der Dauer der Ver— 
handlung andererſeits. Das geht nicht, das kann ich nicht thun. 
Die Verſammlung hat die Sache dadurch in der Hand, dajs der 
Antrag auf Vertagung geſtellt wird. Wenn Sie das thun, ſo iſt 
kein Anſtand, dass die Verhandlung vertagt werde und das nächſte⸗ 
mal zur Verhandlung kommt. Ich kann aber nichts anderes thun, 
als das Geſetz auslegen, wie es wörtlich lautet, nämlich (liest): 

„Wird die Erledigung einer der angeführten Verwaltungs— 
angelegenheiten dadurch vereitelt, daßs bei der Abſtimmung weniger 
als 92 Gemeinderathsmitglieder anweſend ſind, ſo ſind ſämmtliche 
Gemeinderathsmitglieder zu einer neuerlichen Sitzung einzuladen 
u. ſ. w.“ 

Alſo, meine Herren, wenn Sie einen Vertagungs⸗Antrag 
ſtellen, fo werde ich denſelben zur Abſtimmung bringen. Ich kann 
aber nicht die Folgen des Geſetzes vom 20. März 1893 aus 
Thatſachen folgern, welche im Geſetze nicht angeführt ſind, das 
kann ich ex praesidio nicht thun. 

Gem.- Rath Dr. Cederer: Ich mußs jagen, dafs ich dieſe 
Auslegung nicht theile, denn die Abſtimmung kann nur nach der 
Auszählung vorgenommen werden. Es könnte alſo, wenn die Aus— 
zählung nicht bei Beginn der Verhandlung vorgenommen wird, 
in jedem Falle conſtatiert werden, dafs 92 Gemeinderäthe anweſend 
find. Der Vorſitzende lässt bei 80 Anweſenden anfangen, es braucht 
nicht gezählt zu werden, wie viel da ſind; dann kommt die Ab— 
ſtimmung, es wird conftatiert, dafs nur 80 da find, 92 ſind nicht 
nothwendig; das Stück genießt alſo ſofort das Privilegium des 
Paragraphen. Das iſt nicht die Abſicht des Geſetzes, und um con— 
ſtatieren zu können, ob bei der Abſtimmung 92 noch anweſend 
ſind, muſs die Anweſenheit dieſer 92 bei Beginn der betreffenden 
Verhandlung feſtgeſtellt werden. Dann können die Herren ſich ſo 
lange entfernen, bis es zur Abſtimmung kommt. Das iſt überall 
in der Welt, in allen Verſammlungen. Man nagelt die Herren 
nicht an den Sitz an. Übrigens bemerke ich, dass für meine 
Anſicht eine mehr als dreißigjährige Praxis ſpricht. Wenn im 
früheren Gemeinderathe ein ſogenanntes qualificiertes Stück vor⸗ 
gekommen iſt, ſo iſt, bevor das betreffende Stück in Verhandlung 
genommen wurde, die Auszählung vorgenommen worden, und erſt, 
wenn die Auszählung die Anweſenheit von — damals — 80 Mit⸗ 
gliedern conſtatiert hat, iſt das Stück in Verhandlung genommen 
worden. In gleicher Weiſe müjste es auch jetzt geſchehen. 

Um aber der Anſchauung des Vorſitzenden zu entſprechen, 
beantrage ich die Vertagung des Gegenſtandes. 

BVice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Wünſcht der Herr Ne 
ferent zum Vertagungs⸗Antrage zu ſprechen? (Derſelbe verzichtet.) 
Ich erſuche jene Herren, welche mit dem Antrage auf Vertagung 


einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange | 


nommen. 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zur Geſchäftsordnung): Trotzdem 


heute eine ganz genaue, präciſe Tagesordnung vorlag, auf der ſo 
viele 92er Stücke verzeichnet waren, haben es von 138 Gemeinde⸗ 
räthen doch nur 98 für opportun erachtet, hier zu erſcheinen. Jetzt 
ſind dieſe Geſchäftsſtücke noch nicht erledigt, und eine beträchtliche 
Anzahl der Herren hat ſich ſchon entfernt und dadurch die weitere Ver⸗ 
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handlung unmöglich gemacht. Ich beantrage aus dieſem Grunde, dass 
die Namen verleſen werden, um zu conſtatieren, wer ſich entfernt und 
auf dieſe Weiſe die Erledigung der Geſchäfte unmöglich gemacht 
hat. (Ruf rechts: Warum nicht die, die überhaupt nicht da find?!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte jene Herren, 
welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Ich bitte alſo einen der Herren Schriftführer, mit der Ver— 
leſung zu beginnen. 

(Über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem. -Rathes 
Dr. Zimmermann wird die Anweſenheit folgender Gemeinde— 
räthe conſtatiert: die Herren Gem.-Räthe: Beutnitz, Büſch, 
Buſchan, Dr. Daum, Dehm, Djörup, Dolainski, 


Dürbek, Eigner, Erndt, Frauenberger, Fuchs, Gauguſch, 


Dr. Geßmann, Geyer, Gfroner, Gierſter, Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Grübl, Dr. Hackenberg, Herrdegen, Dr. Huber, 


Jedliéka, Kaiſer. Dr. Klotzberg, Dr. Kupka, Lang, 


Dr. Lederer, Dr. Lueger, Matthies, Matzenauer, 
K. M. Mayer, Meißl, Dr. Mittler, Joſef Müller, 


Dr. Nechausky, Ritt. v. Neumann, Dr. Prockſch, Purſcht, 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, Roſenſtingl, Schenzel, 
Schneeweiß, Schneiderhan, Schrenckh, Stehlik, Stro— 
Taubler, Tiſchler, Trambauer, Vaugoin, Dr. 
Vogler, Weitmaun, Vincenz Weſſely, Winker, Wünſch, 
Ziegelwanger, Dr. Zimmermann.) 

Gem. Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): 
beantrage Schluf3 der Sitzung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schluss der Sitzung 
beantragt. Die Herren, welche dieſen Antrag annehmen, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität; der Antrag 
iſt angenommen. Die Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluss der Sitzung um 8 Uhr abends.) 


Stadtrath. 
Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 24. October 1893. 
Mittwoch, den 25. October 1893. 
Donnerstag, den 26. October 1893. 
Freitag, den 27. October 1893. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 5. Oetober 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Ich 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
v. Götz, Noske, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 
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Entſchuldigt: St.⸗R. Boſchan, Ritt. v. Neumann, 
Dr. Stenzl. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Bürgermeifler Dr. Grübl eröffnet die Sitzung und 
macht nachſtehende Mittheilungen: 

Die St.⸗R. Müller, Dr. Lueger und Boſchan entſchul— 
digen ihr Ausbleiben wegen Theilnahme an einer Sitzung der Com⸗ 
miſſion für Verkehrsanlagen in Wien. 

Die St.⸗R. Dr. Stenzl und Ritt. v. Neumann entſchuldigen 
gleichfalls ihr Fernbleiben. 

(6862.) St.-R. Vaugoin referiert über das Anſuchen des 
Dr. Heinrich Freih. v. Haerdtl um Refundierung der ſeinerzeit 
eingezahlten Sanitätsfondstaxe für das aufgelaſſene Grab, beziehungs— 
weiſe die Gruft der daraus erhumierten Leichen Johann und Eliſe 
Schwarz und Georg Ritt. v. Schwarz und beantragt die Geſuchs— 
abweiſung. (Angenommen.) 

(6958.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Henriette 
Mayreder um Genehmigung der Zuſammenlegung zweier Einzel— 
gräber im Central-Friedhofe und der Einfaſſung derſelben und bean— 
tragt, dieſem Anſuchen ſtattzugeben. Angenommen.) 

SR. Wurm beantragt, es fer der Magiſtrat anzuweiſen, 
darüber zu berichten, ob es nicht zweckmäßig fei, dafs bei Gräbern, 
bei denen eine untermauerte Einfaſſung in Anwendung gebracht wird, 
eine höhere Gebür verlangt werden ſolle. (Angenommen.) 

(6932.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des George Nie— 
mann noe. Fr. Sueß um principielle Genehmigung zur Aufſtellung 
eines Monumentes auf einer noch zu wählenden Stelle im Hietzinger 
Friedhofe und beantragt: 

Es ſei die Errichtung eines Monumentes nach den vorgelegten 
Plänen auf einem erſt zu wählenden Grufplatze principiell zu ges 
nehmigen, wobei bedungen wird, dass die Partei die hiefür erforder— 
lichen Gruftplätze oder fertigen Grüfte am Hietzinger Friedhofe erwirbt. 

(Angenommen.) 

(6930.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Be— 
erdigungsgebüren nach neun Parteien aus dem XI. Bezirke und bean- 
tragt, die Abſchreibung zu genehmigen. Angenommen.) 

(6882.) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des 
Dominik Frank im XIII. Bezirke um Bürgerrechtsverleihung und 
beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 

(6960.) Derſelbe referiert über das Project für die Herſtellung 
der Bahngaſſe im XIII. Bezirke, Baumgarten, und beantragt die Ge⸗ 
nehmigung des vorgelegten Projectes. | (Angenommen,) 

(7050.) St.-N. Witzels berger referiert über das Project für 
den Canalbau in der Effingergaſſe im XVI. Bezirke und beantragt 
die Genehmigung des vorgelegten Projectes und die Vergebung der 
Arbeiten im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung unter Zuziehung 
des Auguſt Titz, Anton und Heinrich Sikora, Eduard Rzehaczek 
und M. Rella & Neffe, ſowie die Bewilligung eines Zuſchuſs: 
eredites zur Rubrik XXVII 1 b in der Höhe des Erforderniſſes per 
8552 fl. 32 kr. 

(Angenommen; bezüglich des Zuſchuſsecredites 
an den Gemeinderath.) 

(6418.) H.-R. Dr. Hackenberg referiert über die Abweiſung 
des Miniſterial⸗Recurſes der Gemeinde in Betreff des Baugcſuches 
der Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft für ein Stall- und Futterdepot im 


(Zur Kenntnis.) 
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X. Bezirke, Simmeringerſtraße, Remiſe, und beantragt die Einbringung 
der Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof. ö 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Während der Verhandlung dieſes Referates hat 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter den Vorſitz über 
nommen.) 

(6817.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Franz Vock. 
gegen den Stadtraths-Beſchluſs vom 23. Februar 1893, Z. 954, 
puncto Löſchung der auf der Parc. 801/51, Einl.⸗Z. 2258, in 
Ottakring einverleibten Baubeſchränkung und beantragt, dieſer Vor⸗ 
ſtellung unter Hinweis auf deſſen den Thatſachen und dem Geſetze 
entſprechenden Gründen keine Folge zu geben. (Angenommen.) 

(6430.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines der 
Kinderfreunde in Breitenſee, XIII. Bezirk, um Ermäßigung der Canal⸗ 
einmündungsgebüren für die Häuſer Nr. 10 Kendlergaſſe und Nr. 6 
Schulgaſſe in Breitenſee, XIII. Bezirk, und beantragt, die Ermäßigung 
auf die Hälfte des geſetzmäßigen Betrages von je 254 fl. 40 kr., 
alſo auf je 127 fl. 20 kr., zuſammen auf 254 fl. 40 kr., mit Rückſicht 
auf die gemeinnützige Wirkſamkeit des anſuchenden Vereines. 

(Angenommen.) 

(5943.) Derſelbe referiert über den Canaleinmündungsgebüren⸗ 
Rückſtand des Michael Stierling und beantragt, den mit dem 
Genannten geſchloſſenen Vergleich dato. 19. Juni 1893 zu genehmigen 
und die Abſchreibung des Theilbetrages per 40 fl. von der bei der 
beſtandenen Gemeinde Penzing in Vorſchreibung geftandenen, für die 
Häuſer C.-Nr. 516, 517 und 518 in Penzing aushaſtenden reſtlichen. 
Canaleinmündungsgebür per 300 fl. zu bewilligen. 

(An genommen.) 

(59 68.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Magiſtratsbericht 
in Betreff des Anſuchens der Neuen Wiener Tramwah-Geſellſchaft 
um Herabſetzung der Canaleinmündungsgebür für das Betriebs- 
etabliſſement Breitenſee, Hütteldorferſtraße Nr. 36, und beantragt, die 
Gebür auf Grund des § 7 des Geſetzes vom 16. Jänner 1890, 
L.⸗G.⸗Bl. Nr. 9, von dem Betrage von 1603 fl. 80 kr. auf 1373 fl. 
10 kr. zu ermäßigen. (Angenomm en.) 

(6605.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Jakob und 
der Thereſia Palebek um Rückvergütung der für das Haus Nr. 9 
der Conſtantingaſſe im XVI. Bezirke eingezahlten Canaleinmündungs⸗ 
gebür per 125 fl. 42 kr. und um Löſchung des als Rückſtand vor⸗ 
geſchriebenen Betrages per 75 fl. und beantragt die Rückvergütung, 
beziehungsweiſe die Abſchreibung der obigen Beträge. (An genommen.) 

(6602.) Derſelbe referiert über die Vorſtellungen der k. k. There— 


ſianiſchen Akademie und des Freiherrn Nathaniel v. Rothſchild 


puncto Troitoirumänderung anläſslich der Neupflaſterung in der Allee— 
gaſſe im IV. Bezirke und beantragt, von der Ausführung des infolge 
Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 15. Juli d. J., Z. 4876, erlaſſenen 
Magiſtrats⸗Auftrages vom 31. Juli d. J., Z. 63414, in Hinſicht 
auf dieſe Vorſtellungen Umgang zu nehmen. (Angenommen.) 
(4894.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung der Vermögens- 
verwaltung des Herzogs von Cumberland gegen die Bemeſſung 
der Canaleinmündungsgebür für die Realität in Penzing, Hauptſtraße 1 
im XIII. Bezirke, und beantragt, dieſer als Recurs eingebrachten Vor⸗ 
ſtellung inſofern ſtattzugeben, daſs auf Grund der 88 3 und 5 des 
Geſetzes vom 19. Jänner 1890, L.-G.⸗Bl. Nr. 9, die mit 3744 fl. 
60 kr. bemeſſene Gebür auf 2808 fl. 15 kr. herabgeſetzt werde. 
Hiebei werde jedoch im Sinne des $ 6 des gedachten Geſetzes 
im Falle einer weiteren Verbauung der Realität Conſcr.⸗Nr. und 
Einl.⸗Z. 1, Grundbuch Penzing, die Erhöhung der Gebür für die 
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dermalen einverbauten Fronten von 6 fl. auf 12 fl. für je 1m vor: 
behalten. Angenommen.) 

(4618.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung der Wiener 
Tramway⸗Geſellſchaft gegen die Bemeſſung der Canaleinmündungs⸗ 
gebür für ihre Realität in der Pfarrgaſſe in Penzing im XIII. Bezirke. 

Referent beantragt unter Zugrundelegung der Ausführungen 
des St.⸗R. Dr. Lueger, dieſe Vorſtellung, nachdem der Befchlufs 
des Stadtrathes vom 17. November 1891, 3. 2709, auf Grund 
deſſen die Canaleinmündungsgebür mit 3532 fl. bemeſſen wurde, in 
Rechtskraft erwachſen ſei, als geſetzwidrig zurückzuweiſen. 

Gleichzeitig werde jedoch auf Grund des Geſetzes vom 19. Jänner 
1891, L.⸗G.⸗ und V.⸗Bl. Nr. 9, die Canaleinmündungsgebür auf 
3014 fl. 10 kr. ermäßigt. (Angenommen.) 

(6842.) Derſelbe referiert über die Dienſtesenthebung des 
Maſchinenwärters Sebaſtian Burlefinger und des Heizergehilfen 
Matthias Langbauer der Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung um 
Bewilligung einer Gnadengabe für die Genannten und Neuaufnahme 
eines Aufſehergehilfen. 

Referent beantragt, dem Maſchinenwärter II. Claſſe Sebaſtian 
Burlefinger eine Gnadengabe von 400 fl. jährlich und dem 
Heizergehilfen Matthias Langbauer eine Gnadengabe von 300 fl. 
jährlich, vom Tage der Dienſtesenthebung angefangen, zu bewilligen, 
weiters den Magiſtrat zur Aufnahme eines Auffehergehilfen mit dem 
Taglohne von 1 fl. 50 kr., der vorgeſchriebenen Montur und unter 
Zuweiſung der vom bisherigen Hausaufſeher innegehabten Natural— 
wohnung zu ermächtigen. 

StR. Dr. Lueger beantragt, den Magiſtrat zu beauftragen, 
vorerſt darüber zu berichten, ob die Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung 
noch fernerhin in betriebsfähigem Stande zu erhalten ſei. 

Referenten-Antrag bezüglich der Gnadengaben ange 
nommen; Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger angenommen. 

(Rückſichtlich der Gnadengaben an den Gemeinde 
rath.) 

(5662.) Derſelbe referiert über zwei Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke und beantragt 
die Zuſicherung der Aufnahme an: 

Simon Michael Johann, Scontift, und 

Sagner Hubert, Geſchäftsdiener. (Angenommen.) 

(1630.) Derſelbe referiert über 23 Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem XVI. Bezirke und beantragt 
die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Spurny Jakob, Schuhmachergehilfe; 

Ederer Franz, Milchmeier und Hausbeſitzer; 

Merta Joſef, Tiſchlermeiſter; 

Hroͤy Franz, Schuhmachermeiſter und Hausbeſitzer; 

Hoydn Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Freiſinger Leopold, Gemiſchtwaren-Verſchleißer und Haus— 

beſitzer; 

Bendl Johann, Laternanzünder der Imperial-Continental— 

Gas⸗Aſſociation; 

Tusbek Alois, Eiſenarbeiter; 

Schuſter Johann, Milchmeier; 

Krupicka Joſef, Werkführer; 

Macoun Karl, Modeltifchlergehilfe ; 

Kienaſt Johann, Drechslergehilfe; 

Dworaf Johann, Schuhmachermeiſter; 

Sitterbach Joſef, Schuhmachermeiſter; 

Maly Franz, Poſamentierer; 
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Lachmann Joſef, Fragner; 

Krones Franz, Mectallſchleifermeiſter; 

Bartl Anton, Tiſchlergehilfe; 

Nesvadba Franz, Feilhauermeiſter; 

Kreſta Adalbert Karl, Silberſchleifergehilfe; 

Paukert Rudolf, Formenſchließer; 

Jirkowsky Karl, Tiſchlermeiſter; 

Loho Franz, Privatier und Hausbeſitzer. Angenommen.) 

(6870.) St.-B. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Theodor Schreeb um käufliche Überlaſſung des alten Schiefers und 
Zinkbleches von der Umdeckung der ſtädt. Schule im XIII. Bezirke, 
Breitenſee, Antonsgaſſe 38, und beantragt die Genehmigung des Ver— 
kaufes auf Grund des eingelangten Offertes. Angenommen.) 

(6943.) St.- N. Schlechter referiert über den Antrag des 
Gem.⸗Rathes Ziegelwanger wegen Aufſtellung eines Auslauf— 
brunnens Ecke der Hütteldorferſtraße und Schönererſtraße in Breitenſee 
und der Petition gleichen Inhaltes und beantragt, dieſem Antrage, 
beziehungsweiſe der Petition keine Folge zu geben. 

St.⸗N. Dr. Lueger beantragt, die Gründe für die Ablehnung 
in dem Beſcheide anzuführen. 

Referent erklärt ſich hiemit einverſtanden und ergänzt ſeinen 
Antrag durch Einſchaltung der Worte: „mit Rückſicht auf die von 
den techniſchen Organen conſtatierten Druckverhältniſſe des Schmelzer 
Reſervoirs.“ 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen, 

(7030.) St.-R. Müller referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis wegen Adaptierung des ſtädt. Hauſes Nr. 91 Hauptſtraße in 
Gerſthof, XVIII. Bezirk, zu einem Feuerlöſchrequiſiten-Depot und 
beantragt, die mit Stadtraths-Beſchluſs vom 21. September 1893, 
Z. 6604, genehmigten Baumeiſterarbeiten dem Paul Oberſt, Maurer— 
meiſter in Gerſthof, zu übertragen (7 Percent Nachlass). 

(Angenommen.) 

(60 78.) St.-R. Dr. CTederer referiert über das Anſuchen der 
ſtädt. Bibliotheks-Direction um Subventionierung der Herausgabe des 
Communalkalenders pro 1894 und beantragt, ebenſo wie in den Vor— 
jahren auch pro 1894 die Abnahme von 1000 Exemplaren des 
Communalkalenders zum Preiſe von je 1 fl. 30 kr., zuſammen von 
1300 fl., zuzuſichern. (Angenommen.) 

(6763.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Philoſophen— 
Unterſtützungsvereines an der Univerſität um Subvention und beantragt 
die Bewilligung einer Subvention von 50 fl. pro 1893. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(6895.) Derſelbe referiert über die Creierung eines neuen Stift— 
platzes der Dorothea Fürſtin v. Dietrich ſtei n'ſchen Großarmenhaus— 
ſtiftung und beantragt, es ſei von dem der bezeichneten Stiftung 
reſtituierten Betrage von 2850 fl. im Sinne der diesbezüglichen Buch— 
haltungsäußerung und der Zuſchrift des präſentationsberechtigten Abtes 
des Stiftes Schotten vom 17. Auguſt 1893 ein neuer Stiftplatz mit 
dem Genuſſe von 10 fl. monatlich zu ſchaffn. Angenommen.) 

(6834.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
10. September 1893, Z. 61074, betreffend die Errichtung der 
Stiftung „Unterſtützungsfond der Kleinhändler mit Brennmaterialien 
in Wien“ und beantragt, es ſei die Zuſtimmung zu ertheilen, dafs 
dieſe Stiftung im Falle der Auflöſung der Genoſſenſchaft von der 
Gemeinde Wien, beziehungsweiſe dem Wiener Magiſtrate verwaltet 
und perſolviert werde. (Angenommen.) 

(5453.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines für 
Landeskunde in Niederöſterreich um Subvention und beantragt die 
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Bewilligung einer Subvention von jährlich 300 fl. für die Jahre 
1894, 1895 und 1896 unter den üblichen Cautelen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(5115.) Derſelbe referiert über den Antrag des St. R. v. Götz 
hinſichtlich Vereinfachung der Verhandlungen bezüglich der Baulinien— 
beſtimmungen, Parcellierungen und Baubewilligungen, ferner hinſichtlich 
der Feſtſtellung der Bauſtellenpreiſe und der Veröffentlichung derſelben 
und beantragt: 
Der hierüber erſtattete Magiſtratsbericht dient zur Kenntnis und 
findet der Stadtrath keine Verfügung zu treffen. Angenommen.) 


(Ad 6579.) Derſelbe referiert über die neuerliche Eingabe des 


Frants Djörup auf käufliche Überlaſſung von Steinriegel-Parcellen 
in Grinzing und beantragt die Ablehnung. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, mit dem Geſuchſteller in 
Verhandlung zu treten. 

(Letzterer Antrag wird angenommen.) 

(6957.) St.-N. Dr. Huber referiert über Ergänzungswahlen 
in den Armenrath des II. Bezirkes und beantragt, die Wahl des: 

Pauos Rudolf, Tapezierers, mit der Functionsdauer bis Ende 
1898 

Antonicek Karl, Tapezierers, und 

Menſch Jakob, Anſtreichers, beide mit der Functionsdauer bis 
Ende 1896, und 

Piffl Heinrich, Kaffeeſieders, mit der Functionsdauer bis Ende 
1894, zu beſtätigen. 

(6995.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Internationalen 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft um Bewilligung zur Kabellegung in den 
Cottageanlagen im XVIII. und XIX. Bezirke und beantragt, dieſe 
Bewilligung unter den Bedingungen des beſtehenden Vertrages, jedoch 


nur auf Widerruf und ausſchließlich zum Zwecke der elektriſchen Be⸗ 


leuchtung, ſowie auschließlich nur in den Cottageanlagen zu ertheilen. 
(Angenommen.) 


(6617.) Derſelbe referiert über die Beſetzung eines Monika 


Zelinka'ſchen Stiftungsplatzes für Bürgerpfründner mit dem Genuſſe 


monatlicher 13 fl. 12% ke. und beantragt, dieſen Platz dem Bürger 


pfründner Franz Döbler zu verleihen und demſelben den Stiftungs- 
genuſs vom 30. Juni 1893 an anzuweiſen. (Angenommen.) 
(5235.) Derſelbe referiert über 10 Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem XV. Bezirke und beantragt: 
a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Hörmann Marie, Seidenzeugmacherin; 
Kinzel Joſef, Kaffeehausbedienſteter; 
Siſſy Cyrill, Zuſchneider; 
Arthaber Leopold, Fleiſchhauermeiſter; 
Rupprecht Joſef, Seidenzeugmachergeſelle; 
Stadler Anton, Geſchäftsdiener; 
Kaplan Johann, Schneidermeiſter; 
Schultz Alois, Geſchäftsdiener; 
Leitgeb Johann, Hausbeſorger; 
b) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Ge— 
meindeverband an: 
Schüpferling, geb. Koutnik Maria Johanna, Private. 
(Angenommen.) 
(6328.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Kirchenvorſtehers 
der ſtädtiſchen Patronatskirche zu St. Othmar unter den Weißgärbern 
um Einleitung des Hochquellenwaſſers in die Sacriſtei und beantragt 


Angenommen.) | 


| 
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der Leitung mit täglich 5 hl. Von der Einhebung der Waſſerbezugs— 
gebür ſei vorläufig abzuſehen. Angenommen.) 
(7051.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
der Centralleitung des Katholiſchen Schulvereines für Oſterreich um 
überlaſſung der Volkshalle für den 22. October d. J. zur Abhaltung 
einer Feſtverſammlung und beantragt die Geſuchsgewährung. 
(Angenommen.) 
(6938.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Vorſteher— 
Stellvertreters des XVI. Bezirkes in Betreff des Abſchluſſes der 
Verhandlungen mit Frau Grey-Stippek puncto Theaterbau in 
Ottakring auf Grund der früheren Vereinbarungen, eventuell Bau 
eines Amtshauſes für den XVI. Bezirk am Goetheplatze. 
Referent beantragt, dieſe Eingabe lediglich zur Kenntnis zu 
nehmen. Angenommen.) 
(6857.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Diurniſten 
Heinrich Schick um Nachſicht der Unterbrechung ſeiner Dienſtzeit 


infolge ſeiner Erkrankung und beantragt die Geſuchsgewährung. 


(An genommen.) 
Der Vorſitzende bringt einen Antrag des St.- R. 
Matzenauer wegen Entfernung der Zinkfiguren aus dem zu den 
Stadtraths⸗Sitzungsſälen führenden Gange zur Kenntnis. 
(Zur geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung.) 
Schluſs der Sitzung. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 6. Oetober 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Auweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

Dr. Hackenberg, Rückauf, 

Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Experte: Oberingenieur Pia. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Pfeiffer. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

(6123.) St.-N. Dr. Vogler referiert über das Auſuchen des 

Männerturnvereines in Neulerchenfeld um Überlaſſung des Turnſaales 

in der Schule XVI., Schinaglgaſſe Nr. 5, und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(5846.) Hf.-R. Witzelsberger referiert über den Antrag des 

St.⸗R. Matzenauer in Betreff der Regulierung der Bezüge der 
proviſoriſch angeſtellten Ausmeſſergehilfen und beantragt: 

1. Die mit Gemeinderaths-Beſchlufs vom 28. October 1892, 

Z. 3467, genehmigte Beſtellung zweier proviſoriſcher Ausmeſſergehilfen 


die Genehmigung der erbetenen Waſſereinleitung mit dem im Budget für den Monat März bis November eines jeden Jahres iſt auf- 


pro 1893 bedeckten Koſtenerforderniſſe von 300 fl. und die Dotierung 


zulaſſen. 
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2. Es werden nunmehr zwei Ausmeſſer und vier Ausmefferz- 


gehilfenſtellen unter Feſtſetzung einer vierzehntägigen Kündigungsfriſt 
ſyſtemiſiert. 

3. Der Taglohn der Ausmeſſer wird mit 1 fl. 70 kr., derjenige 
der Ausmeſſergehilfen mit 1 fl. 20 kr. feſtgeſetzt, wobei demſelben auch 
die Sonn⸗ und Feiertage zu entlohnen ſind. 

4. Dem geſammten Ausmeſſerperſonale wird ein Stiefelpauſchale 
im Betrage von jährlich 18 fl. per Perſon und jährlich eine Dienſt— 
kleidung, beſtehend in einer Dienſtkappe, zwei Hoſen und zwei Blouſen 
aus ungebleichtem Gradl, für den Dienſtgebrauch bewilligt. 

Die erhöhten Bezüge, ſowie die Zuweiſung des Stiefelpauſchales 
in der Dienſtkleidung haben vom 1. Jänner 1894 in Wirkſamkeit zu 
treten. 

St.⸗R. Dr. Lueg er beantragt, dafs die Ausmeſſergehilfen ver- 
pflichtet werden, ſich im Winter in anderer Weiſe verwenden laſſen 
zu müſſen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, es werde der Act an den 
Magiſtrat zurückgeleitet behufs Vorlage eines Referates über die ein— 
heitliche Organiſierung dieſes Dienſtes in ſämmtlichen Bezirken. 

Der Antrag des St.-R. Schlechter wird abgelehnt, der 
Referenten-Antrag und der Antrag des St.-R. Dr. Lueger an— 
genommen. (An den Gemeinderath.) 

(7033.) St.-N. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des 
Wiener Volksbildungsvereines um Überlaſſung eines Locales im ſtädtiſchen 
Muſeum zur Abhaltung von Vorträgen und beantragt dem Wiener 
Volksbildungsvereine behufs Abhaltung von Vorträgen an zwei Wochen— 
abenden in der Zeit vom October 1893 bis März 1894 von ½8 Uhr 
bis 9 Uhr abends den ſteinernen Saal des ſtädtiſchen Muſeums nebſt 
unentgeltlicher Beiſtellung der Beheizung, Beleuchtung und Reinigung 
unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. Für das Beleuchtungs-, Be— 
heizungs- und Aufſichtsperſonale wird ein von der Gemeinde zu beſtrei— 
tendes Pauſchale von 3 fl. feſtgeſetzt. Angenommen.) 

(6685.) Derſelbe referiert über die Beſetzung der Directorſtelle 


an der allgemeinen Volks- und Bürgerſchule II., Holzhauſergaſſe 7, 


und beantragt, den Oberlehrer Leopold Outer zu ernennen (zu prä— 
ſentieren). (An genommen.) 

(6829.) Derſelbe referiert über die Reſolution des Ortsſchul— 
rathes des VII. Bezirkes in Betreff der Nichtberückſichtigung des 
Ternavorſchlages bei Beſetzung einer erledigten Lehrſtelle an der Mädchen— 
Volksſchule VII. Bezirk, Zollergaſſe, und beantragt, dieſe Reſolution 
im Hinblicke auf die durch den Stadtraths-Beſchluſs vom 27. Juli 
1893 gegebene Anregung wegen Abänderung des gegenwärtigen Lehrer- 
ſtellen⸗Beſetzungsmodus dem löblichen Bezirksſchulrathe der Stadt Wien 
dienſtfreundlichſt abzutreten. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(4250.) Derſelbe referiert über die Eingabe der Turnlehrer Jahn 
und V. Balajthy wegen Abhaltung von Turnlehrerbildungscurſen 
und beantragt, es find die Antragſteller dahin zu verſtändigen, daſs 
künftighin die Schulleitungen den Auftrag erhalten werden, das Decret 
des Magiſtrates, womit die Lehrperſonen zur Theilnahme an dem 
Turncurſe eingeladen werden, auch ſpäter (im September, eventuell 
October) eintretenden Lehrkräften zur Kenntnis zu bringen, im übrigen 
iſt auf das Auſuchen der Antragſteller in Rückſicht der vom Bezirks— 
ſchulrathe geltend gemachten Gründe nicht einzugehen. 

(Angenommen.) 

(5743.) Derſelbe referiert über die Feſtſetzung eines höheren 

Pauſchalbetrages für die Schülerbibliotheken an den Volks- und 
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Bürgerſchulen und beantragt, nach dem Antrage des Bezirksſchulrathes 
für die Ergänzung der Schülerbibliotheken einen Pauſchalbetrag von 
jährlich 25 fl. für jede Volksſchule und von 30 fl. für jede Bürger— 
ſchule (reſp. Volks- und Bürgerſchule) zu bewilligen und zu geftatten, 
daſs dieſer Pauſchalbetrag zu zwei Drittel für die Schülerbibliothek 
und zu einem Drittel für die Locallehrerbibliothek verwendet werde. 

Es wird beſchloſſen: Der Magiſtrat hat vorerſt unter Angabe 
der Inhaltsverzeichniſſe der Locallehrerbibliotheken über den gegen— 
wärtigen Stand derſelben und über die Frage der Errichtung einer 
Centrallehrerbibliothek zu berichten. 

(6071.) Derſelbe referiert in Betreff eventueller Anderung der 
Pauſchalien an Bürgerſchulen und beantragt, über die Note des Bezirks— 
ſchulrathes vom 20. Mai 1893, Z. 4243/92, zu beſchließen: Das 
für kleinere Reparaturen und zur Inſtandhaltung der Lehrmittel an 
den Bürgerſchulen beſtimmte Pauſchale iſt in Hinkunft nach der Claſſen⸗ 
zahl mit 5 fl. per Claſſe zu berechnen und den Ortsſchulräthen in 
dem darnach für jeden einzelnen Bezirk ſich ergebenden Betrage anzu— 
weiſen. Den Ortsſchulräthen wird jedoch nach wie vor innerhalb ihres 
Schulbezirkes das Revirement hinſichtlich der einzelnen Schulen und 
Schulclaſſen geſtattet. 

Im übrigen haben die beſtehenden Vorſchriften in Anſehung 
dieſes Pauſchales aufrecht zu bleiben. 

Auf eine Anderung der Normen bezüglich des Conſumptibilien⸗ 
Pauſchales wird nicht eingegangen. 

Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7000.) SL... Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Vereines zur Umgeſtaltung der Calvarienbergkirche in Hernals um 
Bewilligung zur Herſtellung von zwei Mauern und eines Gitterthores 
auf dem künftigen Straßengrunde und beantragt die Zuſtimmung zur 
Ertheilung der Baubewilligung, beziehungsweiſe Beſtätigung des Bau— 
conſenſes unter der Bedingung, daſs die bei den Mauern und das 
Gitterthor gleichzeitig mit der Übergabe der im Referate angeführten 
Straßengründe in das Eigenthum der Gemeinde Wien unentgeltlich 
zu übergeben find und dass ſohin die Gemeinde Wien ihr Eigenthums— 
recht an den beiden Mauern und an dem Gitterthore auf den Cat. 
Parc. Nr. 282/2, Grundb.-Einl. Z. 1669, Nr. 282, Grundb.⸗Linl. 
Z. 994, und Nr. 257, Grundb.⸗Einl. Z. 1647, grundbücherlich aus⸗ 
zeichnen läſst. (Angenommen.) 

(6940.) Derſelbe referiert über die Anzeige des Vereines zur 
Errichtung eines Parkes auf der Türkenſchanze von deſſen Auflöſung 
und beantragt die Kenntnisnahme und weiters, zu genehmigen, daſs 
die Vereinsacten im ſtädtiſchen Archive oder, falls es daſelbſt die 
Raumverhältniſſe nicht geſtatten ſollten, in der ſtädtiſchen Regiſtratur 
für künftige Zeiten aufbewahrt werden. (Angenommen.) 

(6875.) Derſelbe referiert über ein Anſuchen um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt die Geſuchsgewährung für 

Gugl Karl, Fiaker und Hauseigenthümer. Angenommen.) 

(6851.) St.-. Wurm referiert über das Auſuchen des Fabriks— 
beſitzers Georges Roth, III., Rennweg 50, um Parcellierungs— 
bewilligung, betreffend Grundb.⸗Einl.⸗ZZ. 308, 309, 315, 320 und 
246 des III. Bezirkes, und beantragt die Genehmigung der Parcel— 
lierung unter den im Bauamtsberichte vom 16. September 1893, 
Z. 2363, enthaltenen Bedingungen. Angenommen.) 

(7059.) Derſelbe referiert über die Erweiterung der Steueramts— 
localitäten im XVI. Bezirke, Abelegaſſe 29, und beantragt: 

1. Behufs Ausgeſtaltung der Steueramtslocalitäten des magi— 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den XVI. Bezirk, Ottakring, Abelegaſſe 29, 
wird mit Zuſtimmung des Bezirksſchulrathes der Stadt Wien ſowohl 
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das bisherige Directions⸗ und Lehrmittelzimmer der Knaben⸗Volks⸗ 
ſchule XVI., Ottakring, Abelegaffe 29, als auch das hieran anſtoßende 
Lehrzimmer der bisherigen Widmung entzogen und für Zwecke des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes überlaſſen. 

2. Dem Schuldiener Jakob Melchart wird an Stelle der 
Naturalwohnung das normalmäßige Quartiergeld angewieſen und iſt 
das Zimmer dieſer Wohnung als Directions- und Lehrzimmer der 
Knaben⸗Volksſchule XVI., Abelegaſſe 29, zu adaptieren, während die 
Küche dem genannten Schuldiener als „Dienſtlocal“ während des 
Tages zugewieſen wird. 

3. Die zur Adaptierung dieſer Localitäten für die erwähnten 
Zwecke erforderlichen, im bauamtlichen Koſtenanſchlage näher detaillierten 
Arbeiten werden mit dem adjuftierten Koſtenbetrage von 1030 fl. 77 kr. 
genehmigt. 

4. Die Ausführung der einzelnen Arbeiten und Lieferungen wird 
den Erſtehern der betreffenden currenten ſtädtiſchen Arbeiten und Liefe— 
rungen übertragen. 

5. Zur Deckung der Koſten der im Punkte 3 beantragten Her— 
ſtellung wird ein Zuſchuſscredit in der Höhe des unbedeckten Erforder— 
niſſes per 930 fl. 77 kr. (487 fl. 59 kr. zur Rubrik IV 2 b und 
443 fl. 18 kr. zur Rubrik XII 4 d) bewilligt. 

(Angenommen; wegen Rubrik XII 4d an den 
Gemeinderath.) 

(6969.) St.-A. Witzelsberger referiert über das Offert— 
verhandlungs-Ergebnis für die Neupflaſterung des Elterleinplatzes in 
Hernals und beantragt die Genehmigung der Offerte: 1. des Eduard 
Berger (15 Percent Nachlaſs = 136 fl. 16 kr.) und 2. der Firma 
John B. Blythe (30 Percent Nachlaſs = 70 fl. 4 kr.) 

(Angenommen.) 

(7054.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
für die Herſtellung von Fleiſchverkaufsſtänden auf dem Perron der 
Großmarkthalle und beantragt, zu vergeben: 

1. die Zimmermannsarbeiten, veranſchlagt mit 3650 fl. an Beſt— 
bieter Johann Ander! gegen den offerierten Nachlaſs von 5°5 Percent; 

2. die Anſtreicherarbeiten per 1460 fl. 60 kr. an Karl Weidel 
mit einem Nachlaſſe von 20˙5 Percent. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Anſtreicherarbeiten dem Franz 
Pekary mit einem Nachlaſſe von 21 Percent zu übertragen. 

3. Die Spenglerarbeiten an Alexander Fiers zu den Einheit: 
preiſen; 

4. die Schloſſerarbeiten per 1128 fl. an Joſef Brager mit 
einem Nachlaſſe von 5 Percent für die Rollbalkenlieferung und von 
12 Percent für die übrigen Arbeiten. 

Der Antrag des St.-R. Dr. Lueger, ſowie im übrigen der 
Referenten⸗-Antrag angenommen. 

(7004.) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des Otto 
Bondy um Bewilligung zur Auswechslung eines Dampfkeſſels in 
Penzing, Hauptſtraße 35, und beantragt die Beſtätigung der Bewilli— 
gung zur Auswechslung eines Dampfkeſſels. (Angenommen.) 

(7037) Derſelbe referiert über das Anſuchen des W. J. 
Gedliezka um Conſens zu baulichen Herſtellungen Penzing, Haupt— 
ſtraße 17, und beantragt die Beſtätigung der Bewilligung zum Baue 
eines rechtsſeitigen Hoftractes zum Unterbringen einer Handpreſſe, eines 
Krätzenmagazines ꝛc. an Stelle des ſeit vielen Jahren bereits be— 
ſtehenden Holzſchupfens zum ſelben Zwecke. (Angenommen.) 

(5639.) St.-N. Dr. Integer referiert über Geſuche um Ver— 
leihung der Zuſtändigkeit aus dem VIII. Bezirke und beantragt die 
Geſuchsgewährung für: 
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Stohl Leopold, Stadtträger; 
Skoropada Johann, Maurergehilfe; 
Langer Johann, Schneidergehilfe; 
Barwich Thomas, Seilergehilfe; 
Haba Franz, Spenglergehilfe; 
Wotke Hieronymus, Fabriksarbeiter; 
Finger Eliſabeth Maria, Modiſtin; 
Singer Johann, Geſchäftsdiener; 
Hruda Albert, Tapezierergehilfe; 
Kisling Franz, Bäckergehilfe; 
Genitheim Clara, Küchenfrau; 
Sprenger Guſtav, Taglöhner; 
Sengſtſchmid Johann, Hausdiener; 
Pelikan Antonia, Handarbeiterin; 
Konetſchny Joſef, Schuhmacher. 


(6966.) St.-N. Matthies referiert über die Bewilligung eines 
Zehrungsbeitrages für den Ingenieur-Adjuncten Karl Ebenheh für 
die Beaufſichtigung der Reparatursarbeiten im ſtädtiſchen Aſyl- und 
Werkhauſe und beantragt, demſelben einen Zehrungsbeitrag von 1 fl. 
50 kr. täglich für die Dauer ſeiner Verwendung im obigen Werkhauſe 
zu bewilligen. (Angenommen.) 


(Angenommen.) 


(7006.) Derſelbe referiert über die Petition von Bewohnern des 
Rudolfshügel im X. Bezirke um Einleitung des Hochquellenwaſſers 
und beantragt, auf dieſes Anſuchen dermalen nicht einzugehen und die 
Bittſteller zu verſtändigen, dafs ein Project für die Herftellung einer 
ſpeciellen Pumpanlage für die höhergelegenen Theile des X. Bezirkes 
in Vorbereitung genommen iſt. (Angenommen.) 

(6975.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Architekten 
und Stadtbaumeiſter Kupka & Orglmeiſter um Bewilligung 
eines Asphalttrottoirs III., Jaquingaſſe 49, und beantragt die Geſuchs— 
gewährung unter den vom Stadtbauamte formulierten Bedingungen. 

(Angenommen.) 

(6977.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Holz— 
mann & Comp. um Herſtellung eines Asphalttrottoirs bei den 
Realitäten Einl.⸗Z. 2736 und 2733 Faſangaſſe, III. Bezirk, und 
beantragt die Geſuchsgewährung unter den vom Stadtbauamte auf— 
geſtellten Bedingungen. (Angenommen.) 


(6974.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Weller Konrad, Fleiſchſelcher; 

Klimpfl Johann, Schneider. 


(7058.) St.-N. Kreindl referiert über die Herſtellung eines 
Trottoirs vor dem Amtshauſe in Ober-Döbling und beantragt, die 
vom Stadtbauamte in Vorſchlag gebrachte Projectsänderung (anftatt 
eines circa 2 m breiten Trottoirs aus Klinkerplatten, ein nur 1˙45 m 
breites Trottoir aus Trottoirplatten und doppeltgerippten Steinen her⸗ 
zuſtellen) zu genehmigen. (Angenommen.) 

(6987.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Arigo de 
Lepovini-Göhl, Zögling der k. k. Landwehr-Cadettenſchule in Wien, 
um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
und beantragt die Geſuchsgewährung und Herabſetzung der Taxe von 
100 fl. auf 20 fl. (Angenommen.) 

(7003.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit eines Miet 
zinsrückſtandes per 6 fl. 87 kr. für die Wohnung Nr. 24 im ſtädti⸗ 
ſchen Hauſe VI., Windmühlgaſſe 15, nach Joſef Fink und beantragt 
die Abſchreibung. Angenommen.) 

4* 


(Angenommen.) 
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(6980.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Markt— 
gebüren nach drei Parteien aus dem XV. Bezirke per 33 fl. 20 kr. 
und beantragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 

(6878.) St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über das An⸗ 
ſuchen des Heinrich Lichtenſtern um Grundtauſch, reſpective Ent— 
ſchädigung, VI., Gumpendorferſtraße 97, und beantragt: 

1. Das Geſuch des Heinrich Lichtenſtern um Tauſch der 
anlässlich der Parcellierung der Realität Grundb.⸗Einl.-Nr. 315 des 
VI. Bezirkes gegen Entſchädigung abzutretenden Fläche Figur qs t K 
F L G H 9 des vorgelegten Planes gegen eine gleichgroße Fläche der 
der Gemeinde Wien gehörigen Parcelle 877 abzulehnen; 

2. dem Geſuche desſelben um Bekanntgabe der Entſchädigung für 
die oben bezeichnete abzutretende Fläche wäre Folge zu geben und zu 
dieſem Behufe der Magiſtrat zu ermächtigen, die Erhebung und Ver— 
handlung über dieſe Entſchädigung im Sinne des § 9 der Bau— 
ordnung einzuleiten. (Angenommen.) 

(6818.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Steiner 
um Schadloshaltung für den anläſslich des Umbaues des Hauſes 
Einl.⸗Z. 939, Or.-Nr. 63 Schottenfeldgaſſe, VII. Bezirk, zur Straßen— 
verbreiterung abgetretenen Grund und beantragt, die Schadloshaltung 
für den abzutretenden Grund im Ausmaße von 58˙66 m? mit dem 
Betrage von 18 fl. per Quadratmeter feſtzuſetzen. Angenommen.) 

(6963, 6965.) St.-N. Müller referiert über das Anſuchen der 
Anna Klöpfer und des Joſef Karl Nowy um Baubewilligungen 
für IX., Höfergaſſe 3, und beantragt die Beſtätigung der Bauconſenſe 
im Sinne des Magiſtrats⸗Antrages. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, den Magiſtrats-Antrag zu 
verwerfen mit dem Bemerken, dafs der Stadtrath eventuell bereit wäre, 
Riſalite von 015 m zu beſtätigen. 

Der Antrag des St.-R. Dr. v. Billing angenommen. 

(700 7.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung, eventuell den 
Recurs, des Karl und der Anna Quidenus in Betreff Abtheilung 
der Einl.⸗Z. 720, 722, 724, IV., Schleifmühlgaſſe 11, 13 und 15, 
und beantragt, der Vorſtellung Folge zu geben und von der Inta— 
bulation der Bedingung wegen Unterlaſſung der Herſtellung eines 
Ausganges, eines Fenſters oder der Dachtraufe, reſpective von der 
Einverleibung eines diesbezüglichen Reverſes Umgang zu nehmen. 

(Angenommen.) 

(6998.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht über das 
Anſuchen des Johann Antheried um Baubewilligung für Einl. 
Z. 1950 Ottakring, Wilhelminenſtraße, und beantragt, die vom ma— 
giſtratiſchen Bezirlsamte für den XVI. Bezirk beantragte Ertheilung 
des Bauconſenſes zu beſtätigen. (Angenommen.) 
(.860.) Derſelbe referiert über die Note des k. und k. Reichs— 
Kriegsminiſteriums in Betreff der Abweiſung des Erſuchens um Ver— 
legung der ſprengtechniſchen Verſuchung der k. und k. Genietruppe vom 
Schmelzer Übungsplatze und beanlragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

Antrag des St.-R. v. Götz: Das Stadtbauamt werde be— 
auftragt, die Rohrlegung für das erſte Baulos auch auf Hütteldorf 
auszudehnen und den Rohrſtrang auf der Hauptſtraße, ſoweit es die 
Druckverhältniſſe geſtatten, unter Aufſtellung von Auslaufbrunnen an 
dieſe Bezirkstheile ſofort auszuführen. 

| (An den Magiſtrat.) 
Schluſs der Sitzung. 


AU 
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Bezirksausſchüſſe. 


(Ausſchreibung der Ergänzungswahl von fünf Bezirksausſchüſſen 
aus dem 1. Wahlkörper des XVIII. Bezirkes Währing.) 


Behufs Durchführung der auf Grund des § 36, Abſatz 2, 
des Gemeindeſtatutes für Wien vorzunehmenden Ergänzungswahl 
für den Bezirksausſchuſs des XVIII. Bezirkes Währing wird 
Folgendes bekanntgemacht: 

Dieſe Wahlen werden nach den für die Wahl der Mitglieder des 
Gemeinderathes geltenden Beſtimmungen und auf Grund der 
richtiggeſtellten diesjährigen Gemeinderaths-Wählerliſten vor— 
genommen. 

Für die Wahl werden amtliche Stimmzettel ausgegeben und iſt 
jeder andere nicht behördlich ausgegebene Stimmzettel ungiltig. 

Die Stimmzettel find in allen Rubriken vollſtändig aus— 
zufüllen und auf denſelben fo viele Kandidaten namhaft zu machen, 
als auf den betreffenden Wahlkörper entfallen. 

Die Herren Wähler werden eingeladen, ſich am unten an— 
geſetzten Tage und Orte mit ihren Legitimationsurkunden perſönlich 
einzufinden. 

Für verloren gegangene oder unbrauchbar gewordene Legiti— 
mationsurkunden, reſpective Stimmzettel werden jedem Wahl- 
berechtigten über perſönliches Verlangen im Steuer- und Wahl- 
cataſter, I., neues Rathhaus, Hochparterre, und am Wahltage ſelbſt 
durch den Vorſitzenden der Wahl-Commiſſion Duplicate ausgefolgt, 
wenn die Identität des Wählers zweifellos ſichergeſtellt iſt. 

Die Abgabe der Stimmzettel beginnt an jedem Wahltage um 
8 Uhr morgens und wird um 4 Uhr nachmittags beendet, daher 
auf Wähler, welche nach Schluſs der Stimmenabgabe erſcheinen, 
keine Rückſicht genommen werden kann. Genau um 4 Uhr nad): 
mittags werden die Thüren des Wahllocales geſchloſſen und können 
von da an nur mehr diejenigen, welche ſich zu dieſer Zeit im 
Wahllocale befinden, ihre Stimmen abgeben. 

Nach Schluſs der Stimmenabgabe wird die Eröffnung der 
Stimmzettel und die Stimmenzählung in Gegenwart der ſich etwa 
einfindenden Wähler vorgenommen. 

Als gewählt ſind diejenigen anzuſehen, welche die abſolute 
Mehrheit der abgegebenen giltigen Stimmen erhalten haben. 

Haben mehr Perſonen, als zu wählen waren, die abſolute 
Mehrheit erhalten, ſo ſind diejenigen als gewählt anzuſehen, auf 


welche die größte Stimmenanzahl entfallen iſt. 


Konnte ein Ergebnis durch die erſte Abſtimmung nicht erzielt 
werden, ſo iſt rückſichtlich der noch zu Wählenden zu der engeren 
Wahl zu ſchreiten. 

Das Recht, ſich an der engeren Wahl zu betheiligen, iſt durch 
die Betheiligung an der erſten Wahlhandlung nicht bedingt. 

Bei der engeren Wahl ſind die Wähler an die Abgabe be— 


| hördlich ausgefertigter Stimmzettel nicht gebunden. 


Sie haben ſich auf jene Perſonen zu beſchränken, die bei der 
erſten Wahl nach denjenigen, welche die abſolute Mehrheit er— 
langten, die relativ meiften Stimmen für ſich hatten. Bei Stimmen⸗ 


gleichheit wird durch das Los entſchieden, wer in die engere Wahl 


einbezogen werden ſoll. 
Die Zahl der in die engere Wahl zu bringenden Perſonen iſt 
immer die doppelte von der Zahl der noch zu wählenden Mitglieder. 
Jede Stimme, welche auf eine nicht in die engere Wahl 
gebrachte Perſon fällt, iſt als ungiltig zu betrachten. 
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Als gewählt bei der engeren Wahl ſind diejenigen anzuſehen, wird mit einer gutächtlichen Außerung an den k. k. n.⸗ö. Landes⸗ 


welche die meiften der abgegebenen giltigen Stimmen erhalten 
haben. Ergibt ſich bei der engeren Wahl Stimmengleichheit, jo 
entſcheidet das Los. 

Einwendungen gegen die ſtattgefundenen Wahlen ſind inner— 
halb der acht auf den Wahltag folgenden Tage bei dem Stadt— 
rathe der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien einzubringen. 

Die Wahl findet am 27. October 1893, 
eventuelle engere Wahl am 30. October 1893, und 
zwar an beiden Tagen im Sitzungsſaale des Gemeinde— 
hauſes, XVIII. Bezirk, Währing, Martinsſtraße 100 
(Mezzanin), ſtatt. 


Allgemeine Nachrichten. 


bei den ſtädt. Steueramts-Abtheilungen der Bezirks— 
aämter für die 19 Bezirke. 


Landesfürſtliche Steueerrn. 6,921.226 fl. 44½ kr. 
Landesuml agen. 1,509.149 „ 09½% „ 
Städtiſche Umlagen, 4,211.183 „ 24 „ 
Gewölbwach-Beiträggngeet. 15.642 „ 34 „ 
Handelskammer⸗ Beiträgen. 31.654 „ 57 „ 
Gewerbeſchul⸗Bei trägen es 38.295 „ 23 „ 
Summa . 12,727.150 fl. 92 kr. 
Davon nach Gattungen: 
Grundſteuer ſammt Zuſchlägen. ... 64.671 fl. 86 ½ kr. 
Hauszinsſteuer ſammt Zuſchlägen ... 7,607.373 „ 97½ „ 
Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen .... 1,466.803 „ 72½ „ 
Einkommenſteuer ſammt Zuſchlägen ... 3,530.893 „ 91½ „ 
Sirafbeteng e 5.747 „ 18½ „ 
Verzugszinſen für den Staat . ... 22.032 „ 54 „ 
Verzugszinſen für die Commune ... 7.573 „63 „ 
Executionskoſten für den Staat ... 320 „ 82 
Executionsgebüren für die Commune n. 21.728 % 26½ » 
Summa . 12,727.150 fl. 92 kr. 
Einzahlung im I. u. II. Quartale 1893 . 24,673,401 fl. 79½ kr. 


Einzahlung im I. bis III. Quartale 1893 37,400.552 „ 71½ „ 
Die Empfangsſumme des III. Quar⸗ 
tales 1893 fe 2. 4 ar ee 12,727.150 fl. 92 kr. 
ergibt gegenüber jener des gleichen Zeit— 
raumes im Jahre 1892 per. 12,380.690 „ 34½ „ 
eine Zunahme ul 346.460 „ 57½ „ 
Die Totalſumme des Empfanges im 
I. bis III. Quartale 1893 per . . 37,400.552 „ 71½ „ 
ergibt gegenüber jener des Vorjahres per . 36, 133.268 „ 78 ½ , 
eine Zunahme von... nenne. 1,267.283 „ 93 „ 


Schulnachrichten. 
(Vezirksſchulrath der Stadt Wien.) 

Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokolle der Vollverſammlung des 
Bezirksſchulrathes der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 11. October 1893. 

Mehrere Mitglieder leiſten das Gelöbnis der Amtsver— 
ſchwiegenheit. 

Das Geſuch des öſterreichiſchen Nationalitäten-Clubs um 
Errichtung öffentlicher Volksſchulen mit böhmiſcher 
Unterrichtsſprache im II. und III. Wiener Gemeindebezirke 


die 


| 


ſchulrath geleitet. 

Bezüglich der in der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 22. Sep⸗ 
tember 1893 erhobenen Beſchuldigungen einer unrichtigen Protokolls— 
aufnahme, beziehungsweiſe Protokollsfälſchung wird beſchloſſen, 
den erhobenen Sachverhalt dem Gemeinderaths⸗Präſidium mit dem 
Anſuchen vorzulegen, denſelben in der nächſten Gemeinderaths⸗ 
Sitzung bekanntzugeben. Weiters wird beſchloſſen, in der Note an 
das Gemeinderaths-Präſidium dem Bedauern Ausdruck zu geben, 
dafs ein pflichteifriger Beamter zum Gegenſtande eines grundloſen 


Angriffes gemacht wurde. 


Es wird beſchloſſen, beim k, k. n.⸗ö. Landesſchulrathe zu be— 


antragen, einen Volksſchullehrer in den bleibenden Ruheſtand zu 
verſetzen. 


Die Anſuchen der Schulleiter des XVI., XVII. und XVIII. Be⸗ 


Nachweis der Steuereingänge im III. Quartal 1893 zirkes um Bewilligung von Remunerationen für die Führung von 


Spätclaſſen in den Schuljahren 1891/92, beziehungsweiſe 1892/93 
werden an den Wiener Stadtrath mit dem Antrage geleitet, zur 
Erfolglaſſung einer Remuneration von 25 fl. für jedes Schuljahr 
für jeden der betreffenden Schulleiter aus dem Wiener Bezirks— 
ſchulfonde die Zuſtimmung ertheilen zu wollen. 

Die Anſuchen eines Bürgerſchullehrers und eines definitiven 
Unterlehrers um Bewilligung je einer „Ergänzungszulage“ jährlicher 
80 fl. vom 1. Auguſt 1892 an werden, als im Geſetze nicht be— 
gründet, abgewieſen. 

Einem Oberlehrer wird unter Offenhaltung des Recurſes 
eröffnet, daſs ſeinem Anſpruche auf Flüſſigmachung der dritten 
Dienſtalterszulage vom 1. November 1893 an keine Folge gegeben 
werden kann, da ihm dieſe Zulage nach Maßgabe ſeiner geſetzlich 
anrechenbaren Dienſtzeit erſt vom 1. Juli 1895 an gebürt. 

Einem Lehrer und einer Lehrerin wird die Zuerkennung der 
erſten, beziehungsweiſe zweiten Dienſtalterszulage wegen nicht ent— 
ſprechender Dienſtleiſtung verweigert. 

Die Anſuchen eines penſionierten Volksſchullehrers um gnaden— 
weiſe Bewilligung des halben Quartiergeldes zu ſeinem normal— 
mäßigen Ruhegenuſſe und eines Oberlehrers um Vergütung von 
Überſiedlungskoſten werden befürwortend an den Stadtrath geleitet. 


Approviſtonierung. 
(Vorſteuviehmarkt vom 17. October 1893.) 


1. Auftrieb 
| auf dem freien Markte: 
Jungſchweine 3265 Stück 
Fettſchweine 7731 „ 
Summa 10996 Stück 
Angekauft wurden: 


9% %; % % % 


für Wen 8565 Stück 
für das Land 1395 „ 
unverkauft blieben 1036 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine . von 30 bis 38 ½ kr. 
Fettſchweine. . „ 31½ „ 38 ½ „ 
Der Geſchäftsverkehr war für Fettſchweine ziemlich lebhaft 
und ſtiegen deren Preiſe um 1 kr. per Kilogramm, während Jung— 
ſchweine bei ſtärkerem Angebote 1 bis 2 kr. per Kilogramm im 
Preiſe einbüßten. 


per Kg. Lebendgewichl. 


* 
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(Pferdemarkt vom 17. Oetober 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 288 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde 90-350 fl. per Stück. 
„ Schlacht pferde 2260 „ „ „ 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 
R * % 
+ 


(Stechviehmarkt vom 19, October 1893.) 


1. Auftrieb: 

Kälber Waidner 1963, Kälber lebend 1379, Lämmer 
Waidner 217, Lämmer lebend 5, Schafe Waidner 920, 
Schafe lebend 7068. 

N 2. Preisbewegung: 

Kälber Waidner per agg. von 39 bis 54 (56) kr. 
Kälber lebend . /e. „ 30 „ 46 (—) „ 
Lämmer Waidner „Paar von 4 bis 10 fl. 


Lämmer lebend. „ 1 5˙50 „ 

Schafe Waidner per gn... von 20 bis 35 kr. 
Schafe lebend . „ Paar . von 5 bis 18½ fl. 

Schafe lebend „ Kenne. von 16 bis 25 kr. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 466 Stück Kälber 
weniger zugeführt. 

Die Kaufluſt wurde durch die ſchwächeren Zufuhren und die 
kühlere Witterung animiert und beſſerten ſich die Preiſe um 1 kr. 
per Kilogramm. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 1000 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war anhaltend flau und konnten ſich 
die gedrückten Preiſe der Vorwochen trotz der günſtigeren Witterung 
nicht erholen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 19. October 1893 
105 Stück Maſt⸗, 21 Stück Weide: und 169 Stück Beinlvieh 
aufgetrieben. 


Approviſtonierungs angelegenheiten. 
Bericht des Veterinäramtes 


über die zum Zwecke des Couſums im Gebiete der Stadt Wien 
vorgenommenen Schlachtungen erfolgten Zufuhren und die bei 
der Sanitätsbeſchan vorgekommenen Coufiscationen. 
Vom 1. Juli bis 30. September 1893. 


Geſchlachtet wurden in Wien 55.052 Rinder, 103.928 Schweine, 
3880 Pferde. Ferner wurden zu Conſumzwecken 27.170 aus: 
geweidete und 31.635 lebende Kälber, 8956 ausgeweidete und 
76.963 lebende Schafe, endlich 2, 478.416 kg Rindfleiſch, 173.474 kg 
Kalbfleiſch, 50.129 kg Schaffleiſch und 467.014 kg Schweinefleiſch 
zugeführt und der thierärztlichen Beſchau unterzogen. 

Als geſundheitsſchädlich beanſtändet und der thermo⸗chemiſchen 
Verarbeitung zugeführt wurden: 15 Pferde, 59 Rinder, 53 Kälber, 
17 Schafe, 689 Schweine, 125 Stück Hausgeflügel, 264 Stück 
Wildbret, 30 Stück Krebſe und 815 nicht ausgetragene Thiere 
(Föten); ferner 10.041 ½ kg Rindfleiſch, 16.202 ½ kg Kalbfleiſch, 
1882 kg Schaffleiſch, 4562 ½ Kg friſches Schweinefleiſch, 1364 kg 
geräuchertes Schweinefleiſch, 55 ¼ kg Pferdefleiſch, 537¼ kg 
Hirſchfleiſch, 93 kg Rehfleiſch, 1101 kg Fiſche und Fiſchfleiſch, 
49 kg Würſte, 47 kg Gehirn und 50 kg Zungen, erdlich 
1535 Stück Lungen, 889 Stück Lebern, 40 Milze, 22 Nieren, 
20 Euter. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſtdenzſtadt Wien. — Nr. 84, 20. October 1893. 


PERS — lux AK 5 


Unter den Vertilgungsurſachen ſind erwähnenswert: Rotz 
(6 Pferde), Milzbrand (1 Pferd, 3 Rinder), Septicämie und 
Pyämie (2 Rinder, 1 Schwein), generaliſierte Tuberculoſe 
(22 Rinder), locale Tuberculoſe (569 Lungen, 55 Lebern, 4 Milze, 
1 Niere, 4 Euter), Actinomykoſe (1 Zunge und 9 Kiefer), Finnen— 
krankheit (1 Rind, 485 Stück Schweine, 2766 kg Schweinefleiſch, 
7 kg Würſte). 


Otädtiſches Lagerhaus. 

(Siſtierung von Wareneinlagerungen.) Die Verwaltung des 
Lagerhauſes der Stadt Wien hat in einem Rundſchreiben befannt- 
gegeben, dafs fie ſich genöthigt ſieht, die übernahme von Waren 
zur Einlagerung in den Lagerhausmagazinen wegen Raummangel 
bis auf weiteres einzuſtellen, und dass von nun an nur mehr 
ſolche Sendungen zur Einlagerung in den Magazinen übernommen 
werden können, welche bereits bei der Verwaltung angemeldet 
wurden und wofür dieſelbe erklärt hat, den Raum gegen Voraus— 
bezahlung des Lagerzinſes freizuhalten. Sendungen, wofür der 
Raum nicht freigehalten wurde, und welche nicht unterzubringen 
find, müſſen im Sinne des § 10 des Lagerhaus-Reglements be⸗ 
handelt werden, wenn nicht eine ſchriftliche Erklärung vorliegt, 
daſs die Einſender mit der Einſtellung im Freien einverstanden 


ſind und die daraus entſtehende Gefahr ſelbſt tragen wollen. 


(Der eitierte § 10 des Lagerhaus-Reglements lautet: 

§ 10. Langen nicht angemeldete oder wegen Raummangel abgelehnte 
oder von der Einlagerung gänzlich ausgeſchloſſene Waren an, ſo ſteht der 
Lagerhausverwaltung das Recht zu, die Annahme zu verweigern und die Sen— 
dungen auf Rechnung und Gefahr des Bezugsberechtigten auf denjenigen hieſigen 
Bahnhof zurück zu dirigieren, über welchen ſie eingelangt ſind, oder dieſelben 
einem anderen Lagerhauſe oder einem ihr als bewährt bekannten Spediteur zu 
übergeben und ſie da zur Dispoſition des Bezugsberechtigten unter ſofortiger 
Benachrichtigung desſelben zu ſtellen. 

Dasſelbe Recht ſteht der Lagerhausverwaltung zu, wenn angemeldete 
Waren in verdorbenem Zuſtande oder in mangelhafter Verpackung einlangen 
und der Bezugsberechtigte nicht innerhalb zwölf Stunden nach Abſendung der 
darauf bezüglichen telegraphiſchen Anzeige die Entfernung der Waren aus dem 
Lagerhauſe veranlaſst hat. 

Handelt es ſich um Waren, welche für das Freilager beſtimmt find, fo 
iſt zur Ausübung dieſes Rechtes, ſoweit es die Gefällsvorſchriften fordern, die 
Zuſtimmung der Gefällsorgane nothwendig. Die in dieſen Fällen entſtehenden 
Koſten für Fracht, Überfuhr, Expedition, Aus- und Einladung, Waggonwarte— 
gelder u. dgl. ſind von dem Bezugsberechtigten zu tragen und können durch 
Nachnahme eingehoben werden.) 


—y— —y— 


Hanitäts angelegenheiten. 


(Verbot der Beſchäftigung von mit Kraukheiten behaftetem 
gewerblichen Hilfsperſonale.) Auf Grund der SS 39, Punkt 4 
und 5, und 93 des Gemeindeſtatutes für die Reichshaupt- und 
Reſidenzſtadt Wien (Geſetz vom 19. December 1890, L. G. Bl. 
Nr. 45) wurde ſeitens des Magiſtrates in Handhabung der Ge— 
ſundheits⸗ und Lebensmittel-Polizei unterm 12. October 1893, 
M.⸗Z. 163084, Nachfolgendes angeordnet: 

1. Die Inhaber von Gewerben, welche die Erzeugung, Ver— 
arbeitung, den Verkauf oder die Verabreichung von Nahrungs— 
und Genuſsmitteln zum Gegenſtande haben, werden verpflichtet, 
dem Geſundheitszuſtande ihres gewerblichen Hilfsperſonales (Ge— 
hilfen, Kellner, Verſchleißer, Austräger, Küchenperſonale, Lehrlinge 
und dergleichen) bei der Aufnahme und während der Dauer des 
Arbeitsverhältniſſes die größtmöglichſte Aufmerkſamkeit insbeſondere 
in der Richtung zuzuwenden, ob dieſelben mit einem Hautaus— 
ſchlage oder einer anſteckenden ader ekelerregenden äußeren Krank— 
heit behaftet ſind. 

2. Die vorbezeichneten Gewerbsinhaber dürfen daher Arbeits— 
perſonen, welche mit ſolchen Krankheiten behaftet ſind, weder auf⸗ 
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nehmen, noch bei der Arbeit behalten und haben von jedem ſolchen 
Falle das zuſtändige magiſtratiſche Bezirksamt in die Kenntnis 
zu ſetzen. | 

3. Die praktiſchen Arzte, insbeſondere aber die Arzte der 
nach dem Geſetze vom 30. März 1888, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 33, organi⸗ 
ſierten Krankencaſſen werden verpflichtet, von jeder derartigen Er⸗ 
krankung einer der im Punkt 1 bezeichneten Arbeitsperſonen dem 
Stadtphyſikate unter gleichzeitiger Bekanntgabe des Wohnortes und 
letzten Arbeitsplatzes die Anzeige zu erſtatten. 

Die Außerachtlaſſungen der vorſtehenden Anordnungen werden, 
inſoweit dieſelben nicht nach dem allgemeinen Strafgeſetze zu be— 
handeln ſind, mit Geldſtrafen zu Gunſten des Gemeinde-Armen— 
fondes bis zu dem Betrage von 200 fl. oder mit Arreſtſtrafen bis 
zu 14 Tagen geahndet. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten di: eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht 


vom 16 October bis 19. October 1893; 


Für Neubauten: 
III. Bezirk: Haus, Grundb.⸗Einl. 2772 Rennweg und Rechte Bahngaſſe, 
von Al. Schumacher, Baumeiſter (7551). 

IX. Bezirk: Haus, Grundb.⸗Einl. 1476, Bleichergaſſe 8, von Ludwig 
Erhardt, Bauführer F. Waas (7532). 

Schulhaus, Grundb.-Einl. 1594, 1595 und 1596, von der 

N Stadt Wien, Bauführer G. Löwitſch (7544). 

XII. Bezirk: Hausbau, Unter-Meidling, Einl.⸗Z. 1200 Rudolfsgaſſe, von 
Ant. Brunner, Bauführer derſelbe (29326). 

Hausbau, Unter⸗Meidling, Einl.⸗Z. 1201 Rudolfsgaſſe, Ecke 
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der Waltergaſſe, von Ant. Brunner, Bauführer derjelbe . 


(29327). 
XIII. Bezirk: Villa, Unter⸗St. Veit, Parcelle 57, Gruppe 9, von Julius 
Frankl, Bauführer? (27079. 
Wohnhaus, Penzing, Ameiſengaſſe 4, Einl. -Z. 342, von Joſ. 


ö ä Fiebiger, Bauführer Ziegelwanger (27403). 
5 „ Stockhaus, Hütteldorf, Bahnhofſtraße, Einl.⸗Z. 35, Bau⸗ 


stelle 76, von Leop. Höfer, Bauführer derſelbe (27504). 
Für Zubauten: 


XIII. Bezirk: Dampfrauchfang, Penzing, Conſer.⸗Nr. 24, Hauptgaſſe 35, 


von Otto Bondy, Bauführer 2 (27054). 
Vulkaniſierhaus und Werkſtätte, Breitenſee, Hütteldorferſtraße 
Or.⸗Nr. 62, Conſer.⸗Nr. 172, von der Amerikaniſchen 
n Gummifabrik Breitenſee, Bauführer? (27158). 
XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Hippgaſſe 35, von Friedrich Winelli, 
N Bauführer Matthias Mil lik (43307). 
XVII. Bezirk: Zubau eines Pferdeſtalles, einer Kutſcherwohnung und einer 
Eisgrube, Hernals, Stiftgaſſe 62, von C. F. Mautner 
v. Markhof, Bauführer Joh. Nowak, Maurermeiſter 
und Franz Djörup, Zimmermeiſter (34107). 
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Für Adaptierungen: 
I. Bezirk: Herrengaſſe 5, von der Graf Wilezekſchen Central⸗ 
Kanzlei, Bauführer C. Frick (7525). 

II. Bezirk: Brigittenauerlände 4, von Moriz Linhardt, Bauführer 
J. Dolezal (7510). | 

Dammſtraße 36, von Ignaz Janko, Bauführer C. Ho f— 
mann (7512). 

Komödiengaſſe 3, von Iſidor Bas eka, Bauführer C. Frick 
(7526). 

VII. Bezirk: Stiftgaſſe 1, von Franz Klein, Baumeiſter (7572). 

IX. Bezirk: Gemeindegaſſe 6, von Johann Kreiſchek, Bauführer 
L. Scherer (7542). 

Rögergaſſe 5, von Ludwig Wieninger, Bauführer M. 
Wawrinetz (7558). 
X. Bezirk: Buchengaſſe 142, von Wenzel und Marie Struſchka, 

Bauführer J. Schweitzer (32840). 

XIII. Bezirk: Speiſing, Hauptſtraße 80, von Jakob Neumayer, Baı- 
führer Weilgony (27530). 

Hietzing, Hetzendorferſtraße Conſer. Nr. 67, Or.⸗Nr. 28, 
Einl.⸗Z. 63, von Ida Weber, Bauführer Kopf (27579). 
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XVI. Bezirk: Ottakring, Hyrtlgaſſe 22, von Franz und Karoline Pipich, 
Bauführer Thomas Mann (42981). 
Neulerchenfeld, Brunnengaſſe 62, von Joh. Hammer, 


Bauführer Joſ. Prokop (43061). | 

ji „ Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 33, von Friedrich Demitter, 
Bauführer Engelb. Schrammel (43087). 

1 „ Ottakring, Seitenberggaſſe 19, von Hermine und Eliſe 
Abloͤſcher, Bauführer Laurenz Prigl (43129). 

N „ Laungegaſſe 42, von Gebrüder Grü bler, Bauführer 
Karl Laug (43209). | 

5 „ Schulgaſſe 3, von Joſef © aborsky & Söhne, Bau— 
führer Julius Schneider (43904). 

1 „ Hauptſtraße 116, von Robert Glücksmaun, Bauführer 


Thomas Mann (43303). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

III. Bezirk: Schupfe, Erdbergſtraße 17, von Wilhelm Beetz, Bau— 
führer (7556). 

Rohrcanal, Kölblgaſſe 10, von Auguſt Röſſel, Bauführer 
J. Froſch (7506). 

XI. Bezirk: Seukgrube, Kaiſer⸗Ebersdorf, Hauptſtraße 15, von Franz 

Karner, Bauführer Franz Rubens, Maurermeiſter 
(14414). . 

XV. Bezirk: Holzwand⸗Aufſtellung, Offnung eines Gaſſenladens, Herſtellung 
einer Abtheilungswand, Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße 25, 
von Hermann Holzwarth, Bauführer Anton Dietl, 
Baumeiſter (19239). 

Herſtellung eines Portales, Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße 10, 
von Mareus Herzog, Bauführer Leopold Robiesek 
19111). 

Canal. Eniſrigſchach, Fünfhaus, Herklotzgaſſe 15, von Johanna 
Starke, Bauführer Johann Neuwirth, Maurermeiſter 
(19037). 

Herſtellung von zwei Aborten, Fünfhaus, Turnergaſſe 29, 
von S. Kautzinger, Bauführer Johann Lauſecker, 
Maurermeiſter (19493). 

Waſchküche, Fünfhaus, Pelzgaſſe 8, von Thereſe Geß— 
mann, Bauführer Anton Klement, Maurermeiſter 
(19108). 

XIX. Bezirk: Stützmauer und Thourohr⸗-Canaliſierung, Ober⸗Döbling, 

Neuſtiftgaſſe 60, von Johaun Stanek, Banführer Ferd. 
Schlimp (18320). 

1 „ Stützmauer und Thonrohr-Caualiſierung, Ober⸗ Döbling, 
Neuſtiftgaſſe 35/37, von Karoline Adler, Bauführer 
Ferd. Schlimp (18321). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
V. Bezirk: 050 aule 9, von Adolf Damecuik, Bauführer? 
7508). 
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Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


XIII. Bezirk: Unter⸗St. Veit, Grundb.⸗Einl. 160, 162 und 205, von der 
Wiener Baugeſellſchaft und Wiener Bank— 
verein (75189. * 


Geſuche um Bekanntgabe der Nanlinie wurden überreicht: 


III. Bezirk: Stammgaſſe 8, von Fritz Mil ner durch Arnold Lotz (7558). 
V. Bezirk: Siebenbrunnengaſſe 58, von Johann Ev. und Thereſe Leeb 


(7571). 
IX. Bezirk: Bleichergaſſe 8, Grundb.⸗Einl. 1476, von Ludwig Erhardt 
| 75310). 


XII. Bezirk: Unter-Meidling, Rudolfsgaſſe und Ecke der Waltergaſſe, 
Einl.⸗Z. 1200/1, von Anton Brunner (29325). 

XIII. Bezirk: Penzing, Ameisgaſſe 4, von Joſef Fiebiger (27424). 

XIV. Bezirk: 124040. Sechshauſer Hauptſtraße 57, von Franz Kraus 
24043). 

XV. Bezirk: Parcelle 9415/15, Fünfhaus, Kohlenhofgaſſe, von Georg 

Leonhard Franek (19492). 

XVI. Bezirk: 45122. Conſtantingaſſe 9, von Jakob und Thereſe Paleczek 

3122). 


Gewerbeanmeldungen vom 14. Oetober 1893. 
(Fortſetzung.) 


Roſenbaum Moriz — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke — 

XVII., Hernals, Kirchengaſſe 76. | 
Banudis Johanna — Victualienhandel — XVII., Hernals, Palffy⸗ 
gaſſe 10/12. 

Scholz Francisca — Victualienhandel — J., Singerſtraße 22. 

Dötzl Johann — Verſchleiß von nachſtehenden Druckſorten: Schulheften, 
Preisliſten, Preiszetteln, Beglückwünſchungskarten, letzteren inſofern ſie nicht 
als artiſtiſche Erzeugniſſe angeſehen werden können, Anzeigen für zu ver⸗ 
mietende Wohnungen, Rechnungsblanketten, Stundeneintheilungen, Schreib- 
heften, Contocorrents, Bücher- und Schreibheftſchildern, Modellier- und 
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Colorierbögen, Abziehbildern, Laubſägevorlagen, Wunſchbögen, Druckſorten für 
er 1 u. dgl. — IV., Danhauſergaſſe 5. 

zollak Rafael — Verſicherungsagent der Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Auker“ in Wien — J., Hoher Markt 11. mE nu 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 16. October 1893. 


„„ Jungſchaffer Marie Katharina — Ausſchank von gebrauuten geiſtigen 
Flüſſigkeiten — XI., Simmering, Ebersdorferſtraße 16. 
Kraus Franz — Bäcker — III., Faſangaſſe 31. | | 
Geiſt Karl — Bier- und Weinhandel — XIV., Rudolfsheim, Neug. 20. 
Vogl Leopold — Bildhauer — V., Einſiedlerplatz 2. 
Chochola Alois — Buchbinder — III., Hauptſtraße 84. 
Edelbauer Marie — Cantinenbetrieb — VI., Mariahilferſtraße 61. 
Wieſer Joſef, Freiherr von — Elektrotechniker — III., Linke Bahngaſſe 5. 
Neumeier Ludwig — Fiaker — XVIII., Währing, Blumengaſſe 22. 
Walmböck Karl — Fleiſchhauer — III., Erdbergſtraße 31. 
Nagl Auguſt — Fleiſch⸗Verſchleiß — II., Marchfelderſtraße 6. 
Ratz Blume — Fleiſch⸗Verſchleiß — II., Kloſterneuburgerſtraße 22. 
Neuer Adolf — Gaſtwirt — II., Schwedergaſſe 1. 
Schl John Joſef 0 Gaſtwirt — XVIII., Währing, Gerſthoferſtr. 48. 
Schal Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., cheufe 
perbſſraße 35 ſch erſchleiß Neulercheufeld, 
Karpel Salomon — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Miesbachgaſſe 9. 
eee eee ee — III., Schützengaſſe 10. 
öſchelbauer Karoline — iſchtwaren⸗Verſchleiß — „ Ottakri 
ee emiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Patzelt Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währi itter⸗ 
asg ſchtwaren-Verſchleiß „Währing, Mitter 
11 1 1 15 Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Praterſtr. 42. 
5 eineſel Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Unter-Meidli 
Matzleinsdorferſtraße 12 e r 
Skarda Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Mühlfeldgaſſe 11. 
Stier Katharina — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IL, Kloſterneuburger— 
ſtraße 32. 

Bilfinger Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleig — V., Siebertgaſſe 18. 
a 1695 Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Haupt- 
Zejma Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Spörlingaſſe 4. 

| (Das Weitere folgt.) 


Gemeinderath: Inhalt: 


Sitzungen des Gemeinderathe sss 2019 
Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 17. October 1893. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Entſchuldigung der Gem.-Räthe Rückauf, Noske und 


Stiaßny wegen Fernbleibennn euren 2019 
2. Beurlaubung des Gem.⸗Rathes Dr. Stenz. 2019 
3. Spende der Emil Poppe r'ſchen Erben für Arme.. 2019 
4. Spende der Herren S. Trebitſch & Sohn für Arme . . 2019 


5. Bekanntgabe der Nothwendigkeit der Vornahme von Neuwahlen 
zweier gemeinderäthlicher Schrift führen 
6. Bekanntgabe des in der vertraulichen Sitzung vom 13. d. M. 
gefaſsten Beſchluſſes, betreffend die Bewilligung eines Zuſchuss— 
credites für den Canalbau in der Ruckergaſſe im XII. Bezirke 2019 
7. Zeitliche Überlaffung des ehem. Baron Hackelberg'ſchen Holz: 
platzes zu Gunſten der Schuljugend des IX. Bezirkes ſeitens 
des Gem.⸗Rathes Silberer | 
8. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Buſchan, 
betreffend die Verwendung von Schullocalitäten zu politiſchen 
Verſammlungen ° 2019 
9. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Ferd. Mayer, betreffend 
die Berichterſtattung an den Gemeinderath wegen Übernahme 
des Betriebes der ſtädtiſchen Steinbrüche in Marbach und 
Manthauſen in eigene Regie 2019 
10. Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Eigner, betreffend den 
Bau von Magazinsgebäuden anläſslich der bevorſtehenden-Über⸗ 
nahme der Straßenreinigung im XVII. Bezirke in eigene Regie 2020 
Interpellationen: 
11. Gem.⸗Rath Herrdegen, betreffend die Indrucklegung des von 
dem Leiter des ſtädtiſchen Marktamtes, Kainz, erſtatteten Be- 
richtes über eine nach Deutſchland unternommene Studienreiſe . 2020 
12. Gem.⸗Rath Röhrl, betreffend die Zuſchüttung des Linienwall⸗ 
grabens in der Nähe des Raimund⸗Theaters und des Circus 
Schuman | 
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14. Gem.⸗Rath Büſch, betreffend mehrere in der „Deutſchen 
Zeitung“ veröffentlichte, gegen das Stadtbauamt in Angelegenheit 
der Waſſerverſorgungsfrage gerichtete Artikel 2020 
Anträge: | 
15. Gem.⸗Rath v. Götz, betreffend die Einführung der Gasbeleuchtung 
in die Burg⸗, Biſchoff⸗ und Sackgaſſe in Ober⸗-St. Veit . . . 2022 
16. Gem.⸗Rath Dr. Lueger, betreffend die Vorlage der Miniſterial— 
Entſcheidung über die Competenz des zu den Gemeinderaths— 
Sitzungen entſendeten Regierungsvertreters an den Gemeinderath 
behufs Beſchluſsfaſſung 
17. Gem.⸗Rath Bü ſſch, betreffend die Einſetzung einer gemeinde— 
räthlichen Commiſſion behufs Unterſuchung der Richtigkeit der 
in der „Deutſchen Zeitung“ gegen das Stadtbauamt erhobenen, 
die Waſſerverſorgungsfrage betreffenden Beſchuldigungen 
18. Gem.-Rath Scheidl, betreffend die Entfernung des Kalkmarktes 
von der Lerchenfelder Gürtelſtraße und eine beſſere Juſtand— 
Haltung dier ee ee 2 
Gem.⸗Rath Buſchan, betreffend die Verlängerung der Burg— 
gaſſenlinie der Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft bis zur Kirchſtettern-, 
eventuell Liebhartsgaſſe im XVI. Bezirke . 2022 
20. Petition von 27 Bürgern, betreffend die Aubringung von 
Schutzvorrichtungen an den Tramwaywaggons (überreicht durch 
Gem.⸗Rath Silberer) 2022 
21. Petition von Geſchäfts- und Hausbeſitzern nächſt des Hauſes 
„Grünes Thor“ im VI. Bezirke, betreffend die ſchleunige Her— 
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— 


ftellung des Durchganges über dieſe Realite... 2022 
Referate: 
22. Gem.⸗Rath Wurm betreffend Ankauf eines Grundes für Schul: 
bauzwecke im X. Bezirke bei der „Spinnerin am Kreuz“ .. . 2023 


23. Derſelbe, betreffend die Anderung der Baulinie für die 
Häuſer Or.⸗Nr. 9, 11, 13 und 15 Plankengaſſe in Gaudenz- 
Aae, . en e 2027 
24. Derſelbe, betreffend die Baulinienbeſtimmung für einen 
Theil von Breitenſee und Baumgarten im XIII. Bezirke .. . 2030 
25. Derſelbe, betreffend die Baulinienbeſtimmung für die Realität 
I., Hoher Markt 10 und die Judengaſſe 2032 
26. Derfelbe, betreffend den Verkauf der Linienwallgründe Cat. 
Parc. 547,1 und 547/ im IX. Bezirke an Karl Edinger . 2033 
27. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend die Erwirkung 
eines Landesgeſetzes behufs Verkauf von Grundtheilen bei der 
ehemaligen Mariahilfer- und Weſtbahnlinie im VII. Bezirke . 2035 
28. Gem.⸗Rath Joſef Müller, betreffend den Verkauf des Linien 
wallgrundes Cat.⸗Parc. 547/1 im IX. Bezirke an die Eheleute 
Meals eh ee 2036 
29. Derſelbe, betreffend das Erſuchen der k. k. n.⸗5. Statthalterei 
um Bekanutgabe des Preiſes und der Bedingungen für den 
Verkauf der Parcellen 89 bis 97 der Schloſspark-Realität in 
Baumgarten (vertagt) 20 
30. Derſelbe, betreffend den Verkauf einer Bauſtelle im IX. Bezirke, 
Ecke der Bleicher- und Fluchtgaſſe, an Joſef Spilka (vertagt) 2039 
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Stadtrath: 
Sitzungen des Stadtrathe ss. . 2040 
Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 5. October 189393. 2040 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 6. October 1893... .. 2043 
Bezirksausſchüſſe: n 
Ausſchreibung der Ergänzungswahl von fünf Bezirksausſchüſſen aus 
dem I. Wahlkörper des XVIII. Bezirkes Währing... 2046 
Allgemeine Nachrichten: 
Nachweis der Steuereingänge im III. Quartal 1893 bei den ſtädt. 
Steueramts⸗Abtheilungen der Bezirksämter für die 19 Bezirke .. 2047 
Schulnachrichten: 
Bezirksſchulrath der Stadt WiennnXXdddLd. 2047 
Approviſionierung: 
Borſtenviehmarkt vom 17. October 189 — t... 2047 
Pferdemarkt vom 17. October 19o ddt. 2048 
Stechviehmarkt vom 19. October 1898 tt 2048 


Approviſionierungsangelegenheiten: 
Bericht des Veterinäramtes über die zum Zwecke des Couſums im 
Gebiete der Stadt Wien vorgenommenen Schlachtungen erfolgten 
Zufuhren und die bei der Sanitätsbeſchau vorgekommenen Con— 


Nie ne ee 2048 
Städtiſches Lagerhaus: 
Siſtierung von Wareneinlagerunge nns. 2048 
Sanitätsangelegenheiten: 
Verbot der Beſchäftigung von mit Krankheiten behaftetem gewerb— 
lichen Hilfsperſon alle nn 2048 
Baubewegung: 
Geſuche um Baubewilligungen vom 16. bis 19. October 1893 . 2049 
GewerbeanmeldungeenAALsLsALsLsLssLsLsLsLss 2049 
Kundmachungen. 
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